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Verschfechterung der fapanisch-britischen Beziehungen

Japanische Offensive noch nicht begonnen Starke
Jn der japaniſchen politiſchen Preſſe kommt

allgemeines Bedauern über einen neuen
Zwiſchenfall zum Ausdruck, der durch die
Beſchießung von Automobilen der britiſchen
Botſchaft in der Nähe von Schanghai durch
japaniſche Flugzeuge verurſacht wurde. Man
rechnet mit einer umgehenden Beilegung des
Zwiſchenfalles, weiſt aber dennoch auf den un
befriedigender werdenden Stand der japaniſch
britiſchen Beziehungen hin. Man behanuptet,
daß Hongkong als Hauptumladeplatz der briti-
ſchen Kolonie für Kriegslieferungen nach
China benutzt werde. Zahlreiche britiſche Flug
zeuge für die chineſiſche Luftwaffe ſeien in
Hongkong bereitgeſtellt. Die politiſchen Kreiſe
glaunben, daß durch die Rolle Englands bei der

Organiſation der Weltmeinung gegen Japan
und infolge der Notwendigkeit einer verſchärf-
ten Blockade der ſüdchineſiſchen Küſte für
Japan ſich eine weitere Verſchlechterung
der japaniſch- britiſchen Beziehungen ergeben
werde.

Zu einer ſchon vorher gegebenen Mit-
teilung, daß drei Kraftwagen der engliſchen
Botſchaft in China von ſechs Flugzeugen
japaniſcher Herkunft 16 Meilen ſüdlich von
Schanghai beſchoſſen worden ſeien, meldet
Reuter ergänzend, die britiſchen Behörden in
Schanghai hätten den Japanern von dem
Zwiſchenfall ſofort Mitteilung gemacht. Sie
hätten zur Antwort erhalten, daß die Japaner
von der Reiſe des britiſchen Botſchafters
nicht vorher unterrichtet geweſen
ſeien. Eine vorläufige britiſche Unterſuchung
des Zwiſchenfalles durch den engliſchen Gene-

Was er Geutzche Unterzuehungsaussehuß feststelte

n becſauert neuen Zwigchenfal/
fapanische Fliegertätigkeit

ralkonſul in Schanghai ſei inzwiſchen abge
ſchloſſen worden. An zuſtändiger Stelle in
London verlautet noch nichts über dieſen Vor-
gang.

Die angekündigte japaniſche Offenſive
wurde laut Mitteilung von japaniſcher Seite
am Dienstag noch nicht begonnen, jedoch wird
von japaniſchen Landungsverſuchen unter
Schutz von Schiffsbatterien nordweſtlich Liuho
am Hangtſe berichtet. Japaniſche Kriegsſchiffe
beſchoſſen vom Yangtſe aus mit Flieger-
beobachtung die chineſiſchen Batterien von
Kiangwan-Putung. Heftige Jnfanteriekämpfe
finden bei Linhang an der Lotien-Front ſtatt.
Der ohne weſentlich Veränderung der Lage
verlaufene Dienstag wird gekennzeichnet durch
ſehr ſtarke japaniſche Fliegertätigkeit. Neun
ſchwere japaniſche Bomber warfen auf dem
chineſiſchen Militärflugplatz, der außerhalb der
Südſtadt Nankings liegt, mehrere Bomben ab.

Die Zeppelin-Katasgtrophe in Kakehurst
Ungückseſiges Zzusammentreffen von fünt Einzefumstäncien bei dem Unqglfücke

Jn der Hauptverſammlung der Lilien
thal- Geſellſchaft für Luftfahrtforſchung in
München erſtattete Profeſſor Dr.-Jng. Max
Dieckmann, München, einen Bericht über
die elektriſchen Unterſuchungen aus Anlaß der
„Hindenburg “-Kataſtrophe. Er führte
ans: Der von dem Reichsminiſter der Luft
fahrt ernannte deutſche Unterſuchungsaus-
ſchuß zur Klärung der „Hindenburg“- Kata
ſtrophe weilte vom 14. bis 28. Mai in Lakehurſt
und bearbeitete anſchließend in der Heimat
eine Reihe von Fragen weiter, wobei es ge
lang, experimentell unter Zugrunde-
legung der bei der Landung vorliegenden Ver
hältniſſe die „Hindenburg“- Kataſtrophe als
Folge des Zuſammentreffens ungünſtiger
natürlicher Umſtände zu reproduzieren.

Die Landung des Luftſchiffes in Lakehurſt
wurde wegen mäßig ſtarker örtlicher Ge-
witterzone verſchoben, dann aber auf Anraten
des Stationsleiters in Lakehurſt doch vorge-
nommen. Beide Haltetaue waren bereits ge-
fallen, und bis etwa 15 Sekunden vor dem
18.25 Uhr offenkundigen Unglück wurde von
keinem Zeugen irgend etwas Auffälliges
wahr genommen. Mit Eintritt der letzten etwa
15 Sekunden bemerkten einige Zeugen in der
Gegend des Schiffes, wo die Vertikalfloſſe in
den Schiffsrücken einmündet, eine rötlich
feurige Erſcheinung, die aber durchaus keinen
gefährlichen Eindruck machte. Dieſer Er-
ſcheinung folgte nach Ablauf der geſchätzten
Sekundenzahl ein heftiger offener Flammen-
ausbruch großen Ausmaßes, gleichzeitig ging
ein ſtarker Stoß durch das ganze Schiff. Das
Feuer breitete ſich nun von dem Entſtehungs-
ort außerordentlich ſchnell aus, wobei das von
den Flammen eingehüllte Heck zuerſt zur Erde
ging. Während der Kataſtrophe fiel leichter
Regen.

Ueber eines herrſchte namentlich nach den
Ausſagen von Dr. Eckener im Unterſuchungs-
ausſchuß wohl Einigkeit, daß nämlich in den
allerletzten Minuten der Fahrt im hinteren
Teil des Schiffes Waſſerſtoffaus einer
Zelle ausgetreten iſt. Jn dieſem Zu
ſammenhang iſt folgendes weſentlich: Wenn
Traggas aus den Ueberdruckventilen oder
beim Navigieren aus den Manövrierventilen
austritt, ſo ſorgt normalerweiſe eine überaus
reichlich bemeſſene, mit dem Fahrwind und
der Kaminwirkung arbeitende Belüftungs-

anlage dafür, daß das Waſſerſtoffgemiſch in
allerkürzeſter Zeit auf vorgeſchriebenem Wege
aus dem Luftſchiff entfernt wird. Jn den
kritiſchen Minuten lag das Schiff aber ſtill,
die Entgaſung blieb im weſentlichen auf die
Kaminwirkung beſchränkt, und es darf des-
halb mit der zeitweiligen Anweſenheit von
Waſſerſtoffluftgemiſch höherer Konzentration
über einer Gasaustrittsſtelle unter dem
Außenhüllenſtoff im Firſt des Schiffes gerech-
net werden. Damit war die für die Möglich-
keit einer Zündung notwendige Haupt-
bedingung gegeben; denn nur dann, wenn
gleichzeitig zündfähiges Gemiſch und eine
Zündungsurſache wie Feuer, Sprühentladung,
Funken vorliegen, kann es zu einer Kata-
ſtrophe kommen.

Nun haben die inzwiſchen abgeſchloſſenen
Beobachtungen und Verſuche ergeben, daß
man auch die zweite Hauptbedingung, die
Möglichkeit des Auftretens zündfähiger Fun-
ken auf Grund luft- elektriſcher Erſcheinungen
und der Bauſtoffe des Schiffes in Lakehurſt

als vorhanden annehmen darf. So kann man
zur Landezeit in Lakehurſt das Zuſammen
treffen folgender Einzelumſtände als gegeben
annehmen: 1. Es war wahrſcheinlich zünd-
fähiges Gemiſch unter dem Firſt des hinteren
Teiles des Luftſchiffes, begünſtigt dadurch,
daß wegen des Stilliegens des Schiffes Fahr-
windventilation fehlte oder herabgeſetzt war.
2. Es regnete, und gerade dieſer Teil des
Hinterſchiffes kann als der feuchteſte Teil be-
trachtet werden; man kann alſo mit äußerlich
feuchten Stellen rechnen. 3. Es war eine Hoch-

landung ausgeführt worden, das heißt, das
Potentialgefälle über dem Schiff und damit
das Durchgriffsfeld war größer als wenn es
eine Tieflandung geweſen wäre. 4. Zur Zeit
der Landung fand ein Nachgewitter ſtatt; wäh
rend dieſer Zeit macht das Potentialgefälle er-
fahrungsgemäß ſehr raſche und ſehr große
Aenderungen. 5. Es regnete, und die Halteſeile
wurden immer näſſer und leitender. Würde
ein einziger dieſer fünf Punkte in Lakehurſt
gefehlt haben, ſo würde eine Zündung nicht
haben eintreten können.

Geben Paris und london
nach?

Die Verhandlungen in der Spanienfrage.
Die franzöſiſch- engliſchen Verhandlungen

in der Spanienfrage laſſen in den franzöſi-
ſchen Blätterſtimmen ein Nachgeben inſofern
deutlich erkennen, als man der italieniſchen
Forderung, vor dem Nichteinmiſchungsaus-
ſchuß zu verhandeln. heute zu folgen gewillt
ſcheint. Es dreht ſich, wie die Blätter durch
blicken laſſen, nur noch darum, den Verſuch
einer deutlichen Begrenzung der Verhand-
lungen zu machen. So würden nach dem
„Matin“ Frankreich und England bereit
ſein, die Freiwilligenfrage vor den

Londoner Nichteinmiſchungsausſchuß zu brin-
gen, aber nur, wenn Vorkehrungen etwa
durch zeitliche Befriſtung getroffen wür-
den, um eine etwaige Hinauszögerung zu
verhüten. Die nach dem erſten Eindruck der
italieniſchen Antwort zu verzeichnende Auf-
regung in Paris und London iſt geſtern, wie
die Auslandsvertreter der römiſchen Preſſe
übereinſtimmend feſtſftellen, einer ruhigeren
Betrachtungsweiſe gewichen.

Die 450-Kö F. Urlauber haben
geſtern die italieniſche Hauptſtadt wieder ver-
laſſen. Unter den Klängen der National-
hymnen, Heilrufen auf Hitler und Muſſolint,
verließ der Sonderzug die römiſche Bahnhofs-
halle. Der Zug bringt die Gäſte nach
Floren z.

Drei Schulſchiffe der Kriegsmarine fuhren ins Ausland

Die Sache mit
Minorcoa

Der Verſuch, Jtalien in eine Dreiep-
konferenz zu locken, um es dort überſtimmen
zu können, iſt mißglückt. Sitzen nun auch die
Regierungen in London und Paris arg in
der Klemme, ſo muß man doch erſtaunt ſein,
mit welcher Wendigkeit ſich z. B. Volksfront-
frankreich aus der Affäre zu ziehen ſucht. Es
hat die „Entdeckung“ gemacht, daß es von den
Balearen her bedroht ſei. Denn auf
Mallorca ſäßen die Ftaliener, folglich müſſe
man ein Gegengewicht ſchaffen, und ſchleu-
nigſt Minorca mit Beſchlag belegen. Die im
diplomatiſchen Sprachgebrauch Geübten
drücken ſich etwas anders aus. Sie reden
vom „geſtörten Gleichgewicht im weſtlichen
Mittelmeer“, das ſchleunigſt wieder hergeſtellt
werden müſſe.

Aber wann wäre Frankreich ſchon bereit
geweſen, etwas auf eigene Fauſt zu unter-
nehmen? Alle Künſte der Ueberrebung
wendet es an, um die Engländer davon zu
überzeugen, daß man gemeinſam die Flotten
und natürlich auch ein Landungskommando
ausſchicken müſſe, um Minorca zu beſetzen.
Und dabei hat man doch ohne Unterlaß der
Welt einzureden verſucht, daß zu den Jödealen
der beiderſeitigen Außenpolitik die Erhaltung
des ſpaniſchen Beſitzſtandes, ſowohl auf der
europäiſchen wie auch auf der afrikaniſchen
Seite gehöre! An der Themſe will man
jedoch nicht recht, will man auch nicht ſo forſch
an die Oeffnung der Pyrenäengrenze heran,
wie das von Frankreich gewünſcht wird.
England möchte eher bremſen. Doch ſeine
Preſſe beeilt ſich, das franzöſiſche Wort „es
müſſe etwas geſchehen“, zu unterſtreichen.
Sie ſpricht vom „Ernſt der Situgtion“ und
feiert die Gemeinſamkeit der Beſtrebungen.
Aber Paris iſt zäh. Es will den Spanien-
konflikt mit einer neuen Nuance ausſtatten,
mag es darüber wiederum erhebliche Aus-
einanderſetzungen geben.

Nicht ohne Grund iſt England von Frank-
reich her vor die Wahl geſtellt worden: Ent-
weder Minorca oder Oeffnung der Pyrenäen-
grenze. Den Rotſpaniern geht es ſchlecht.
Sie bekommen offenbar doch nicht ſo viel an
Waffen herein, wie ſie brauchen, um eine
neue, diesmal dann auch erfolgreiche Offen-
ſive von Stapel laſſen zu können. Dieſen
Bolſchewiken, die ſich in Aſturien gebärden,
als wären ſie Teufel in Menſchengeſtalt, muß
ſelbſtverſtändlich geholfen werden. Folglich
muß Zeit gewonnen werden. Und da hat ſich
denn hinten herum wieder Herr Litwinow-
Finkelſtein eingeſchaltet. Er hat fuſt im rich-
tigen Augenblick ſeinen Hörigen in Valencia
den Befehl erteilt, mit einem Angebot, ſeine
Freiwilligen zurückzuziehen, aufzutreten.Zweierlei wird damit erreicht: einmal über-
tönt man mit dieſem Bluff den Proteſt der
Nationalſpanier gegen die unmenſchliche rot-
ſpaniſche Kriegsführung, und zum andern
ſpielt man der Welt gegenüber den Entgegen-
kommenden, der ſogar bereit iſt, ohne weite-
res alle Ausländer nach Hauſe zu ſchicken,
die rotſpaniſchen Sold genommen haben.
Nicht ſchlecht ausgedacht, das muß man ſagen.

Die Stadt Wilhelmshaven stand am Montag im Zeichen der Ausreise der drei Schulschiffe „Emden,, „Schlesien“ und „Schleswig-Holstein“. Hier
fährt die „Schleswig-Holstein“ aus dem Hafen. Rechts: Vizeadmiral Böhm,
und der Kommandant des Schitfes Kapitän z. S. Fleischer beim Abschreiten der Front

der Kommandieren de Admiral der Marinestation Nordsee (links),
(Scherl-Bilderdienst-M.)
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Aber auch dieſe Runde im ſpaniſchen Spiel
wird erfolglos bleiben.

Denn wenn man ſich das lediglich auf die
britiſche Mentalität abgeſtimmte Valeneia-
Angebot einmal bei Licht betrachtet, ſtolpert
man förmlich über den Bluff, mit dem
Valencia die Welt zu übertölpeln verſucht.
Zunächſt müßte ſelbſtverſtändlich ein Waffen-
ſtillſtand eintreten, damit die Kommiſſion zur
Ausſortierung der ausländiſchen Freiwilligen
arbeiten kann. Jedenfalls wird man dieſen
Waffenſtillſtand fordern, vor allem, um Zeit
zu gewinnen. Das iſt das Kernſtück des
Valencia-Manövers: Zeitgewinn. Wenn
nun aber jemand ernſthaft glauben ſollte,
daß in der Periode eines etwaige Waffen-
ſtillſtandes irgendetwas zur Rirckbeförderung
der ausländiſchen Fveiwilligen geſchehen
würde, dann irrt er ſich. Dem Schein nach
kann natürlich allerlei geſchehen. Aber ſo wie
man allen Nichteinmiſchungsabmachungen
zum Trotz Waffen über die Pyrenäen ver-
ſchob und ganze ſowjetruſſiſche Flotten mit
Freiwilligen und Kriegsgerät durch das
Mittelmeer laufen ließ, ſo wird man ſchon
Mittel erſonnen haben, um den Bluff durch
ein gründliches Hineinlegen der rei
willigen- Kommiſſion zu krönen. obei
überhaupt noch nicht einmal feſtſteht, ob dieſe
Kommiſſion es auch wagen kann, ſich in das
Jnnere Rotſpaniens zu begeben, iſt doch die
Autorität Valencias ſoweit geſchwunden, daß
die Bolſchewiſtenhäuptlinge ihren Freunden
in Perpignan bereits zu verſtehen gegeben
haben, ſie ſeien genötigt, binnen kurzem nach
Barcelona überzufſiedeln.,

Das letzte Wort in dieſem Spiel zur Ret-
tung der Bolſchewiſten hat nun aber nicht Eng
land oder Frankreich, hat nicht irgendjemand
außerhalb der ſpaniſchen Grenzen, ſondern
einzig und allein das nationale Spanien mit
dem General Franco an der Spitze zu ſprechen.
Seine Truppen ſind in Aſturien gut vorwärts

kommen, es wird nicht mehr lange dauern,
ann iſt auch dieſer Kriegsſchauplatz von der

ſpaniſchen Landkarte verſchwunden. Hat
Franco erſt einmal Aſturien erledigt, dann
kommen die übrigen Bolſchewiſten heran, die
voller Furcht in die Zukunft ſchauen und jetzt
den Freiwilligen-Bluff als Rettungsanker
benutzen wollen.

Die Hauptfversam men
der liſienthal-Gesefschaft

Auf der Hauptverſammlung der Lilienthal-
Geſellſchaft, an der der Stellvertreter des
Führers teilnahm, und General der Flieger
Milch die Erſchienenen im Namen des Reichs-
miniſters der Luftfahrt begrüßte, machte der
Geſchäftsführende Präſident, Miniſterialrat
Bäumker, Mitteilung von einem von der
Geſellſchaft veranſtalteten Preisausſchreiben
für Arbeiten über Flugzeugbau, Flugmotoren,
Flugfunkweſen und Luftwaffenweſen. Er
dankte dem Reichsminiſter für Wiſſenſchaft, Er
ziehung und Volksbildung Ruſt für die am
Vorabend der Hauptverſammlung bekannt-
gegebene Stiftung. Für die Zukunft habe ſich
die Geſellſchaft eine neue Aufgabe geſtellt,
nämlich die Aufrechterhaltung perſönlicher
Verbindungen zu den engſten Angehörigen der
Opfer der im Kampf um den Fortſchritt der
Luftfahrttechnik verunglückten Flugzeugbe-
ſatzungen. Die Verſammlung erhob ſich ehr-
furchtsvoll von den Sitzen, als die Namen
derer verleſen wurden, die ſeit der Gründung
der Lilienthal- Geſellſchaft im Dienſte der Luft-
fahrtforſchung gefallen ſind. Dann ſprach der
Geſchäftsführende Präſident den oberſten
Reichsbehörden, der Luftfahrtinduſtrie und
dem Luftverkehr den Dank der Geſellſchaft aus
und gedachte ehrend des großen Führers der
deutſchen Luftwaffe im Weltkriege, des erblin-
deten Generallentnants Thomſen, des Ehren-
mitgliedes der Lilienthal- Geſellſchaft.

Generalmajor Udet nahm anſchließend als
Mitglied des Senats der Geſellſchaft die Ver
leihung der Lilienthal-Gedenkmünze an fol-
gende Perfönlichkeiten vor: Prof. Dr.-Jng.
Otto Mader-Deſſau, Dr.-Jng. Arthur Berger-
Stuttgart, Dipl.-Jng. Fritz Nallinger-Stutt-
gart, Prof. Dipl.-Jng. Willy Meſſerſchmitt-
Augsburg. Den Dank der ausländiſchen
Tagungsteilnehmer für die Einladung brachte
Profeſſor Piſtoleſi, der Vertreter der italieni-
ſchen Fachwiſſenſchaft, in herzlichen Worten
zum Ausdruck. Die Reihe der Vorträge be-
gann mit einem Vortrag von Dr phil. C.
Krauch, des Chefs der Abteilung „Forſchung
und Entwicklung“ im Amt für deutſche Roh-
und Werkſtoffe in Berlin. Jm Anſchluß an
den Vortrag von Prof. Dr. Dieckmann über
die elektriſchen Unterſuchungen aus Anlaß der
„Hindenburg“- Kataſtrophe wies Miniſterial
dirigent Muehlig- Hoffmann darauf hin, daß
der Verluſt des „Hindenburg“ als eine Fügung
höherer Gewalt betrachtet werden müſſe. Jin
weiteren Verlauf der Vorträge ſprach der
Leiter des Aero-dynamiſchen Jnſtituts in
Cambridge (USA.) Prof. Dr. J. C. Hunſaker
über „Die Entwicklung des Ueberſeeluftver-
kehrs“. Jn ſeinem Vortrag kam er zu dem
Schluß, daß wir verſchiedene Arten des Trans-
atlantikverkehrs erwarten können: einen
Dampfſfſchiffverkehr, der fünf Tage benötigt,
einen Luftſchiffverkehr, der zwei Tage bean-
ſprucht, und einen Verkehr mit Flugzeugen
oder Flugbooten von einem Tag Dauer.

v

Jm Verlaufe der Hauptverſammlung der
Lilienthal- Geſellſchaft empfing während einer
Pauſe der Stellvertreter des Führers, Reichs-
miniſter Rudolf Heß, im Seitengang des Kon-
greßbaues die ausländiſchen Teilnehmer der
Tagung und unterhielt ſich beſonders angeregt
mit Oberſt Lindbergh. Anſchließend beglück
wünſchte Rudolf Heß die mit der Lilienthal-
Gedenkmünze Ausgezeichneten. Jm weiteren
Verlauf der Vorträge ſprach Flieger-Stabs-
ingenienr Friedrich Hucke-Berlin über „Die
Entwicklung des Blindfluges und ſeine Be-
deutung für die Luftfahrt“. Anſchließend gab
der Direktor der Deutſchen Lufthanſa, Frei-
herr von Gablenz, der vor kurzem von ſeinem
Pamir-Flug wieder glücklich heimgekehrt iſt,
wertvolle Anregungen aus ſeinen reichen Er-
fahrungen im Blindflug.

Nach in Batavia eingegangenen Berichten
iſt ein Flugzeug während eines Nachtfluges
zwiſchen Surabaja und Bataviga bei dem Dorfe
Bronvong (Java) abgeſtürzt. Man befürchtet,
daß neun Tote zu beklagen ſind.
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Genera Franco beim Fest er Rasse

Keine Gebſetsabtfretungen
Spaniens Staatschef weiſt falſche Behauptungen energiſch zurück

Das nationale Spanien beging geſternmit einer Begeiſterung und einer Lilnahme
der Bevölkerung wie in keinem Jahre zuvor
das Feſt der Raſſe. Die Hauptfeier fand in
Burgos auf dem Sernafeld im Beiſein des
Staatschefs General Franco, des deutſchen
und des italieniſchen Botſchafters ſowie ſämt
licher Mitglieder des Regierungsausſchuſſes
ſtatt. Nach kurzen, beſonders an die Studenten
gerichteten Begrüßungsworten des Beauf-
tragten für die nationale Erziehung ergriff der
Führer der ſpaniſchen Nation, General
Franco, das Wort. Er führte u. a. aus:
„Mein Gruß und Glückwunſch gilt an dieſem
für die glorreiche Zeit der ſpaniſchen Einheit
ſymboliſchen Tage der Jugend, der ich mich
aus dem Tiefſten meiner Seele heraus ver-
bunden fühle. Am heutigen „Dia de la Raza“
können wir mit Stolz unſeren Brüdern und
Schweſtern in Südamerika und der übrigen
Welt ein Beiſpiel von Opfermut, von Helden
tum, von Siegesvertrauen und Arbeitſamkeit
geben, welche Tugenden die Grundlagen des
neuen Staates bilden.“ Von ſtürmiſchem Bei-
fall der Menge unterbrochen, fuhr General
Franco fort:

ch wende mich nun an die Regierungen
in Welt und an die Länder, die den Geiſt
im nationalen Spanien, Sinn unſerer
Freiheitsbewegung nicht kennen, und die von
Gebietsabtretungen in Spanien
ſprechen. Solche Nachrichten ſind falſch und
haben ihren Urſprung bei den Freimaurern
und den internationalen Geheimorganiſationen.
Die Machthaber von Valencia ſind es geweſen,
die den berüchtigten Vertrag von San Sebaſtian
abſchloſſen, laut dem Marokko und die Baleg-
ren ausländiſchen Mächten angeboten wurden,
um damit Spanien auseinanderzureißen und
zu zerſtören. Die ausländiſchen Regierungen
brauchen keine Sorge zu haben: Spanien wird
ſelbſt dafür ſorgen, daß eine Aufteilung oder
Verkleinernng ſeines Lebensranmes nicht
ſtattfindet. Auch wird es ſeine Selbſtändigkeit
nie und nimmer aufgeben.“

General Franco wies dann auf die ge
waltigen Unterſchiede hin, die zwiſchen dem
nationalen und dem roten Spanien beſtehen
und erklärte, daß der Fanatismus der Jugend
die beſte Garantie ſei für die Unantaſtbarkeit
der ſpaniſchen Einheit und der ſpaniſchen
Selbſtändigkeit. Mit dem Hinweis darauf,
daß für Spanien nunmehr eine neue geſchicht-
liche Epoche anbreche, ſchloß General Franco
ſeine Rede unter dem Jubel der Maſſen

24 bofschewistische
Fluqozeuqe abgeschossen

An der Aragon-Front fanden geſtern hef-
tige Luftkämpfe ſtatt, in deren Verlauf die
nationalen Flieger 24 feindliche Apparate ab-
ſchoſſen und neun ſchwer beſchädigten. Die
nationalen Flieger verloren demgegenüber
nur vier Maſchinen. Ueberläufer aus dem
bolſchewiſtiſchen Lager berichten von der

Kriegsmüdigkeit, die angeſichts der Erfolg-
loſigkeit der Aragon- Offenſive die roten
Fronten erfaßt hat. Man habe 20000 Mann
eingeſetzt und ihnen verſprochen, daß Sara-
goſſa in wenigen Tagen erobert werde. Jn-
folge des völligen Mißlingens aller Anſtren
gungen habe die bolſchewiſtiſchen Milizen Ent-
täuſchung und Niedergeſchlagenheit erfaßt

Wie der nationale Heeresbericht vom
Dienstag melöet, ſetzten in Aſturien die
nationalen Truppen an der Oſtfront ihren
Vormarſch fort und beſetzten Collaöo de las
Fuentos, mehrere Höhen, darunter Tallarin
und San Martin ſowie mehrere Dörfer.

Massenffucht cer
Sevöſkerung Vaſencias
Beſtimmte Nachrichten aus dem bolſche-

wiſtiſchen Spanien laſſen darauf ſchließen, daß
der rote Ausſchuß in Valencia nunmehr ernſt-
haft den Gedanken erwägt, demnächſt ſeinen
Sitz aus dem immer mehr bedrohten Valen-
cia nach Barcelbna zu verlegen. Jm Zu-
ſammenhang mit dieſer Durchführun
„Planes zur Entlaſtung Valencias“ hat eine
Maſſenflucht der Bevölkerung nach Barcelona
eingeſetzt. Da die dortigen Oberbolſchewiſten
aber neues Kanonenfutter brauchen, ſtellten
ſie an den Ausgängen der Stadt und auf den
Bahnhöfen Poſten hin, die alle für die Front
noch brauchbaren Männer abfangen ſollen.
Uebrigens ſoll auch die Sowjetbotſchaft dem-
a von Valencia nach Barcelona über-

edeln.

Vaſencias bier Leim
Wird man an der Themſe darauffliegen?
Valencia hat am Montag die engliſche Re-

gierung in Form einer Note wiſſen laſſen,
daß es bereit ſei, alle ausländiſchen Frei-
willigen zurückzuziehen. Jn der Note heißt
es, daß dieſe Freiwilligen fämtlich der Auto-
rität der roten „Regierung“ unterſtänden. Bei
der Zurückziehung der Freiwilligen ſei
Valencia grundſätzlich bereit, die Mitarbeit
internationaler Organiſationen anzunehmen.
Jn den Schlußabſätzen wird geſagt, daß Va-
lencia für die Ausarbeitung des Planes
ebenſo wie für die Kontrolle ſeiner Durch-
führung im Grundſatz die Mitwirkung von
Organiſationen internationalen Charakters
anerkennen wolle. Auch würde es für die
Definition des Begriffes der Ausländer die
Anwendung beſtimmter Kennzeichen anerken-
nen, alſo etwa die Mutterſprache und nicht
P Beſitz oder Nichtbeſitz eines ſpaniſchen

aſſes.

Präſident Rooſevelt hat den amerika-
niſchen Kongreß zu einer Sondertagung
einberufen, die am 15. November beginnt.
Einzelheiten des Arbeitsprogramms ſind noch
nicht bekanntgegeben worden.

Mutfiger Arbeiter verhütet zehwere Gefahr

Chſorgeas her eſner Stackt
Ein eigenartiges Bild: Sämtliche Einwohner von Flers-Breucqu huſten
Eine furchtbare Panik entſtand in der

Nacht zum Dienstag unter der Bevölkerung
des nordfranzöſiſchen Städtchens Flers-
Breucqun, auf das ſich mitten in der Nacht
eine Wolke von Chlorgaſen gelegt
hatte. Mehrere tauſend Einwohner verließen
ihre Häuſer und flüchteten entſetzt ſchreiend
und weinend aus der Stadt. Erſt gegen Mor-
gen wurde die Giftgaswolke von dem auf-
kommenden Wind wieder aufgeſogen. Glück-
licherweiſe ſind Todesfälle nicht zu beklagen,
doch bietet die Stadt jetzt ein eigenartiges
Bild: Sämtliche Einwohner huſten ununter-
brochen.

60 Arbeiter der chemiſchen Fabrik konnten
geſtern wegen Vergiftungserſcheinungen ihre
Arbeit nicht antreten. Das Vieh, das zum
größten Teil die ganze Nacht hindurch in den
Ställen geblieben war, leidet ebenfalls an
ſtarker Chlorgasvergiftung. Die Aerzte der
kleinen Stadt haben alle Hände voll zu tun
und die einzige Apotheke mußte in aller Eile
zentnerweiſe Heilmittel herſtellen. Der Staats-
anwalt von Lille hat eine ſofortige Unter-
ſuch ung des Zwiſchenfalles angeordnet, wo-
bei ſich ergab, daß ein Eiſenbahntransport-
wagen, der mehrere 1000 Liter Chlorgas aus
den chemiſchen Werken von Saint Gobain ent-
halten hatte, auf unerklärliche Weiſe an einer
der oberen Oeffnungen leck geworden
war. Nur dem Mut eines Arbeiters der
chemiſchen Fabrik war es zu verdanken, daß
der Zwiſchenfall nicht ſehr viel ernſtere Folgen
hatte. Mit einer beſonderen Gasmaske ver-
ſehen drang dieſer durch die Giftgaswolken
vor bis zu dem Wagen. Die leckgewordene
ſcaſpung wurde von ihm ſchnell wieder ver-

opft.
Wie der „Petit Pariſien“ meldet, hat ſich

bei dieſem Giftgasalarm gezeigt, daß nur
wenige der Gasmasken, mit denen die Ar-
beiter der chemiſchen Fabrik ausgerüſtet
waren, in normaler und befriedigender Weiſe
funktioniert haben. Die 60 Gasvergiftungen
unter der Arbeiterſchaft ſeien nur auf das un
e geiche Gasmaskenmaterial zurückzu-

ren.

Eine aufsehenerregencſe
Rede Horthvys

Eine große, in deutſcher Sprache gehaltene
Rede des ungariſchen Reichsverweſers Horthy
auf dem anläßlich der Enthüllung des Marine-
Heldendenkmals zu Ehren der deutſchen und
der n Marineabordnungen ge-gebenen Eſſen in Budapeſter diplomati

ſchechn Kreiſen großes Aufſehen erregt. Die
eindeutige Feſtſtellung des Reichsverweſers,
daß die große Sorge um Europa Deutſchland
und Jtalien zuſammengeführt habe und die
Zuſammenkunft von Berlin einen Wende-
punkt der europäiſchen Geſchichte bedeuten
könne, hat überall ſtärkſten Eindruck hervor-
gerufen. Die Preſſe veröffentlicht die Rede
des Reichsverweſers in größter Aufmachung,
enthält ſich jedoch, wie dies bei Erklärungen
des Staatsoberhauptes üblich iſt, aller
Kommentare. Nur das Regierungsblatt „Eſti
Ujſag“ ſchreibt, der Reichsverweſer habe offen
und aufrichtig ſchwerwiegende Wahrheiten ge-
ſagt, die die internationale Politik bisher nicht
immer beachtet habe.

Exnequs fordert Dividende
(Eigene DT.--Meldung.)

Vor einem Pariſer Zivilgericht wurde jetzt
eine Klage des Exnegus gegen Jtalien ver-
handelt. Haile Selaſſie fordert Auszahlung
der Dividende auf Aktien der Djibuti-Bahn,
die ſich in ſeinem Beſitz befinden. Von italie-
niſcher Seite wurde demgegenüber feſtgeſtellt,
daß Jtalien als rechtmäßiger Nachfolger des
Exnegus die Zahlung für ſich beanſprucht. Das
Gericht konnte ſich noch nicht entſchließen, eine
Entſcheidung zu treffen und vertagte den Pro-
zeß vorläufig um zwei Wochen. Jnzwiſchen
ſollen Sachverſtändige ihr Gutachten dazu
ausarbeiten. Natürlich hat der Prozeß auch
politiſche Bedeutung und findet deshalb be
ſonderes Jntereſſe.

Spanisch neben
französizch und Italienizeh

Gleichberechtigung dreier Fremdſprachen.

Reichserziehungsminiſter Ruſt hielt im
Jbero- Amerikaniſchen Jnſtitut zu Berlin eine
Rede, in der er darauf hinwies, daß die Re
gierung Adolf Hitlers den deutſch iberv
amerikaniſchen Beziehungen von Anfang an
größte Aufmerkſamkeit geſchenkt habe, ſie
andererſeits auch feſtſtelle, daß ihr in den
Ländern ſpaniſcher und portugieſiſcher
Sprache eifriges Verſtändnis entgegengebracht
werde. i der Neuordnung des deutſchen
Schulweſens habe ihn dieſe Tatſache beſtimmt,
den Umfang des ſpaniſchen Unterrichts an den
Schulen zu erweitern und die ſpaniſche Sprache
künftig mit dem Franzöſiſchen und Jtalieni-
ſchen gleichzuſtellen. Auch das Studium des
Portugieſiſchen ſolle nach Möglichkeit erweitert
werden.

eines

Die Katze en Drahtverhau
Ein Artikel Muſſolinis im „Popolo d'Jtalia“.

Dem angeblichen Torpedoangriff auf den
engliſchen Zerſtörer „Baſilisk“ widmet Muſ-
ſolini im „Popolo d'ſtalig“ einen Leit-
artikel, der den Titel „Der romanhafte Del-
phin“ trägt. Muſſolini verweiſt zunächſt auf
die Anſpielungen der engliſchen und der fran-
zöſiſchen Preſſe auf die Nationalität des ver-
meintlichen UBootes und ſchreibt dann, daß
Jtalien in Paris das Abkommen für den
Streifendienſt im Mittelmeer unterzeichnet
habe. Man habe einen Grund finden müſſen,
um den guten Willen Jtaliens in Zweifel zu
ziehen, da es ja Gemeingut ſei, daß nur
Jtalien das „Feſt verderbe“, dieſes „ver-
dammte faſeiſtiſche und unnachgiebige Jtalien“.
Beim Leſen des Dementis der engliſchen Ad-
miralität ſeien die Gutgläubigen erſtaunt ge
weſen, während die Anhänger der Volksfront
den Atem angehalten hätten, als die Spekn-
lation gegen Jtalien zuſammengebrochen ſei.
Die ganze Sache habe nur eine plauſible Er-
klärung: Die großen Demokratien hätten für
ihre „raſende Preſſe“ die Kriegspſychoſe ge-
ſchaffen. Ueberall ſehe man Piraten. Wer den
Weltkrieg mitgemacht habe, wiſſe, daß es
manchmal in der Nacht zu ſchweren gegen
ſeitigen Schießereien gekommen ſei, nur weil
eine umherirrende Katze im Drahtverhau
hängen geblieben ſei. Wer die Kriegspſychoſe
ſchaffe, der bereite in der Tat den Krieg vor.

Ungarischer Ministerbeserch
im November

Jn einer einem Mitarbeiter des „Peſter
Hirlap“ gewährten Unterredung erklärte Un-
garns Miniſterpräſident Daran yi u. a., er
werde ſich im November auf eine ihm ſchon
früher übermittelte Einladung hin nach
Deutſchland begeben. Auch Miniſter des
Aeußeren Kanya werde den Beſuch des
Reichsaußenminiſters Neurath in Berlin er
widern. Der Miniſterpräſident fügte hinzu,
er hoffe, in Berlin die Internationale Jagd
ausſtellung, für die er ſich als Miniſter
präſident und Landwirtſchaftsminiſter beſon
ders intereſſiere, beſichtigen zu können.

Cangas e Onis
Zu dem Zerſtörungswerk, das die in

manchen Ländern als „Truppen der republi-
kaniſchen Regierung“ bezeichneten Bolſche-
wiſten in Cangas de Onis anrichteten,
werden ergänzend noch folgende Einzelheiten
bekannt. Sämtliche Wohnhäuſer wurden mit
Hilfe von Sprengſtoffen und Benzin in Brand
geſteckt. Die öffentlichen Gebäude wurden mit
Dynamit unterminiert und in die Luft ge
ſprengt. Die Zahl der von den Roten er-
mordeten Einwohner ſteht noch nicht genau
feſt, doch iſt ſie ſehr hoch. Viele rechtsſtehende
Perſonen wurden lebendig verbrannt. Unter
den Trümmern der Häuſer ſind von den mit
Aufräumungsarbeiten beauftragten Kolonnen
die ſchrecklich verſtümmelten Leichen von
armen Frauen und Kindern geborgen worden.
Alle in den Privathäuſern und Muſeen be-
findlichen Kunſtwerke wurden in raſendem
Haß gegen jede Kultur auf dem Marktplatz
zuſammengeſchleppt und in Brand geſteckt, Die

Kirchen ſind ebenfalls ausgebrannt und bieten
im Jnnern ein ſchreckliches Bild barbariſcher
Verwüſtung.

Am 172. Dezember
sowfetraublia ne

Durch Verorönung des Zentralvollzugs-
ausſchuſſes werden die ſeit langem vorberei-
teten „Wahlen“ zum Oberſten Rat der
Sowjetunion auf den 12. Dezember feſtgeſetzt,
zugleich wird der heutige Tag als der offi-
zielle Beginn der „Wahlkampagne“ erklärt.
Dieſe Meldung entbehrt nicht eines gewiſſen
Reizes, wenn man ſich daran erinnert, daß
ſich der Bolſchewismus lange Jahre als der
geborene Feind der „Demokraten“ europäi-
ſchen Stiles aufſpielte und die „Diktatur des
Proletariats“ proklamierte. Die Vorberei-
tung dieſer „Wahlen“ wird durch eine Agita-
tionskampagne größten Ausmaßes eingelei-
tet, um die völlig paſſive Bevölkerung an die
Wahlurne zu bringen. Wie die ſogenannte
„freie Willenskundgebung“ ausſehen wird,
läßt ſich bereits erkennen. Jn jedem Wahl-
bezirk 569 Wahlkreiſe ſind vorgeſehen
hat der Wähler eine Auswahl von Kandi-
daten, die allerdings ſämtlich von der Kom
muniſtiſchen Partei aufgeſtellt ſind, nachdem
ſie auf ihre „Zuverläſſigkeit“ geprüft worden
ſind.

Nun Bubhnow von Sfaftns
Wten ergriffen

Einer ſowjetamtlichen Mitteilung zufolge
wurde der Volkskommiſſar für Volksbildung,
Bub now, ſeines Poſtens enthoben, da e
„ſeine Aufgabe nicht bewältigt und ſyſtematiſ
die Erziehungsarbeit untergraben habe“. Zu
ſeinem Nachfolger wurde der Vorſitzende des
Leningrader Vollzugsausſchuſſes, Tjurkin,
eine „neue“ bisher kaum bekannte Perſönlich-
keit ernannt. Mit Bubnow, einem alten Be-
rufsrevolutionär aus der nächſten Umgebung
Lenins, iſt eine der letzten markanten Figuren
aus der Frühzeit des Bolſchewismus ge-
fallen.

Herzog von Windes
beschte Arbeiterfarmiffen

Das Herzogspaar von Windſor beſuchte
geſtern die Zentrale der NS.-Volkswohlfahrt
und des Winterhilfswerkes am Maybach-Ufer.
Jm Anſchluß daran wurden verſchiedene
Sportplätze Berliner Betriebe beſucht. Werks-
ſiedlungen in Tegel und in Siemensſtadt
waren am Nachmittag das Ziel einer Beſich-
tigungsfahrt durch die verſchiedenen Außen-
bezirke Berlins. Das Herzogspaar äußerte
dabei den Wunſch, einige Familien in ihren
Wohnungen zu beſuchen. Die ſich dabei er-

ebenden Unterhaltungen mit den verſchieden-
ten Volksgenoſſen zeigten wiederum das

ſtarke perſönliche Jntereſſe, das der Herzog
von Windſor allen ſozialen Einrichtungen in
Deutſchland entgegenbringt. Den Abſchluß
des zweiten Beſuchstages in der Reichshaupt-
ſtadt bildete eine Beſichtigung des Reichsſport-
feldes.

S
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Milder Herbſt
Wir entnehmen dieſes Gedicht mit Er-

laubnis der Schriftlei ung dem Oktoberheft
der Zeitſchrift „Das Jnnere Reich“.

O milder Herbſt der lang das grüne Laub
Mit vielen blauen Tagen ſchützt,
Durch Morgentau und Mittagsſtaub
Noch ſommerlich die Zeiten lenkt
Und nur im Walde hier und da,
Wo ſich ſein Arm an eine Buche ſtützt,
Verträumten Spiels die erſten Blätter ſengt.

Nur hier und da, nur da und dort
Streift er die reife Fülle fort,
Wird rot der Efeu, rund die Frucht,
Und Nebel wiegt ſich in der Bucht
An manchen Morgen winterweiß.
Auf unſrer Stirn verſiegt der Schweiß.

An ſchattenlangen Nachmittagen
Ruht auch der Wind. Die Berge ragen,
Darüber ſchweigt ein kühler Flor.
So dringt der Zeiten Wandel vor.Doch ſer Herz wird weiterſchlagen.

Heinrich Zillich.

Familienchronik

der „Merſeburger Zeikung“.
Das Feſt der goldenen Hochzeit

konnten am Dienstag der Rentner Fran z
Richart und Frau Thereſe geb. Siegmann,
Sand 7 wohnhaft in voller geiſtiger und körper-
licher Friſche begehen. Der Jubilar, in Eis-
leben geboren, war 40 Jahre ununterbrochen in
der ehemaligen Buntpapierfabrik von Heilmann
beſchäftigt. Seine Ehefrau, eine geborene Merſe
burgerin, war 20 Jahre lang eine treue Aus
trägerin unſerer Zeitung und iſt ſo vielen Ein-
wohnern bekannt geworden. Auch wir wün-
en dem Jubelpaar weiterhin einen geſunden
onnigen Lebensabend!

Am heutigen Tage feiert der Schuhmacher-
meiſter Guſtav Oeltzner, Oberaltenburg 26
wohnhaft, den 75. Geburtstag. Der Jubilar
iſt gebürtiger Merſeburger und iſt trotz hohen
Alters noch immer in ſeinem Beruf tätig. Dem
noch außerordentlich rüſtigen Meiſter auch
unſeren Glückwunſch!

Mus der öchulnerma'tung
Bezirksjugend pfleger Weißhuhn nach Wörmlitz

Böllberg verſetzt.

Der Regierungspräſident Abteilung für
Kirchen und Schulweſen hat den Lehrer Artur
Weißhuhn von der Siedlungsſchule in Leunga
zum Hauptlehrer in Wörmlitz-BVöllberg ernannt.
Hauptlehrer Weißhuhn leitete ſeit 1935 die Be
zirksjugendpflege bei der Regierung in Merſeburg.

Flieger und Fiok im Rund'unk
im Rahmen der Sendereihe: „Das Reichsheer

ſingt!“
Am 8. Oktober erfolgte die in allen Hörer-

kreiſen außerordentlich beliebte Sendung: „Das
Reichsheer ſingt!“ durch den Reichsſender Leipzig.
Es war eine Jubiläumsſendung, und ſie fand
erneut ſolchen Anklang, daß als nächſte Ver-
anſtaltung dieſer Art ein Singen für den
12. November vorgeſehen iſt. An dieſem
Tage, 19.10 Uhr werden, was uns Merſeburger
natürlich beſonders verpflichtet, den Rundfunk-
apparat einzuſtellen, von dem I. Kampf-
geſchwader 153 und dem I. Flak-Regi-
ment 23 (beide Merſeburg) Fliegerlieder ge-
ſungen.

Nadweg nun auch rechts
in der Weißenfelſer Straße,

Nachdem bisher in Merſeburg nur wenig
Wege für die Radfahrer geſchaffen worden ſind,
werden ſich nun viele freuen, daß jetzt auch mit
dem Bau des Radweges in der Weißenfelſer
Straße vom „Herzog Chriſtian an begonnen
worden iſt. Am Nulandtplatz wird die Böſchung
etwas abgetragen und durch eine Betonmauer
geſtützt. Auch die Entfernung der Vorgärten
macht ſich dadurch nötig. Endlich geht nun der
Wunſch vieler Radfahrer, vor allem der rad-
fahrenden Leungaarbeiter in Erfüllung, und es
iſt zu hoffen, daß damit die Unglücksfälle auf
ein Mindeſtmaß herabgeſetzt werden.

—DT J

Efn Weltmeiſter besuchte uns
Julius Herbſt (Bonn), der Sieger von Paris, in Merſeburg.

Am Dienstagvormittag ſtattete uns Julius
Herbſt (Bonn), der Weltmeiſter bei den
Akademiſchen Weltmeiſterſchaften 1937 in
Paris im Schießen, einen Beſuch ab. Herbſt
iſt, wie wir bereits berichteten, in ſeinen

nabenjahren mit unſerer Stadt beſonders
eng verbunden geweſen, er hat einige Jahreunſere Mittelſchule beſucht.

Der te n e der uns in ſeinem Anzug
als deutſcher Mannſchaftsführer bei den Akademi-
ſchen Weltſpielen in Paris
Onkel, dem Merſeburger Stadtinſpektor Herbſt,
in der iftleitung aufſuchte, iſt ſeit einigen
Jahren Obmann für ießen in der ReichsStudentenführu ein enger Mitarbeiter des
ReichsStudentenfühvers Dr. Scheel.
Wir beglückwünſchten Herbſt zu ſeinem herr-

lichen Erfolg, der in Beſcheidenheit aber ablenkte
und ſofort aus ſeiner Merſeburger Jugendzeit in
den Nachkriegsjahren plauderte und von einem
e Lehrer (Walpert?) mit „beängſtigend

meinſam mit ſeinem

chwarzem Bart“. Auch daß ſich in unſerem
jetzigen Verlagsgebäude (früher „Reichskrone“)
einſtmals ein Lichtſpieltheater befand, wußte er
z enau. Für 20 Pfennig war er hier Stamm

ucher. Wir aber wollten von dem jungen Welt-
meiſter Näheres über ſeinen Pariſer Sieg hören
und da erzählte uns Herbſt u. a. folgendes:

Herbſt hat im Pariſer Olympiſchen Schießen
von 400 möglichen Treffern 390 geſchoſſen
(1. Scheibe von 100 „nur“ 93, 2. Scheibe 100 von
100, 3. Scheibe 100 von 100 und 4. Scheibe 97
von 100 Treffer auf Zehnerſcheibe). Die Kom
miſſion (in der Mehrheit aus Franzoſen beſtehend)
erkannte aber zunächſt nur 385 an, bei 5 Treffern

ndelte es ſich um ſogenannte Grenzfälle. Antatt aber, wie die dr ded ins durch
Unparteiiſche ergab, bei dieſen 5 Treffern auf je
10 Ringe zu erkennen, beließen es die Franzoſen
nur 9. Nun hatte es aber der Franzoſe
Dr. Louis, Herbſts ſchärfſter Rivale, auf 386
Ringe gebr und wurde als Weltmeiſter erklärt.
Die Überraſchung war in Deutſchland groß. Man
hatte mit einem klaren Siege unſeres Vertreters,
der ſchon im Training der einwandfrei beſte
Schütze in Paris war, gerechnet. Nun mußte er
mit dem zweiten Platz vorlieb nehmen. Es kam
aber anders Wie die Mitglieder der ungariſchen
Weltmeiſtermannſchaft ausſagten, hatte Dr. Louis
in ſeiner Nervoſität einen Fehlſchuß getan,
den er am Schluß ſeiner Serie ſtillſchweigend
nachholte, wodurch er insgeſamt einen

abgegeben hatte. Herbſt, der beim Wett-
ampf direkt neben Dr. Louis lag, bemerkte dieſen

Vorgang nicht, jedoch wurde er ſofort nach dem
Schießen von den ſportlich denkenden Ungarn auf
dieſen „Fehler“ des Franzoſen aufmerkſam
macht. Daraufhin hat nicht nur unſer Deutſcher
proteſtiert, be auch die geſamte ungariſche
Mannſchaft hat ſich dieſem Vorgehen angeſchloſſen.
Bemerkenswert war nun, daß bei der Pariſer
Siegerehrung Herbſt gleich dem e Wer
Louis, dem „Erſten“, die Medaille in C
reicht wurde. Nach faſt fünf Wochen hat nun
Herbſt, der in Bonn ſtudiert, ein Telegramm der
„Union Jnternationale de Tir“ erhalten, das die
Unterſchriften der beiden Vorſitzenden Carngt und
Meſſoyer trägt und in dem mitgeteilt wird, daß
nunmehr dem Proteſt ſtattgegeben wurde. Die
offenſichtliche „Schiebung“ des Franzoſen iſt alſo

Einsatzübung der SA. in Magcſesurs
e

Die SA.Gruppe Mitte veranſtaltete in und bei Magdeburg eine große Einſatzübung, an der
ſämtliche Sondereinheiten der Gruppe beteiligt waren. Aus unſerem Gebiet waren Sturmbann
III 15 und die Stürme Pi 1 (Merſeburg), P 2 (Leuna), Pi 3 (Bad Dürrenberg), Pi 4 (Geiſel-
tal) und Nachrichtenſturm 1 (Merſeburg) beteiligt. Der Führer der Standarte 9/19, Niedermeyer
(Merſeburg), war ebenfalls zugegen.

Obwohl die größten Anforderungen an die etwa 3000 Männer geſtellt wurden bewieſen ſie auf
allen Gebieten ihre gründliche Ausbildung, die ſie bei Kataſtrophen zum ſofortigen und erfolg-
reichen Einſatz befähigt. Brückenbau, Deiche und Waldſchutz waren die beſonderen Aufgaben der
Ubung, die vor den Augen des Gruppenführers Kob ſtattfand.

Unfere Bilder zeigen beſonders die Arbeit unſeres Nachrichtenſturms. Unten links im Bilde
Sturmführer Gerecke. Bilder: Kabiſch (3).

Eine kleine Feierſtunde
en schließt sich jedem Rauchen, der wit
gleichmähigen Zügen beschaulich seine

459 0
genießt. Das diche punde duno-fonmot
schafff hierbei die Voraussetzung für die
geschmackliche Auswerfung der an fein-
heit und Würze so reichen duno-Mischung.

old über

Bild: Klingbeil.

erkannt worden. Damit iſt Herbſt nun gerechter
weiſe, wenn auch nachträglich erſt, Akademiſcher
Weltmeiſter geworden! Wir haben dieſe
Tatſache vor kurzem unſeren Leſern bekannt
e die ſich gleich uns mit Herbſt ſicherlich

über gefreut haben.
Als Julius Herbſt vor ca. 17 Jahren in Merſe

burg zur Mittelſchule ging, hat er wohl ſelbſt nicht
daran gedacht, daß er als 27jähriger einmal als
Weltmeiſter wieder nach Merſeburg, das ihm,
wie er uns ſagt, zur zweiten Heimat ge-
worden war, zurückkehren würde.

Herbſt wird heute in der Zeit von 15 bis 19
Uhr auf den Schießſtänden im „Schützenhaus“
unſeren Merſeburger Schützen, die ihn beſtimmt
in echter Kameradſchaftlichkeit begrüßen werden,
Unterricht geben. Nicht nur praktiſch wird er
ſeine phänomenale Schießkunſt beweiſen, ſondern
auch, und das iſt für jeden Lernenden beſonders
wichtig, theoretiſch will er alle Anweſenden
in die Geheimniſſe und „Kniffe“ einweihen.

Mit Stolz zeigte uns der Weltmeiſter, der der
Deutſchen Nationalmannſchaft angehört, ſeine
goldenen und ſilbernen Medaillen. Herbſt erzählte
uns übrigens noch folgendes kleine Erlebnis aus
Paris: Der franzöſiſche Soldat, der auf der
Olympiaſcheibe ſeine Treffer anzeigte, war von der
Schießkunſt des Deutſchen ſo begeiſtert, daß er in
überſchäumenden Temperament ſich die Achſelſtücke
abriß und ſie als Souvenir“ dem Meiſterſchützen
ſchenkte

Herbſt, der einige Tage in Merſeburg weilen
wird, hat am Sonntag bei den Deutſchen Schieß-
meiſterſchaften in Berlin nur in ſeiner Bonner
Meiſtermannſchaft mitgewirkt und entſcheidend
dazu beigetragen, daß dieſe Deutſcher Meiſter
wurde. Er hat nur noch den Wunſch, möglichſt
bald ins Examen zu ſteigen, um ſeinen Doktor
zu bauen. Bisher hat er in acht Semeſtern über
5000 deutſche Studenten im Schießen ausgebildet.

Wir wünſchen unſerem jungen Weltmeiſter, der
am Dienstag den umfangreichen Druckereibetrieb
der „Merſeburger Zeitung mit größtem
Intereſſe beſichtigte, für die Zukunft nicht nur im
Schießen, ſondern auch im privaten Leben weitere

ſchöne Erfolge! geo.
Tierquäler werden gebrandmarkt.

Für Tierpfleger und Melker, die Tiere ſchlecht
behandeln und damtt gegen das Reichstierſchutz
geſetz verſtoßen, wird jetzt eine neue Strafart an-
gewandt, die dazu angetan iſt, die Tierſchutzarbeit
weſentlich zu fördern, um Verſtöße einzudämmen.
Die betreffenden Perſonen, bei denen der Tat-
beſtand der Tierquälerei feſtgeſtellt iſt, erhalten
durch das Arbeitsamt einen entſprechenden Ein
trag in das Arbeitsbuch.

Zchlt Steuern. Das Finanzamt mahnt
an die ſofortige Entrichtung der fälligen Ver
mögen-, Einkommen-, Körperſchaft-- Umſatz
und Wehrſteuern, ferner an die Abführung der
Abzüge vom Arbeitslohn und die Entrichtung der
Tilgungsbeträge auf Eheſtandsdarlehen. Es iſt
ſonſt mit Zwangsbeitreibung zu rechnen.

Lehrabſchluß prüfungen bei der Jnduſtrie
und Handelskammer erfordern ſofortige Anmel
dung, wenn der Lehrling bis zum 30. Juni
nächſten Jahres ſeine Lehrzeit beendet. Wir ver
weiſen auf die Bekanntmachung der Kammer im
Anzeigenteil.
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Sorgen um einen Fluß
Die Geiſelgenofſenſchaft führte ihre Schau der Waſſerläufe durch. Wieder umfangreiche Schlämmungen

Unſere Geiſel, die dem Tal von Mücheln bis
e erſebutrg ihren Namen gibt, iſt, ſo wenig
Waſſer ſie auch führen mag, dennoch ein Sorgen
kind, um deſſen Pflege und Erhaltung ſich die
Genoſſenſchaft zur Reinhaltung und Untethal
el der Geiſel und ihrer Nebenbäche, ſtändig
bemüht. Dieſe Genoſſenſchaft, die im „Jahte 1920
von den Anliegern und Einleitern gegründet
wurde, wendet alljährl h Mittel auf,um den glrtlau i I en, Gerade dadurch,
daß die Geiſel durch Verfiegen ihrer Quellen im
letzten ren nur mehr wenig Waſſer führt,
aber durch die ſich an ihrem Lauf anſiedelſide
Jnduſtrie zur Ableitung der Abwäſſer immer
mehr in hin genommen wird, geſtalten ſich
die Flutverhältniſſe äußerſt wierig.

avon können wir Merſeburger ein beſon
deres Lied ſingen, wenn r Einbau derKlätanlage am Einflu der Geiſel in den hin
teren Gotthardteich dieſes Lied au

nicht mehr ſoviel Klaget
enthält, wie es eiſiſt der Fall war. Schon die
Anlage dieſer Merſeburger Kläreinrichtung er
folgte z ra laſſung der w. r twie fie urz enannt wird. r auch
überwa e Genoſſenſchaft ſämtliche c
am Lauf der Geiſel und ihrer Nebenbäche, der
Leiha uſtd Stöbnitz die Abwäſſer in die Fluß-
läufe einleiten. Die Einleitung ungeklärter
Wirtſchaftsabwäſſer von den anliegenden Ge
meinden und Höfen wurde ſeit Gründung der
Geiſelgenoſſenſchaft gänzlich unterbunden, dieinduſtriellen Werke e durchweg, zum Teil
mit hohen Koſten, Klärankagen geſchaffen, in
denen die Abwäſſer ſo weit gereinigt werden,
Bf ſie der Geiſel nicht mehr ſchaden können.

r können uns auch in den letzten hren
kaum mehr darauf w. daß Klagen

ein kataſtrophales Fiſchſterben im Gott-
hardteich laut geworden ſind, wie es ſonſt früher
von Zeit zu Zeit eingetreten iſt, wenn un
geklärte und durch ie Löſeſtoffe verun
reinigte Abwäſſer der Geiſel zugeleitet wurden.
Das iſt ein Erfolg der ſtändigen Beobachtungen
durch die Geiſelgenoſſenſchaft. Deshalb haben
wir auch als Stadtbewohner ein beſonderes
Intereſſe an der Tätigkeit der Genoſſenſchaft.

Einmal im Jahre wird uns Einblick in
dieſe Arbeit gewährt, wenn die Mitglieder der
Genoſſenſchaft ihre Schau der Waſſerläufe durch
ührt. Dazu wird als günſtigſter Jeitpunkt der
erbſt gewählt, um einerſeits Rechenſchaft über

die im abgelaufenen Geſchäftsjahre durch
ghrten Arbeiten zu geben. Andererſeits iſt

er Zeitpunkt r am beſten geeignet,
weil die Anlieger, die Gruben und Zucker
fabriken, mit vollem Betriebe arbeiten oder
ihre Kampagne bereits eröffnet haben. Vor der
allgemeinen Schau wird in jedem Jahre durch
die Mitglieder der Schaukommiſſion eine

onderte Begehung der Strecke durchgeführt.
ieſer Kommiſſion gehören Bürgermeiſter Dr.

Horn, Mücheln, BVergwerksdirektor Hilde-
brandt, Bergwerksdirektor Jeſſen undDirektor Dr. Theopold an. Sie prüft die
im ketzten Arbeitsjahre durchgeführten Maß-
nahmen und ſchlägt den Mitgliedern der G
noſſenſchaft bei der allgemeinen Beſichtigung
neue Arbeiten vor.

tie am Dienstag durchgefſihrte
allgemeine Geiſelbegehung

der Genvſſenſchaftsmitglieder wurde in Abweſen
heit des Vorſtehers der Genoſſenſchaft, Bergwerks
direktors Dr. Jng. e. h. Keil, der leider ver
hindert war, durch Stadtbaudirektor Agthe ge
beitet. An ihr nahmen außer den Mitgliedern der
Schau kommiſſion noch für das Külturbauamt
Merſeburg Regierungsbauaſſeſſor Drechsler,
Regierungsbartinſpektor Piper und von den ein
zelnen Anliegerſtreckenm ab die Bürgermeiſter und
Gemeindevertreter, ſowie teilweiſe auch die Leiter

der betreffenden Werke, und von der Querfurter
Grenze ab auch Landrat Crewell teil. Der
Beamte der Bergaufſichtsbehörde Naumburg, Erſter
Bergrat Ludwig, beteiligte ſich ebenfalls an
der Begehung der Strecke. Am Treffpunkt, an
der ger des hinteren Gotthardteiches, be

rüßte Stadtbaudirektor Agthe die Teilnehmer.
r erſtattete auch den Bericht über die im Vorjahr

durchgeführten Arbeiten

So konnte mit der Schlämmung der Klär-
anlage wie im Vorjahr ſo auch in dieſem
Jahre ausgeſetzt werden. Die Genoſſenſchaft be
ſchränkte ſich lediglich auf die ſtändige Unter
haltung des Rechens vor Einlaufbecken und
auf die Jnſtandhaltung der vorhandenen Ein
ri gen. Die Schlämmungsnotwendigkeit für
das Jahr 1938 iſt zur Zeit noch nicht erkennbar.
An der Ulmenwegbrücke ſind Gasrohre
durch die Geiſel gelegt worden, die aus be
ſonderen Gründen mit einer ſtärkeren Tonſchicht
überdeckt wurden. Hierdurch iſt zwiſchen Waſſer
ſpiegel und Oberkante der Tonſchicht nur ein
Zwiſchenraum von etwa 80 Zentimeter verbliehen,
es bildet ſich alſo hier ein Waſſerſtau, deſſen
Nachteile erſt abgewartet werden müſſen, ehe ent
ſprechende Schritte unternommen werden können.
Von der Wieſenbrücke unterhalb der Ulmen
wegbrücke bachgufwärts bis zur Zſcherbener
Brücke ſind 969 laufende Meter geſchlämmt
worden. Jm nächſten Jahr erſcheint die Schläm-
mung von der We Brücke bachaufwärts
bis zur nächſten Brücke, etwa wieder 680 Meter,
erforderlich. Die Beſichtigung der Einleitungs
ſtellen Beunger Kohlenwerke und Michel-Veſta und
Pfännerhall I ergab zu n e re keinen
Anlaß. Wo es der Kommiſſion notwendig er
h wurden den Abwäſſern Proben zur Unter
uchung entnommen.

Jm Mittellauf der Geiſel
ſind im letzten Arbeitsjahr folgende Schläm-
müngen 2nfape worden

vom Zuſammenfluß der Geiſel mit
der Leiha in ankleben bis zur
Mühle Frankleb envom Oſtende des Fiſchteiches des
Gutes Oberhof bis zum Kuckuck
ſchen Gehöft in Naundorf (mit
Ausnahme des durch den Bahn-
bou eben r Geiſelſtückes bei
Frankle ben

die en den Bahnbau umgeleitete
Geiſelſtrecke an der neuen Eiſen
bahnbrücke bei Frankleben 126

vom KHuckuckſchen Gehöft in Naun
dorf bis Mühle Körbisdorf (mit
Ausnahme des durch den Bahn-
bau umgeleiteten Geiſelſtückes

in Nantdor ff. 6G8die durch den Bahnbau umgeleitete
Geiſelſtrecke an der neuen Eiſen
bahnbrücke in Naundorf 143

die Mahlgeiſel vom Gut Krumpa
bis Möckerlinger Wehr 880Dieſe Arbeiten, insgeſamt 3960 Meter Bach-

ſtreche, wurden teils durch den Unternehmer Panner,
Merſeburg, teils durch den Müller Schubert in
Krumpa ausgeführt. Außerdem iſt die Wilde
Weg vom Bahnhof Lützkendorf bis Möckerlinger
Wehr, insgeſamt 970 Meter, entkrautet
worden.

230 Mtr.,

1023

Jm Oberlauf der Geiſel,
deren Gebiet nicht zur Genoſſenſchaft gehört, hat
die Stadt Mücheln vom Wehr Möckerling
bachaufwärts bis zur Mühle Wille eine Streckevon 720 Meter ſchlammen laſſen, ferner ſind
665 Meter Bachſtrecke von Mühle Wille bachauf
wärts bis Mühle Mank durch die Müller ge
ſchlämmt worden. Bei der Begehung der Kirch
den Bahnbau umgelegten Geiſel an der neuen
Eiſenbahnbrücke in Naundorf wurde feſtgeſtellt,
daß durch den neuen Durchlaß eine Stauung der

Geiſel eintritt. Da hier das Bachbett gegenüber

koſten für Reinhaltung
herangezogen, zu dem ſie ſich grundſätzlich bereit

wurde am Zuſammen

ſind, als ſie einſt waren, werden z ig kon

trolliert. i altendas LeihaBachbett in Ordnung zu halten.
Bei der weiteren Streckenbegehung wurden

noch die Einleitungsſtellen Pfännerhall II und
Otto Tannenberg, ſowie bei Bahnhof Lütkendorf
die Einleitungsſtellen Emma und Cecilie ge
prüft. Da auch die Wintershall AG. bei Krumpa
das Einleitungsrecht für die induſtriellen Ab
wäſſer ihres Werkes nachgefucht hat hat die Ge
noſſenſchaft den Beiſchluß dieſes Werkes als Ge
noſſen

An Geſamtkoſten für die Unter und Rein
haltung der Geiſel hat die Genoſſenſchaft im ab
gelaufenen Geſchäftsjahr rund 10 000 Mark ein
ſchließlich der Geſchäftsunkoſten ausgegeben. Dazu
kommen noch die Summen, die die Stadt Mücheln
für die Schlämmung des Oberlaufes der Geiſel
aufgewandt hat, die ja noch nicht Mitglied der
Genoſſenſchaft iſt. Um jedoch die Geiſel von ihrer
Quelle bis zur Mündung unter Kontrolle zu
haben, hat die Genoſſenſchaft einen Nachtrag zur
Satzung betr. Einbeziehung des Oberlaufes be
ſchloſſen. Dieſer Nachtrag liegt der Aufſichts
behörde zur Genehmigung vor.

Jn Anweſenheit des Direktors der Zuckerfabrik
Stöbnitz, Dr. Riever, und des Leiters der An
haltiſchen Kohlenwerke wurde auch die Uferſtrecke
des Stöbnitzbaches beſichtigt. Da ſich dort
Uferabbröckelungen an der Stöbnitz bemerkbar
machen, wurden Gegenmaßnahmen erörtert. Für
die Befeſtigung dieſes Übelſtandes ſoll von der
Genoſſenſchaft aus ein genauer Plan aus-
gearbeitet werden, der den Jntereſſenten dann
zur Prüfung und eventuellen Beſchlußfaſſung
vorgelegt werden ſoll.

Zum Schluß der Begehung wurden die für
das kommende Arbeitsjahr notwendigen Arbeiten
noch einmal zuſammenfaſſend beſprochen. Soweit
die Vorprüfung ergab, ſind für 1938 wiederum
680 laufende Meter Geiſellauf zu ſchlämmen.
Jm Raume Frankleben- Körbisdorf ſind ſtändige
Uferbefeſtigungen notwendig. Uber die am
Stöbnitzbach notwendige einmalige Ufer-
befeſtigung oder den profilmäßigen Ufer-
abſtich mit gleichzeitiger Wegeverbreite-
rung werden ſich die Jntereſſenten nach Vor
ſchlag der Genoſſenſchaft auseinanderſetzen. Uber
die Erweiterung der Genoſſenſchaft und den
Einſchluß der Anlieger des Oberlaufes der Geiſel
konnten Mitteilungen noch nicht gemacht werden,
da durch die erſte Verordnung über Waſſer- und
Bodenverbände vom 3. September 1937 dieſe
Angelegenheit ins Stocken geraten iſt und die
Aufſichtsbehörde bis zum 1. Januar 1938 eine
neue Satzung erlaſſen wird.

Stadtbaudirektor Agthe dankte im Namen
des Vorſtehers der Genoſſenſchaft vor allem den
Mitgliedern der Schaukommiſſion ſowie den Ge-
noſſenſchaftlern für die im Vorjahre geleiſtete
Arbeit. Er ſprach die Hoffnung aus, daß es den
vereinten Bemühungen aller Genoſſenſchafts-
mitglieder mehr und mehr gelingen werde, den
Zuſtand der Geiſel und ihrer Rebenbüäche ſo zu
verbeſſern, daß ſie kein Sorgenkind mehr ſein
wird, wenn auch die ſtändige Uberwachung und
Jnſtandhaltung immerfort größere Mittel be-
anſpruchen wird. Dieſe Mittel aber müſſen im
Intereſſe der Allgemeinheit aufgebracht werden,
und ſie ſind gewiß nicht nutzlos vertan.

Saſc trinken wir Patenwein
Verkehrsverein und Gaſtſtätten müſſen gemeinſam werben.

An der Verſammlung der Wirtſchaftsgruppe
des Gaſtſtätten- und Beherbergungsgewerbes im
im „Stadt-Café“ nahmen die Berufskameraden
in ftattlicher Zahl teil. Ortsgruppenverwalter
Huber ſprach Begrüßungsworte. Kreisfach-

ppenieiter Ryſſel berichtete über das für
nnabend und Sonntag einheitlich im ganzenReiche angeſetzte Feſt der deutſchen

Traube und des Weines. Er bat umWerbung für das Feſt. Der Patenwein kommt
rum aus den Weinſtädten Dirmſteig

und Weſthofen. Beide Weine ſind als gut zu
bezeichnen. Der Ausſchank erfolgt in Zwei-

hntel-Gläſern und koſtet in Gaſtſtätten ohne be
ndere Aufwendungen und auf dem Markt 32
zfennig für den Dirmſteiner und 36 Pf. für den

Weſthofener, in Lokalen mit muſikaliſchen Dar-
bietungen oder anderen Aufwendungen 40 Pf.
und 44 Pf. Patenwein kann auch in 34-Liter
Flaſchen zum Verkauf gelangen, es koſtet die
Flaſche in gewöhnlichen Gaſtſtätten Dirmſteiner
1,30 RM., Weſthofener 1,60 RM., in den an
deren Gaſtſtätten 1,60 und 1,90 RM. Auch
deutſcher Schaumwein gelangt zur Ausgabe, und
zwar einheitlich zu dem ermäßigten Preiſe von
3,65 RM., es wird auch Ausſchank in Gläſern
geſtattet. Die Preiſe verſtehen ſich ohne Be
dienungsgeld und ohne Steuer. Den Gaſtſtätten-
inhabern wurden zum Verkauf Feſtabzeichen, die
ſehr hübſch ausgefallen ſind, übergeben. Er-
wähnt ſei noch, daß das Feſt auf dem Markt-
platz am Sonntag nach Beendigung des Gottes-
dienſtes beginnen wird.

Als Nachfolger des verſtorbenen Vorſitzenden
des Verkehrsvereins, Ratsherrn Bräſel, ſtellte
ſich Schriſtleiter Franck den Berufskameraden
vor. Er knüpfte daran die Bitte um eine enge
Zuſammenarbeit mit dem Verkehrsverein, deſſen
Tätigkeit bei der Förderung des Fremdenverkehrs
nach Merſeburg ja in erſter Linie auch den Gaſt-
ſtätten zugute kommt. Merſeburg hat aufzuholen,
denn noch immer wird unſere alte Stadt nicht
ſo gewürdigt, wie ſie es verdient. Er deutete
einige in Ausführung begriffene Pläne des Ver-
kehrsvereins an, die der Werbung einen neuen
Auftrieb geben ſollen. Vom Gaſtſtättengewerbe
wird neben der Mitarbeit an dieſen Beſtrebungen
erwartet, daß es den Dienſt am Kunden ſo durch
führt, daß jeder Fremde mit den beſten Ein-
drücken aus unſerer alten Stadt ſcheidet. Auch
in der nächſten Zeit werden weiter hohe Anforde-
rungen an das Gewerbe geſtellt werden. Sie
ſollen uns gewillt finden, alles zu tun, was dem
Anſehen der Stadt Merſeburg dienlich iſt.

Kreisgruppenleiter Kaſpers gab ſodann

eine lange Reihe von Eingängen bekannt, ſie
gaben zugleich Einblick in eine Reihe aktueller
Fragen des Gaſtſtätten- und Beherbergungs-
gewerbes. Davon ſeien erwähnt die angekündigte
Einrichtung einer Buchſtelle zur Beratung der
Gaſtwirte in ſteuerlichen Fragen, der Leiſtungswettkampf der Betriebe, ſorgſamie Führung der

Fettverbrauchsliſten, Vergnügungsſteuer auf Laut-
ſprecheranlagen, Ubernahme der Koſten für die

notwendige Anderung der Schankanlage auf den
Verpächter, Alkoholausſchank an Bierfahrer. Not
wendig iſt bei Eingaben die Einhaltung des Jn-
ſtanzenweges, da ſonſt unvermeidliche Verzöge-
rungen mit in Kauf genommen werden müſſen.

Kreisfachgruppenleiter Ryſſel gab einige
kurze Ausführungen über die große Tagung des
Gewerbes in Wernigerode. Er bat um beſondereSorgfalt beim UÜUmgang mit Material,
weder Altmaterial noch Küchenabfälle dürfen um-
kommen. Die Arbeitsreiche Tagung wurde vom
Ortsverwalter mit einem Gruß an den Führer
geſchloſſen.

Wer baut, dient der Kultur
Eine arbeitsreiche Tagung der Baugewerbe-Jnnung.

Drei feſte Schläge, der Befehl an den Meiſter
der Lade zu ihrem Hffnen und dem Entzünden
der Kerzen waren der Anfang des Jnnungs-
quartals der Meiſter vom Baufach. Ehe Ober
meiſter Gärtner die Gäſte begrüßte, gab eine
Hauskapelle aus dem Muſikzug unſerer Flieger
der beginnenden Sitzung eine feierliche Weihe
durch den Vortrag „Die Himmel rühmen des
ewigen Ehre!“ Jn althergebrachter Weiſe fand
die Aufnahme von 25 Lehrlingen
ſtatt, denen der Obermeiſter aus den drei Be-
griffen „Lernen, Können und Leiſtung“ eine
klare Linie verzeichnete für ihre Lehrzeit. „Ver-
achtet mir die Meiſter nicht“, Hans Sachs dring-
liche Mahnung und eine feſtliche muſikaliſche Ein
ſtimmung gingen dem Gelöbnis der Lehrlinge
„Ja, wir geloben es“, voraus. Nach ihnen traten
15 junge Menſchen vor die geöffnete Lade, für
die der Lehrlingswart um Aufnahme als Geſellen
und Losſprache gus der Lehre bat, Tätige
Mithilfe an dem Werk, das Deutſchland heißt,
lernen und ſich vervollkommnen, ſolange man lebt,
dem Führer folgen, auf Wanderſchaft ſich die
Bauwerke alter Meiſter anſehen, die ſchöne Natur
und Sitte des Vaterlandes ſtudieren, waren die
Winke, die der Obermeiſter bei der Losſprechung
der Junggeſellen mit auf ihren Lebensweg gab.
Dem Gelöbnis, „Ja, wir ſind bereit“, folgte die
Ausgabe der Geſellenbriefe und als Prämie das
Buch „Die Reden Hitlers“. „Ziehet hin mit
uns“ riefen die Meiſter ihrem jungen Nachwuchs
nach

Zur Frage der zuſätzlichen Lehrlings-
ſchulung ſprachen der Obermeiſter und Bau
meiſter Hetz er. Der Schulungsplan liegt vor.
Geeignete Räume ſind zur Verfügung geſtellt; nur
der Aufbau einer Meiſterbauſchule fehlt
noch. Der Lehrlingswart und ſein Stellvertreter
ſind zur Schulung der Lehrlinge bereit. Die
Koſten trägt bis auf eine Beihilfe die Jnnungs

kaſſe. Somit wird dieſer Ausbildungszweig im
nationalſozialiſtiſchen Deutſchland ſchon Oſtern
ſeinen Anfang nehmen können für die ſchul-
entlaſſenen Jungen, die ſich für die Erlernung
des Bauhandwerks entſcheiden, ſo daß ſie erſt
nach dieſem UÜbergang aus Schule und Eltern
haus ſchon vorbereitet in den prak-tiſchen Gewerbebetrieb hinüberwechſeln. Eine Er
faſſung der ſchon in der Lehre befindlichen Jungen
iſt geplant.

Geſchäftsführer Trautewetn von der
Kreishandwerkerſchaft beſprach die für den Ver
brauch von Eiſen und Stahl im Bauhandwerk
notwendigen Maßnahmen. Die Lohnfrage
wurde erörtert.

Mit großem Beifall aufgenommen wurden die
Ausführüngen des Stadtinſpektors Vollmer
von der Merſeburger Baupolizei. Er bat um
eine richtige Einſtellung zur Bau-
polizei, Weil bei jedem Bau der Aus
führende, der Auftraggeber und die Offentlichkeit,
jeder an ſeinem Teil, intereſſiert ſei, ſei heute
nicht mehr die Arbeitgebung die grundlegende
Hauptſache, ſondern, da unſere Bauten Ge
ſchlechter überdauern ſollen, ſei ein gedeihliches
Hand in Handarbeiten aller erforderlich. Jn den
baupolizeilichen Geſetzen habe der Baufachmann
die Richtlinien oder das Programm für unſere
heutige Bauweiſe zu erblicken. Jmmer und über
all ſei eine Unterſcheidung von reinem Wohn
gebiet, gemiſchtem Gebiet mit einzelnen gewerb-
lichen Produzenten und einem Gebiet für Jn-
duſtrie und Gewerbebetriebe zu machen. Ebenſo
bringen die Vorſchriften über Bauſtufen (Anzahl
der Stockwerke) und über Bauweiſe (geſchloſſene,
halboffene und offene), Fluchtlinienpläne und
a. m. Härten mit ſich, die immer nur geſehen
werden müßten als notwendige R muren,
daß unſere Nachkommen das geſunde Wollen
unſerer Zeit erkennen können und müſſen. Die

Bauten müſſen ein ſichtbares Bild der
Volks gemeinſchaft werden. Für alle

und für die Belange des Lu u
(feuerſichere und feuerhemmende Bauweiſe), für
Vorſchläge über Eiſenerſparnis und ähnliche
Fragen ſei eine baupolizeiliche Beratungsſtelle da.
Wenn nicht einmal der einfache Grundſatz ver
ſtanden werde, daß ſich jede Bauart zuerſt nach
der Umgebung zu richten habe, ſei eine
Wahrung der baulichen Reinheit
eines Stadtbildes nicht möglich. Eine
Schulung der Meiſter und ihrer Stellvertreter auf
dem Bau werde uns der Einſicht W
die oberſtes Baugeſetz ſein müſſe: Wer baut, über
nimmt kulturelle Verpflichtungen.

Dieſem Vortrag fügte der Obermeiſter die
Mahnung hinzu, daß alle Berufskameraden die
Meiſterprüfung ablegen, daß baulich alle Schablo
niſierung vermieden werden muß, und daß jeder
ſich nach dem Goethe-Wort „Jmmer ſtrebe zum
Ganzen, und kannſt du ein Ganzes nicht werden,
ſchließ als ein dienendes Glied an ein Ganzes
dich an“, richten ſolle.

„Die Bauleute und der Luftſchutz“
war das Kuürzthema über das dann der Werbe-
leiter des RLB., Schirgel, in der ſtattlichen
Verſammlung ſprach. Jn der Frage des behelfs-
mäßigen Ausbaues und der ſtändigen Schutzraum-
einrichtung ſind die Kameraden vom Bauhand-
werk von großem Einfluß. Jhrer Aufklärung
über den geringen Aufſchlag zur Bauſumme für
Schutztaumbau iſt entſcheidende Bedeutung zuzu
meſſen. Darum iſt ihre Mithilfe dringend er-
wünſcht in Stadt und Land, damit Deutſchland
ein ſchönes weites Haus werde, in dem Haus-
friedensbruch zu verüben, ſich alle ernſtlich
ſcheuen.

Nach Erledigung weiterer geſchäftlicher An
elegenheiten blieben die Berufskameraden vom

handwerk zu gemeinſamem Mittageſſen bei-
einander. Eine herzliche Kameradſchaft hatte nun
Platz, ihren Segen zu entfalten und alle zu
ſtärken durch gemeinſame Frohſtunden für die
Tage ſchwerer Arbeit.

Reichswetterdienſt
Bericht vom 12, Oktober 1937, abends.

Der Durchgang einer Störung brachte uns in
der Nacht zum Dienstag ſtärkere Bewölkung und
in den Morgenſtunden einzelne leichte Schauer.
Später brach die Wolkendecke aber auf und ab
geſehen von zeitweilig auftretender ſtärkerer Haufen-
wolkenbildung war es im größten Teil des Be
zirks den ganzen Tag über heiter. Die Höchſt
werte der Temperatur lagen im Flachland zwiſchen
11 und 15 Grad über Null; auf dem Brocken
wurden 4 Grad erreicht. Nordweſtlich Englands

Das Wetter in Merſeburg.
Mitgeteilt von Diplom-Optiker Herm Weber
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liegt immer noch das Hochdruckgebiet, von dem ein
ſchwacher Ausläufer nach Deutſchland übergreift.
Die in ihm herrſchende Abſinkbewegung wird zeit-
weilig unterbrochen durch von Norden heranziehende
flache Störungen. Daher iſt auch in den beiden
nächſten Tagen trotz vorherrſchend freundlichen
Witterungsgepräges doch mit vorübergehender Ein
trübung und einzelnen Schauern zu rechnen.

Ausſichten bis Donnerstag abend:
Nachts ſehr kühl bis zu Bodenfroſt, örtliche Früh-
nebel, tagsüber zeitweiſe aufheiternd, vorwiegend
trocken, ſchwache Winde aus nördlichen Richtungen.
Temperaturen am Donnerstag wieder abſinkend.

mmHandy-Vandy der Zaubermann
Gaſtſpiel des Jlluſioniſten in Merſeburg.
Aus dem Fernen Orient, wo Jauberer und

Gaukler eine Heimat haben, kommt Handy-
Bandy. Er wird ab Freitag ein Gaſtſpiel im
„Kaſino“ geben

Schon als Junge neigte er ſich dem„Zaubern“ zu. Ver Vater, ein angeſehener
Politiker Agyptens, wollte von der „Zauberei“
eines Sohnes abſolut nichts wiſſen. Er zwang

ſeinen Sprößling, ſich eine wiſſenſchaftliche Bil-
dung anzueignen. Handy-Bandy aber ſtudierte
nicht nur Wiſſenſchaft, ſondern gleichzeitig mit
fanatiſcher Hingabe die orientaliſche Magie.
Nach dem Tode ſeines Vaters, des bekannten
ägyptiſchen Zeitungskönigs Makarius in
Kairo (Makarius iſt auch Handy Bandys
bürgerlicher Name), wurde Handy Bandy zu
ſammen mit ſeinen Brüdern Jnhaber der
größten ägyptiſchen Zeitungs Verlagsanſtalt.
So vertritt Handy Bandy heute neben ſeiner
anſpruchsvollen magiſchen Berufsarbeit auch die
Jntereſſen der ägyptiſchen Preſſe in Deutſch-
land und wirkt als Berichterſtatter über ſeine
Eindrücke in dem Land, in dem er ſeit 15 Jahren
beinahe heimiſch geworden iſt.

Handy Bandy hat eine große orientaliſche
Wunderſchau aufgebaut. Zuerſt durchzog er
Meſopotamien und Syrien, Paläſtina und
Transjordanien auf dem Kamel. Bald ging
er nach England mit ſeiner Zauberſchau und
erregte auch in Europa Aufſehen.Auf allen Varietéebühnen der Weltſtädte
feierte Handy Bandy große Erfolge, wie vor
kurzem im Wintergarten Berlin. Seine Lei-
ſtungen wurden auch in Deutſchland von der
Reichskulturkammer durch die Ausſtellung des
Kunſtſcheines der Reichstheaterkammer in Ber-
lin anerkannt.

Mitteilungen der Röd v.
Parkeſamklichen Bekannfmoachungen enknommen.

Deutſches Frauenwerk Merſeburg-Neuſtadt.
Frauenſchafts- und Frauenwerks Mitglieder

treffen ſich zur frohen Erntefeier Mittwoch, den
13. Oktober, 20 Uhr, im „Tivoli“.

DAF. Stadktorksgruppen Merfeburg.
Für ſämtliche DAF.-Walter findet heute, Mitt-

woch, 20 Uhr, im Ständehaus, Oberaltenburg, die
Eröffnung der Winterſchulungs-
arbeit ſtatt.

Es iſt erforderlich, daß alle DAF.- Walter im
Stadtgebiet Merſeburg dieſen Schulungsabend
beſuchen

Es ſpricht der Kreisobmann.
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zum Tocſe verurteilt und wieder ent kommen

Voshiko Hawakef
Japans „Mata Haar

Nach allen Kriegen werden die Namen
von Frauen bekannt, die als Spioninnen
ihrem Vaterland Dienſte erwieſen, hinter
denen die Leiſtungen tapferſter Männer faſt
verblaſſen. Aber noch ſelten iſt eine Frau der-
artig ſchnell bekannt geworden im Lager von
Freund und Feind wie Yoshiko Hawaki,
die ſchöne, todesmutige Japanerin. Man er-
zählt, daß General Doihara, der Chef des
japaniſchen Nachrichtendienſtes, bei der Nach-
richt, daß Yoshiko Hawaki in die Hände der
Gegner gefallen und zum Tode verurteilt ſei,
erklärt habe: „Zehn meiner beſten Männer
gäbe ich für dieſe eine Frau!“ Doch die ſchöne
Agentin brauchte nicht das Opfer von zehn
Männern ſie hat ſich ſelbſt befreit. Vor
wenigen Tagen meldete ſie ſich wieder im
Quartier General Doiharas. Und heute tut
ſie abermals ihren Dienſt, keiner weiß wo,
niemand ahnt, unter welchem Namen und mit
welchem Auftrag.

Zwei tragiſche Erlebniſſe ſind es geweſen,
die Yoshiko Hawaki den Weg ins Haupt-
quartier des japaniſchen Nachrichtendienſtes
wieſen. Sie war eine junge Schullehrerin, als
vor einigen Jahren ihr Bruder bei einer
militäriſchen Expedition gegen China ſein
Leben ließ. Kurze Zeit ſpäter wurde auch ihr
Verlobter, ebenfalls ein junger japaniſcher
Offizier, das Opfer chineſiſcher Kugeln. Da-
mals ſchloß die junge Japanerin ab mit ihrem
bisherigen Leben ſie fand den Weg zu Ge
neral Doihara. Nach der erſten Begegnung
der beiden in Nagaſaki war Yoshiko für die
Welt verſchollen. Die Behörden vermochten
keinerlei Auskunft mehr zu geben über ihren
Aufenthalt.

Den Namen „Japans Mata Hari“ hat ſich
dieſe Frau durch ihre Arbeit im Lager
Tſchiangkaiſcheks erworben. Vor einigen
Monaten gab ihr General Doihara den Auf-
trag, in Erfahrung zu bringen, wie weit die
militäriſchen Vorbereitungen und Reorgani-
fationsmaßnahmen des chineſiſchen Generaliſ-
ſimus gediehen ſeien. Jnsbeſondere inter
eſſierte man ſich in Japan für den Stand der
chineſiſchen Luftabwehr und für die Stellung
einiger Offiziere zu der Perſon Tſchiangkai-
ſcheks. Damals ging Yoshiko Hawaki nach
Nanking. Wenige Wochen ſpäter war eine
ſchöne und wohlhabende Koreanerin häufig
geſehener Gaſt in den Offizierslokalen der
chineſiſchen Metropole. Niemand allerdings
ſah die Dame öffentlich je in anderer Be
gleitung als in der einer Zofe niemand
hat ſich ſpäterhin erklären können, auf welche
Weiſe all dies aufſchlußreiche Tatſachen-
material in die Hände Yoshiko Hawakis ge-
langte, das ſie wenige Wochen ſpäter General
Doiharg überreichte. Jn Tokio ſagt man, daß
die Dokumente der Hawaki die letzten Ent-
ſchlüſſe des japaniſchen Generalſtabes weit-
gehenöſt beeinflußt hätten

Dann, kurz nach Ausbruch des offenen
Konflikts war ſie wieder mitten im Lager des
Feindes. Rund um Peiping hatte ſie die Ar-
tillerieſtellungen der Chineſen erkundet und
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ſandte täglich genaue Pläne über die Feuer-
linie in das Quartier General Doiharas. Als
„Bote“ diente ihr das japaniſche Landmädchen,
das in Nanking ihre „Zofe“ geweſen war und
das nun regelmäßig die Poſt durch die Feuer-
linien befördern half, meiſt mit Hilfe von
Brieftauben. Dieſe Gehilfin hat, wie es
ſcheint, nur dunkel geahnt, welcher Mächte
Werkzeug ſie war; jedenfalls war ſie völlig
uneingeweiht, welch ungeheure Gefahr ſich mit
dieſer Tätigkeit verband. Eines Tages über-
raſchte ſie ein Offizier der chineſiſchen Abwehr,
wie ſie gerade eine Skizze der chineſiſchen Ar-
tillerieſtellung einer Brieftaube anvertraute.
Und ſchon nach wenigen Fragen wußte der
Offizier, wo die „Herrin“ zu finden ſei, die
auf ſo eigenartige Weiſe ihre Briefe befördern
ließ. Noch am gleichen Abend war Japans
Mata Hari als Gefangene in der Hand der
Chineſen

Während des Kampfes macht man kurzen
Prozeß mit Spionen. Schon zwei Tage nach
der Feſtnahme tagte das Kriegsgericht. Das
vorgefundene Beweismaterial und die Aus-
ſagen der Dienerin waren ſo belaſtend, daß
ſchon nach dreiſtündiger Verhandlung das Ge-
richt ſein Urteil fällte: Tod durch Er-
ſchießen! 20 Japaner waren es, die in den
Morgenſtunden des folgenden Tages ihren
letzten Weg antraten, begleitet von einer Wache
und dem Exekutionskommando. Unter den
zwanzig eine einzige Frau, geſtrafft die Hal-
tung, unbeweglich der Blick, keine Miene, die
ſich rührt in ihrem Geſicht: Yoſhiko Hawaki.
Die Erſchießung ſollte auf einem freien Feld,

Unterhalkungsblatt

unweit Peipings, ſtattfinden, das im Norden
begrenzt wird durch einen breiten, reißenden
Fluß. Schon hielt der Zug, das Exekutions-
kommando ſchwenkte ein, die unglückſeligen
Opfer wurden in Reih und Glied aufgeſtellt.
Raſch und ohne jedes Zeremoniell ging das
alles im Morgengrauen vor ſich. Noch wenige
Minuten und die Salve würde knallen. Ueber
die Szene, die nun folgte, hat Yoſhiko Hawaki
einem japaniſchen Journaliſten erzählt:

„Der Tod ſchien ſicher es gab nur eine
Rettung: den Gegner zu verwirren und dieſe
Verwirrung auszunutzen. Die Chance ſtand
1 zu 99. Meine Kameraden ſtanden alle ſtill
und unbeweglich wie ich. Plötzlich, während
die Chineſen noch mit der Aufſtellung beſchäf-
tigt waren, ſchrie ich: „Kameraden, dort
iſt der Fluß! Los Und ſchon rannteich, ſchon ſprang ich ins Waſſer. Jn der erſten
Sekunde müſſen wohl alle verblüfft geweſen
ſein ehe ich im Waſſer untertauchte, ſah ich
gerade noch, wie auch meine Leidensgefährten
gleich mir die Flucht ergreifen wollten und
wie die chineſiſche Wachmannſchaft ſich auf ſie
ſtürzte, um ſie zurückzuhalten. Das iſt meine
Rettung geweſen. Jch bin eine gute Sport-
lerin und da ich lange unter Waſſer ſchwim-
men kann, der Morgen zudem ſehr neblig und
dieſig war, verfehlten die Kugeln, die die
Chineſen mir nachſandten, ihr Ziel.“

Naß und erſchöpft hat ſie dann weit ſtrom-
abwärts auf dem gegenüberliegenden Ufer im
Schilf gelegen, bis die Nacht kam dann trat
ſie die Wanderung an, zurück in das Quartier
ihres Auftraggebers. Das hat ſich vor weniger
Zeit ereignet. Doch im Leben der Spione
kennt man keinen „Urlaub“. Schon wieder hat
Yoſhiko Hawaki das Quartier General Doi-
haras verlaſſen. Er iſt der einzige, der weiß,
welchen Auftrag Japans Mata Hari zur
Stunde erfüllt

Mutter und Tochter in einer
Schulbank

Man ſagt zwar: „Was Hänschen nicht
lernt, lernt Hans nimmermehr!“ Aber dieſes
Sprichwort hat wohl nur den Zweck, Kinder
anzuſpornen. Mit einigen guten Willen lernt
auch der Erwachſene mancherlei, was er früher
verſäumte. Auf bemerkenswerte Weiſe tut
das eine Mrs. Seaglioni zu Neu york. Sie
hatte in ihrer Jugend auf dem Lande hart
arbeiten müſſen und ihre Erziehung war der-
artig vernachläſſigt worden, daß ſie nicht leſen

und ſchreiben konnte. Heute iſt ſie glücklich

HALLE- SAALE, GROSSE VULRICHSTR.

verheiratet und beſitzt ein ſechsjähriges Töch-
terchen namens Maybelle. Mavbelle iſt nun
ſchulpflichtig geworden. Mrs. Scaglioni mußte
bald beſchämt feſtſtellen, daß die Sechsjährige
bereits nach kurzer Zeit beſſer leſen und ſchrei-
ben konnte als ſie, die Mutter, es ſich ange
nommen. Es war ihr nicht mehr möglich, die
zahlreichen wißbegierigen Fragen der Kleinen
zu beantworten. So ging ſie zu dem Direktor
der Schule, in der Mavbelle iſt. Sie hatte mit
ihm eine lange Ausſprache. Seitdem bringt
Mrs. Scaglioni nicht nur ihre Tochter jeden
Morgen zur Schule, ſondern ſie geht auch mit
hinein in das Klaſſenzimmer und wohnt dem
Unterricht, ernſthaft mitarbeitend, bei. Und
ſie iſt froh, wenn ſie mit der aufgeweckten
Mavpbelle mitkommt. Dieſe wieder freut ſich,
in ihrer Mutter auch eine Lernkameradin und
„Mitſchülerin“ zu haben. Und ſo haben beide
etwas davon!

Freudiges Erlebnis der deutſchen Arbeiter in Rom:

Der Gruß des Duce!

Ein unvergeßliches Erlebnis der zur Zeit in Italien weilenden 425 deutschen Werktätigen bewies so recht den Charakter dieser ersten KdF. Reise
nach Italien als Freundschaftsfahrt: Als der Zug der deutschen Arbeiter auf dem Rückwege von der feierlichen Gefallenenehrung am Grabmal
des unbekannten Soldaten, von der das Bild links berichtet, den Palazzo Venezia, das Regierungsgebäude Mussolinis, passierte, erschien der
Duce auf die brausenden Heilrufe hin zweimal auf dem Balkon. Das rechte Bild zeigt, wie Mussolini herzlich zu den deutschen Männern und
Frauen heruntergrüßt. (Aufnahme: Presse-Hoffmann-M.)

Katring kämpft mik der Ziviliſation

Roman eines jungen Mädchens
Von Alexander Miron Sillescu.

2 (Nachdruck verboten.)
„Und jetzt jetzt, ſiehſt du, Katrinag

meine Schweine und mein Mais ſind be-
rühmt. Die Schweinebörſe in Porto Alegre
wird zuweilen von mir beherrſcht und
trotzdem leben wir einfach und beſcheiden.
Auf der Bank in Rio habe ich vierhunderr-
tauſend deutſche Reichsmark für dich, das iſt
über eine Million Milreis. Dieſes Geld
gehört dir allein, Katrinag weil ich's deiner
Mutter verſprochen habe. Jetzt werde ich
auch die Farm verkaufen. Jch werde nach
Rio hinüberſiedeln und dort eine große Kon-
ſervenfabrik kaufen natürlich für dasGeld, das ich für die Farm bekomme. Du
ſollſt eine feine Dame werden, Katrinag du
ſollſt das werden, was deine Mutter zu wer-
den glaubte, als ſie mir in die Fremde folgke.
Erſt dann werde ich meine Ruhe haben. So
ſollſt du leben, wie ich Magdalena verſprochen
hatte, ſo und nicht anders.

Siehſt du, Katring und jetzt kommt für
dich die Hauptſache du biſt ſtreng und derb
erzogen worden. Was weiß ſchon ein grober
braſilianiſcher Farmer von der feinen Welt
in Rio de Janeiro? Bei mir war die Haupt-
fache, daß du geſund warſt. Aber ſo, wie du
heute biſt, kannſt du nicht unter die feinen
Leute gehen. Du biſt zu ungeſchliffen. Un-
geſchliffen wie ein Eſeltreiber

Katrina lachte leiſe vor ſich hin. Nein,
ungebildet war ſie nicht. Sie war ſogar zivi-
liſiert aber nur theoretiſch, weil ſie die
Ziviliſation nur aus den vielen Büchern
kannte, die ſie hatte leſen müſſen. Sie wußte,
daß es Kachelbäder gibt, ſie wußte, daß das
Wahrzeichen Berlins das Brandenburger

Tor iſt, auch wußte ſie, wer Mörike war, und
daß die modernen Autos Radioanlagen
haben. Katrinaga wußte wohl auch ganz ge-
nau, was eine „feine Dame“ iſt bloß war
ſie keine, weil ſie überhaupt keinen geſell-
ſchaftlichen Umgang gehabt hatte.
„uUnd deswegen mußt du nach Deutſchland
fahren, Katrina. Du fährſt zu deiner Tante
Lene nach Quellingen. Du ſollſt zuerſt ein
Jahr lang unter ziviliſierten Menſchen leben,
dann kommſt du zurück. Jch werde in Rio
ſein und auf dich warten Rio iſt eine ſchöne
Stadt man ſagt, Rio ſei die ſchönſte Stadt
der Welt. Da mußt du einen Bnraſſilien-
Deutſchen heiraten und glücklich ſein

Katrinas Augen füllen ſich mit Tränen.
Sie konnte ihre Freude nicht mehr verbergen.
Vor Erregung grub ſie ihren Kopf in die
Kiſſen und weinte.

Vater Anton biß ſich auf die Lippen, er
räuſperte ſich ein paarmal und erhob ſich.

„Wenn du jetzt nicht ſofort mit der blöden
Heulerei aufhörſt, kriegſt du drei Tage
Stubenarreſt. So heulen bloß dumme Wei-
ber! Gar nichts kann man dir erzählen, biſt
ja wie ein Waſchlappen!“ polterte er mit nicht
ganz ſicherer Stimme.

v

Vierzehn Tage waren vergangen. Katrina
ſaß mit ihrem Vater auf dem Promenaden-
deck eines kleinen Dampfers, der vor vier
Tagen in Porto Alegre ausgelaufen war mit
dem Ziel Rio de Janeiro. Jn Rio ſollte
Katrina auf den großen Ozeandampfer um-
geſchifft werden und die Reiſe dann allein
fortſetzen.

„Jn drei Stunden ſind wir in Rio,
Katring aber von Rio wirſt du nicht viel
ſehen, weil der Anſchlußdampfer ſchon um
ſieben Uhr in See geht,“ ſagte der Vater, nur
um etwas zu ſagen.

Katrina ſtarrte vor ſich hin. Jetzt ſchon
ſchlug ihr Herz mit einer ſolchen Heftigkett,
daß ſie unfähig war, zu reden. „Gelt,
Katrina, ſobald du in Hamburg ankommſt,
telegraphierſt du nach Quellingen, daß dich
Lene in Stuttgart abholt.“

„Ja, Vater.“
„Haſt du dein Scheckbuch?“
„Ja, ich habe es.“
„Du darfſt nicht ſparen, Katrina, du darfſt

ſo viel ausgeben, wie du Luſt haſt. Das
gehört zu deinem Ausbildungsetat. Wenn
die dreißigtauſend alle ſind, ſchreibſt du mir,
dann überweiſe ich wieder etwas auf dein
Konto.“

„Ja, Vater.“
„Jch laſſe mir von Lene nichts ſchenken.

Du mußt Lene alles bezahlen und mußt von
vornherein einen Penſionspreis ausmachen.“

Katrina ſchwieg. Jhre Gedanken beſchäf-
tigten ſich mit der Welt, in die ſie ſo plötzlich
verſetzt werden ſollte. Jn Alegre hatte ihr der
Vater „gediegene Reiſekleidung“ beſorgt, auch
einige Kleider, die zwar ſchön waren, aber
nicht ſo, wie ſie Katring in einem alten
Modejournal geſehen hatte. Er verſtand ja
nichts von Abendtoiletten, jedenfalls kaum
ſo viel wie Katrina ſelbſt. Nur der Pelz-
mantel, den er gekauft hatte, war ſo, wie ſie
ihn in dem Modejournal geſehen hatte.
Vater hatte vor Pelzmänteln eine beſondere
Ehrfurcht. Den Kauf des Mantels begrün-
dete er damit, daß Katring an das warme
braſilianiſche Klima gewöhnt ſei und die
Kälte, die auf der Schwäbiſchen Alb herrſche,
nicht aushalten könne. Jn Wirklichkeit aber
hatte er es getan, weil vor zwanzig Jahcen
ein Pelzmantel der Wunſchtraum ſeiner
Frau geweſen war.

Die „gediegene Reiſekleidung“ beſtand
aus einer hellblauen Bluſe, einem ſchwarzen
Rock und einem ſchönen Sombrero So ſah

Katringa wie eine braſilianiſche Pfadfinderin
aus, keinesfalls aber wie eine „Dame“, die
von Rio nach Hamburg erſter Klaſſe mit Bad
und eigenem Gepäckraum auf der „Monte-
video“ reiſen würde

„Und einige Geſchenke ſollſt du in Ham-
burg auch beſorgen. Jn Rio haben wir keine
Zeit, und etwas Beſonderes kann man doch
nicht kaufen, wegen des Zolls.“

Katrina antwortete nicht. Auf ihrem
Geſicht lag ein mattes Lächeln. Er blickte ſie
von der Seite an. Die Sonnenſtrahlen fielen
hell auf den unteren Teil ihres Geſichtes
Stirn und Augen waren von dem Sombrero
überſchattet. Sie ſtarrte immer noch traum-
verloren vor ſich hin. Der Vater berührte
ihre Wange es war eine Art Zärtlichkeit.
An ſo etwas war Katrinag nicht gewohnt
und deswegen war ihr, als müßte ſie ſich für
immer von ihrem Vater trennen.

Sie blickte noch einmal in das hagere, ſonnen-
verbrannte Geſicht des Mannes, dann ſchaute
ſie ſchnell weg. Sie hätte ihn gern umarmt,
hatte aber Angſt, daß ſie ſchroff abgewieſen
werden könnte. Sentimentalitäten hatte
Vater nie leiden mögen. Katrina fühlte, wie
allein ſie war ſie runzelte die Stirn und
beherrſchte ſich.

Der Aufenthalt in Rio war für Katrina
ſehr kurz geweſen. Wie im Traum war ſie
ihrem Vater überallhin gefolgt zur deitt-
ſchen Geſandtſchaft, dann zum Hafenarzt,
dann zur Hafenmiſſion

Die fünf Stunden waren wie eine Minute
verfloſſen. Erſt auf dem Fallreep kam es
Katring richtig zum Bewußtſein, daß ſie ſich
von ihrem Vater verabſchiedet hatte. Sie
blickte zurück. Der alte Herr ſtand da wie
eine Statue, mit dem Sombrero in der Hand,
und ſchaute ſeiner Tochter nach.

Da eilte ſie noch einmal zurück, umarmte
ihn und küßte ſeine runzelige Wange. Er
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Chirurgie und Unfallſtatiſtik
Mehr Ausbildung praktiſcher Aürzte. Aus der
Tagung des Mitteldeutſchen Chirurgen-Kongreſſes.

t Halberſtadt. An dem hier tagenden Mittel
deutſchen ChirurgenKongreß, der von Profeſſor
Dr. Erb, dem Leiter des Halberſtädfer Salvator
Krankenhauſes und ehe der Vereinigung,geleitet wurde, nahmen viele hervorragende Fach

wiſſenſchaftler teil. Stark war auch die Beteili
gung der Sanitätsoffiziere. Jm Vordergrund der
erſten Vortragsgruppe ſtand ein Referat von Pro-
feſſor Dr. Löhr, Magdeburg, über ſeine Erfah-
rungen in der Arteriographie bei Erkennung
von Gehirnverletzungen, ſie ſind beſon-
ders hinſichtlich der zunehmenden Zahl der Ver
kehrsunfälle von hervorragender Bedeutung.
Eine zweite Vortragsgruppe befaßte ſich mit Blut-
ſpendern und Wundheilwirkung des Lebertrans,
ferner mit Heilungsmethoden bei Verbrennungen
und ſchließlich mit techniſchen Fragen bei Gallen-
blaſenoperationen. Von Wichtigkeit war weiter
das Hauptreferat des zweiten Tages, das Ober
arzt Dr. Simons, Jena, über neuere Diagnoſtik
der Wirbelverletzungen und -erkran-
kungen hielt. Eine Gruppe weiterer Referenten
befaßte ſich mit operativer Behandlung von Glied-
maßenerkrankungen. Bei der Anweſenheit ſo
vieler hervorragender Fachwiſſenſchaftler und
Krankenhausleiter war es ſelbſtverſtändlich, daß
die einzelnen Ausführungen lebhafte Ausſprachen
hervorriefen.

Jm Rahmen der Begrüßungsreden wies be-
ſonders der Leiter der Arztekammer Sachſen-An
halt, Dr. Hamann, Halle, auf die Notwendig-
keit vermehrter Ausbildung von praktiſchen Arzten
hin. Beſonders die Krankenhausleiter ſollten ihr
ganzes Augenmerk auf die Erziehung eines

uten Nachwuchſes für den Allgemeinarzt
chern helfen. Fach- und Spezialarzt dürfe nur

der werden, der neben einer gründlichen Allge-
meinausbildung auf ſeinem Sondergebiet Hervor-
ragendes zu leiſten imſtande ſei.

Kämpfer und Dulder
Nach ſiebenjährigem Schmerzenslager

infolge einer kommuniſtiſchen Unkat geſtorben.
Magdeburg. Jn Magdeburg verſchied der

SA.Oberſturmführer Martin Roſenburg
an einer Verletzung, die ihm im Jahre 1930 ein
kommuniſtiſcher Untermenſch beigebracht hatte.
Damals wurde Roſenburg auf dem Nachhauſe-
wege vom SA.-Dienſt in der Magdeburger Alt-
ſtadt über fallen und niedergeſchlagen.
Er erhielt einige ſchwere Tritte gegen den Leib,
die ein ſchweres Magenleiden zur Folge hatten,
von dem er ſich in den ſieben Jahren bis heute
nicht mehr erholen konnte.

Schon im Jahre 1934 rang dieſer alte Kämpfer
mit dem Tode, doch gelang es damals der ärzt-
lichen Kunſt, ihn noch einmal ſo weit herzuſtellen,
daß er wenigſtens gebückt im Zimmer umhergehen
konnte. Dann kamen drei weitere Jahre Schmer-
zenslager, bis er Sonnabend verſtarb. Nicht we-
niger als acht Blutübertragungen wurden in der
letzten Woche durchgeführt, um ſein Leben zu er
halten. Aber alle Bemühungen blieben vergebens.

Schutz der Landſchaft

Landrat führt Enkſchilderungsakklion durch.

Schönebeck. Landrat Dr. Pariſius führt
gegenwärtig im Kreiſe Calbe eine großangelegte
Entſchilderungsaktion durch, die ſich
nicht allein auf die Entfernung alter, verroſteter
Blechſchilder und unſchöner Reklametafeln im
Landſchaftsbild, ſondern auch auf die in
den Gaſtſtätten und Verſammlungsräumen
hängenden geſchmackloſen Reklamen erſtreckt. Auf
der ganzen Linie alſo: Kampf dem Kitſch.“
Man kann dieſe Maßnahme im Jntereſſe der Her
anbildung geſchmackvoller Raumgeſtaltung und der
Förderung des Geſchmackes nur lebhaft begrüßen,
ſelbſt wenn mal dieſer oder jener dadurch ge-
zwungen ſein würde, an Stelle eines kitſchigen
Reklameſchildes ein gutes Bild zu beſchaffen.

Steinkiſtengrab mit 16 Gefäßen.
f Osmarsleben. Beim Pflügen wurde in der

Nähe von Osmarsleben ein Steinkiſtengrab der
mittleren Bronzezeit angeſchnitten. Glücklicher-
weiſe wurde der Fund ſofort gemeldet, ſo daß
das Grab durch den Bernburger Muſeumsdirektor
Schönemann ſachgemäß freigelegt werden konnte.
Es enthielt nicht weniger als 16 Gefäße ver-
ſchiedener Größen.

Das Leben braucht Wasser
Arbeitstagung der Landesplanungsgemeinſchaft Sachſen-Anhalt.

F. Der Vorſitzende der Landesplanungs-
Frir chaft, Oberpräſident Staatsrat von

lrich, hatte kürzlich den Beirat zu einer
Arbeitstagung einberufen. Führende Männer
des Staates, der Wiſſenſchaft und der Selbſt
verwaltung waren zuſammengekommen, um in
gemeinſamer Ausſprache die Grundlagen für die
v Entwicklung des Planungsbereiches zu
erörtern.

Um den Mitgliedern des Beirates einen
Uberblick zu vermitteln, hatte die Landes-
planungsgemeinſchaft einen Teil ihrer karto-
graphiſchen Arbeiten über die Bevölkerungs-
e über die räumlichen und wirtſchaftichen Gegebenheiten ausgeſtellt. Nach einer
Erläuterung dieſer Pläne ſchilderte der Landes-
planer ihre Bedeutung als Grundlage für die
laufende Tagesarbeit und für die von der
Reichsſtelle für Raumordnung verlangten Raum-
ordnungspläne.

Der t gab dann einleitende Aus-
e zur Tagesordnung. Dieſe ſtellte die

rage nach der

Bedeutung der Waſſerwirtſchaft
im Planungsbereich und nach der wirtſchaft
lichen Entwicklungsmöglichkeit des heute dünn
beſtedelten Nordteiles des Mittelelberaumes.

Eine geordnete Waſſerwirtſchaft iſt für den
Lebens- und Wirtſchaftshaushalt im mittel-
deutſchen Bezirk eine der wichtigſten Forde-
rungen. Der Waſſerverbrauch durch den Men-
chen, nicht zuletzt in den verſchiedenartigen

rbeits- und Betriebsſtätten, iſt in ſtändigem
Steigen begriffen. Um 1900 entfiel auf den
Kopf der Bevölkerung ein Waſſerverbrauch von
20 bis 30 Liter, während dieſer heute ſchon auf
70 bis 100 Liter geſtiegen iſt. Der Betriebs-
waſſerbedarf tritt gerade am ſtärkſten in jenen
Gebieten des Planungsbereiches auf, die zu
den waſſerärmſten des Reiches ge-hören. Die an ſich fruchtbaren Lößböden, die
im Regenſchatten des Harzes nur bis zu
500 Millimeter Niederſchlagshöhen haben,
führen gleichzeitig wichtige abbauwürdige
zohſtoffe, die zur Errichtung großer waſſer-

verbrauchender Jnduſtrien Anlaß gegeben haben
und im Zuge des Vierjahresplanes noch weiter-
hin geben.

Die Grund- und Oberflächenwaſſerentnahme
bedarf vom land wirtſchaftlichen und landes-
kulturellen Standpunkt einer ſorgſamen Beob-
achtung, die von der Landesbauernſchaft und
der neuerrichteten Waſſerwirtſchaftsſtelle für
das obere Elbegebiet vorgenommen wird.
Trinkwaſſerverbrauch, Betriebswaſſerbedarf und
der in landeskulturellem Sinne erforderliche
h S (auch bei wechſelndenjahreszeitlichen Niederſchlägen) müſſen ein-
deutig ermittelt und gleichzeitig den heutigen
Waſſerbedarfsdeckungsmaßnahmen gegenüber
geſtellt werden. Zugleich iſt die Frage nach
dem Hochwaſſerſchutz bei plötzlich eintretenden
Unwettern und nach den Schäden und Mängeln
zu ſtellen, die eine ſchwankende Waſſerführung
er Harzabflüſſe mit ſich bringt. Langjährige

Planungsarbeiten des Provinzialverbandes
haben zu dem Ergebnis geführt, daß in der
Anlage einer Talſperre im Harz dergleichmäßig verſorgende Spender der Trink-
waſſerverbraucher gefunden iſt, und daß die'es
Werk zugleich den Regulator für die landes-
kulturellen Forderungen darſtellt.

Nach dem Wunſche des Beirates ſoll der bei
der Landesplanungsgemeinſchaft aus ihrem Mit-
gliederkreis und einigen Sachverſtändigen ge-
bildete Arbeitsausſchuß für die Waſſerwirtſchaft
die ſachlichen und techniſchen Zuſammenhänge
und Grundlagen klären und die Möglichkeiten
gerechter Finanzierungsbeteiligung am Sperren-
bau mit Rückſicht auf die Vorteilsträger unter
ſuchen.

Eine große Bedeutung in der Waſſerwirt-
ſchaft hat die Kultivierung und Meli-
oration ſolcher Gebiete, deren Ertrags-
fähigkeit entweder durch ein Zuviel oder ein
Zuwenig an Waſſer beeinträchtigt wird. Hierdeſteht die Möglichkeit, einen großen Teil jener
Flächen oder Erträge wieder zu erſetzen die
durch Landausweiſung für den Wehrmachts-
und Wehrwirtſchaftsaufbau der Ernährungs-
wirtſchaft verlorengegangen ſind. Auch über
dieſe Fragen fand eine eingehende Ausſprache
ſtatt.

Zu dem zweiten Punkt der Tagesordnung
der e des Beirates ſchilderte derOberpräſident in kurzem Umriß die Verſchieden-

einzelnen Teilgebiete des Pla-artigkeit der

nungsbereiches nach Oberflächengeſtalt, Boden-
ütern, Waldvorkommen und im Hinblick auf

ie nie wie ſie bislangvor ſich ging. Dieſe Entwicklung hat im ſüd-
lichen Rohſtoffbezirk einſeitig zu ſtarker Bevöl-
kerungs- und Siedlungsverdichtung geführt, was
vom landesplaneriſchen Standpunkt für die
Fragen der Baulandbereitſtellung. der Erholung,
des Luftſchutzes. der Verkehrsſicherheit und der
land wirtſchaftlichen Bodenbenutzung zu be
achten iſt.

Der nördliche er des Planungsbereiches
etwa von der Mittellandlinie mit ihrer

in die alte verkehrs- und geopoli-
tiſche bedeutungsvolle Zentrale Magdeburg be

innend hat zuſammen mit den angrenzenden
annöverſchen und brandenburgiſchen Gebiets-

teilen eine einzigartige Verkehrs- und Wirt
ſchaftslage im Reiche. Dieſe kann bei der nun
einmal feſtſtehenden und unabänderlichen indu-
ſtrie wirtſchaftlichen Ausweitung im Reiche, die
unächſt durch Neuanlage großer Betriebech wird, nicht unberügſichtigt bleiben

Die Erörterungen in der Ausſprache legten
die Grundlagen dar, auf denen induſtrielle
Wirtſchaftsmaßnahmen im Nordbezirk auf
bauen können. Jnsbeſondere wurde der
Brückenkopf Tangermünde hervorgehoben und
die im Zuge wirtſchaftlicher Erneuerungen not-
wendigen Verkehrsverbeſſerungen und -ausbau-
notwendigkeiten.

Auftalketf zur Wintferarbeft
Die Führertagung der Hitlerjugend.

Stecklenberg (Harz). Das Gebiet Mittel-
land führte eine große Führertagung in der
rer re e durch, bei der Obergebietsführereckewer r5 ſeiner Führerſchaft die politiſche

Ausrichtung gab.
Am Freitag fanden die Arbeitsbeſprechungen

der Bann und Jungbannführer ſtatt, die einen
Rückblick auf die erfolgreiche Sommerarbeit-
brachten und bei der die kommende Winterarbeit
bis in alle Einzelheiten und feſtgelegt
wurde. Jn der Sommerarbeit ſtanden vor allem
Fahrten und Lager in den verſchiedenſten Gauen
des Reiches im Vordergrund. Die Sportarbeit
wurde mit dem eindrucksvollen Gebietsſportfeſt
in der Gauſtadt gekrönt Eine Reihe von Aus-
landfahrten verſchaffte den Kameraden Einblicke
in andere Völker und zeigte unſer Reich einmal
von draußen.

Für die Winterarbeit iſt von beſon-
derer Wichtigkeit die Durchführung von
Winterlagern, die den Kameraden ausder Landwirtſchaft oder ſonſtigen Berufen, die

die Teilnahme an einem Sommerlager nicht zu
ließen, das Erlebnis eines Lagers ebenfalls er-
möglichen ſollen. Fexner nehmen die Wochen
endſchulungen für die untere Führerſchaft
der HJ. und des DJ. noch einen bedeutenden
Platz ein. Die Schulungen umfaſſen 124 Tag.
Jm Winterhalbjahr ſind ſechs ſolcher Wochen-
endſchulungen geplant, deren Wert für die über
holung der unteren Führerſchaft nicht zu ver
kennen iſt. Für die Führer des Deutſchen Jung-
volkes wurden die Vorbereitungen für die Er-
faſſung des Jahrganges 1928 in großem Um-
fange beſprochen.

Bedeutung erhielt die Führertagung durch
die Anweſenheit der Unterbann- und
Stammführer. Sie ſind die Träger des
geſamten aktiven Dienſtes in den Einheiten. Jn
ihrer Hand liegen die Dienſtgeſtaltung die
Sportarbeit und die Schulung. Dabei leiſtet
die mittlere Führerſchaft ihre Arbeit ehrenamt-

Der Tod in wechſelnder Geſtalt

Er hockke auf dem Mokorrad.
f Jeßnitz. Auf der Wolfener Sfraße wurde

ein alker Mann von einem Mokorradfahrer an-
gefahren und ſo ſchwer verlehzt, daß er bald ſeinen
Verletzungen erlag.

Er kam im Wahn.
f Deſfau. Eine jungverheiratete 22jährige

Frau, Mukter eines neun Monate alten Kindes,
verübte in ihrer Wohnung an der Fichtenbreite
Selbſtmord, indem ſie Gift einnahm. Sie
ſtarb, als man ſie in die Städtiſche Krankenanſtalt
bringen wollte. Die Frau litt am Verfolgungs
wahn.

Er fuhr im Lorenzug.
Deſſau. An der Bauſtelle Törken der

Reichsaukobahn ſtürzle ein Bremſer vom fahren-
den Lorenzug. Er wurde noch mehrere Meter mik-
geſchleift. An den dabei erlikkenen Verletzungen
iſt er jetzt nach vierkägigem Krankenlager ge-
ſtorben.

Er lockte beim s piel.
f Wegeleben (Kr. Oſchersleben). Das fünf-

jährige Töchterchen des Einwohners Jahns ver-
nügte ſich auf der Straße mit mehreren Spiel-
ameraden beim Blindekuh- s piel. Dabei

lief es gegen einen Laſtkraftwagen. Obwohl der
Wagen nur ein mäßiges Tempo hakke und der
Führer ſofort bremſte, konnte doch nicht verhindert
werden, daß das Kind erfaßt und mehrere Meter
weit mitgeſchleift wurde. Den ſchweren Ver-
letzungen iſt es im Halberſtädter Krankenhaus
wenige Stunden ſpäter erlegen.

lich neben dem Beruf, oftmals unter Opferung
aller Freizeit. Jn dieſem Zuſammenhan r esweſentlich, zu wiſſen, daß die mittlere Fu rer
ſchaft der 85. im Gebiet Mittelland zu 41,5

Prozent aus Jungarbeitern, zu 7,3 Proz. aus
Schülern, zu 11 Proz aus Beamten und Ange-
ſtellten, zu 27,6 Proz. aus ſonſtigen Berufen
und zu 4,4 Proz. aus Kameraden ohne Beruf
beſteht Die Stamm und r r r des
Deutſchen Jungvolks ſetzen ſich zu 32,1 Proz. aus
Jungarbeitern, zu 60,5 Proz. aus Schülern, zu
5,9 Proz. aus Lehrern, zu 0,87 Proz. aus Be
amten und Angeſtellten, zu 1,34 r aus ſon
ſtigen Berufen und zu 0,35 Proz. aus Kameraden
ohne Beruf zuſammen. Das Durchſchnittsalter
der Unterbannführer iſt 24,9 Jahre. der Gefolg-
ſchaftsführer 21,88 Jahre, der Stammführer
22,6 Jahre und der Fähnleinführer 18,1 Jahre.

Am Sonnabend berichteten die Unterbann-
und Stammführer der Gebietsführung über Er-
folge und Schwierigkeiten in ihren Einheiten.
Der Obergebietsführer ergriff darauf ſelbſt das
Wort und führte u. a. aus: Das Zuſammen-
ſtehen in der HJ, ſei jetzt ebenſo notwendig wie
im Kampf vor der Machtergreifung. Wir leben
jetzt auch in einer Kampfzeit Wir wollen uns
aber freuen, daß wir noch zu kämpfen haben.
Hätten wir keine Schwierigkeiten gehabt, ſo
hätten wir auch nicht das Geſicht der Hitler-
jugend von heute prägen können

Jm Arbeitsplan der Tagung fand auch der
Lehrſport, der die Grundlagen der Sport-
erziehung in der Hitlerjugend der Führerſchaft
klarmachte, weitgehend Berückſichtigung. Jm
Rahmen der Tagung wurden weiterhin die Ver-
waltungsſtellenleiter und Leiterinnen der Banne
und Untergaue erfaßt Auch hier konnte eine
erfolgreiche Sommerarbeit in den Lagern feſt
geſtellt werden

Den Abſchluß fanden die Arbeitstage mit
einer Harzrundfahrt in Autobuſſen und
einer Beſichtigung der Reichsbauernſtadt Goslar.

Geführlicher Einbrecher gefaßt

80 Einbrüche nachgewieſen,

Magdeburg. Ein Einbrecher, der in den
letzten Monaten nachts beſonders die Villen und
Heimſtätten-Stedlungen am Rande der Wilhelm-
ſtadt heimſuchte, konnte jetzt auf friſcher Tat ge
faßt werden Die Kriminalpolizei hatte in den
letzten Tagen die gefährdeten Stadtteile ſyſtema
tiſch unter Beobachtung geſetzt. Es handelt ſich
um den erheblich einſchlägig vorbeſtraften 38-
jährigen Max Degel, der erſt jüngſt in Magde-
burg zugezogen iſt. Obwohl er hier eine regel-
mäßige und lohnende Beſchäftigung hatte, hat er
ſtändig wöchentlich zwei- bis dreimal ſeine wirt
ſchaftliche Lage durch nächtlichen Beſuch von
Häuſern in der Wilhelmſtadt zu verbeſſern ver
ſucht. Anfangs begnügte er ſich mit Lebensmitteln,
in der letzten Zeit nahm er aber auch Geld, Wert-
ſachen und Kleidungsſtücke in erheblichen Mengen
mit, Bisher konnten dem unverbeſſerlichen Rechts
brecher etwa 80 Fälle nachgewieſen werden.

Am Schmelzofen verunglückt.
f Oker. Beim Anſtich eines Schmelzofens auf

den Unterharzer Hüttenwerken wurden dem Ar-
beiter Richard Biebelſtein beide Füße von glühen-
der Maſſe verbrannt.

Wenn Du dem Sammler
Dein WhW.-Opſer gidſt, gidſt Du es
dem Deutſchen Volh und damit

Dir ſelbſt.

hielt ſie einen Augenblick in ſeinem Arm und
gab ihr den erſten Kuß ſeit fünfzehn Jahren.
Es geſchah ungewollt, er war gerührt und
ſpürte ein dringendes Bedürfnis, zu ſchimp-
fen, um dieſe Erregung verbergen zu können.

„Jetzt mach, daß de fortkommſcht, ſonſcht
verpaßt au no das Schiff! Und heul mer ja
net! Grüß Gott!“ ſagte er mit rauherStimme.

Katrina drehte ſich haſtig um und lief
davon.

Der Kontrolleur hielt ſie an:
„Langſam, Fräulein! Sie haben ſich ge

irrt, das iſt das falſche Fallreep!“ ſagte er
auf Portugieſiſch. Er hielt Katring zumin-
deſt für einen Paſſagier dritter Klaſſe.

„Wieſo?“ fragte ſie erſchrocken, „Vater hat
geſagt, hier ſei der Eingang

„Na Vater kann ſich auch täuſchen.
Zeigen Sie mal Jhre Fahrkarte her!“

Der Kontrolleur nahm die Karte, blickte
darauf und grüßte verlegen. „Bitte viel-
mals um Entſchuldigung, gnädiges Fräu-
lein,“ ſtammelte er, diesmal auf Deutſch.
Und zum Steward: „Nummer 117.“

Der Steward eilte herbei und ahm
Katrina den kleinen Handkoffer aus der
Hand. Sie folgte ihm aufgeregt und ließ den
Handkoffer nicht aus den Augen. Sie wußte
nicht, was der Mann in grüner Uniform mit
ihm wollte. Und wenn man bedenkt, daß ſich
in ihm das Scheckbuch, der Brief an Tante
Lene, der Paß und die übrigen Ausweis-
papiere befanden Vor lauter Aufregung
vergaß ſie den Vater, der immer noch am
Pier ſtand, den Sombrero in der Hand.

II.

Beim Anblick der Kabine Nr. 117 ſchrak
Katrina zurück. Eine ſolche Pracht hatte Fe
nicht erwartet. Der blonde, breitſchultrige
Steward öffnete eine ſchmale Tür rechts
„Das Badezimmer, gnädiges Fräulein,“

dann eine zweite ſchmale Tür links: „Der
Gepäckraum“. Da lagen ſchon die zwei
großen Koffer, wie von Zauberhand hinein-
ugſiert.

Der Steward zog ſich mit einer Verbet-
gung zurück.

Katrina blieb mitten im Zimmer ſtehen.
So etwas hatte ſie nur in Büchern geleſen.
Das war ſchon keine Schiffskabine mehr, ſon-
dern ein beſſeres Hotel-Appartement mit
feinem Bett, mit zwei Seſſeln, einem Soſa,
einem Toilettentiſch und einem kleinen run-
den Tiſch, auf dem eine wundervolle Blumen-
vaſe mit Orchideen ſtand.

Sie ging in das kleine Badezimmer.
Kachelbad murmelte ſie träumeriſch, ſie

ſtreichelte die glatten, elfenbeinfarbenen
Wände der Badewanne, dann ſpielte ſie ein
bißchen an den Waſſerhähnen.

Na, einmal muß man die Dinger auch
kennenlernen, ſagte ſich Katrina, und kehrte
in das Zimmer zurück. Hier werde ich alſo
faſt drei Wochen wohnen, dachte ſie voll
Freude. Doch war dieſe Freude mit angſt-
voller Erwartung und einer guten Portion
Ungewißheit gemiſcht.

Auf dem Nachttiſch lag eine kleine Bro-
ſchüre, eine Art „Hausordnung“ in fünf
Sprachen. Daraus erfuhr Katrinag, daß man
zu den Mahlzeiten durch Trompetenblaſen
gerufen werde, ſowie daß den Gäſten Tennis-
platz Gymnaſtikſaal, Schwimmbad und Bib-
liothek zur Verfügung ſtünden. Katringa
nahm das Büchlein, ſetzte ſich in einen Seſſel
und fing an zu leſen. Sie las, bis ſie rwor
Müdigkeit einſchlief.

Als ſie wieder aufwachte, war es elf Uhr.
Sie wußte im erſten Augenblick nicht, ob es
elf Uhr abends oder morgens war da kam
es ihr zum Bewußtſein, daß ſie über ſechzehn
Stunden geſchlafen haben müßte, wenn es
elf Uhr morgens geweſen wäre.

Von weither hörte ſie Tanzmuſik. Sie
gähnte, ſtreckte ſich, dann ging ſie zu einem
der Bullaugen. Der Vollmond ſpiegelte ſich
in den ſtillen Wellen des Ozeans. Der
Dampfer „Montevideo“ fuhr mit ſiebzehn
Knoten Stundengeſchwindigkeit dem Aequa-
tor zu.Katrina zündete ſich eine Zigarette an
und ſchellte nach dem Steward. Der war
gleich zur Stelle. Er ſtand da höflich und
vornehm lächelnd.

„Jch war eingepennt,“ ſagte ſie wie eine
Entſchuldigung.

Der Steward unterdrückte ein Lächeln.
„Jhre Abweſenheit iſt am Tiſch bemerkt
worden, gnädiges Fräulein. Wünſchen Sie
nicht, etwas zu eſſen

„Eſſen? Menſch jetzt weiß ich, was mir
fehlte! Kohldampf äh, Hunger habe ich!
Bringen Sie mir etwas Ordentliches!“

„Wollen Sie nicht in den Salon kommen?
Wir haben Abſchiedsfeſt, gnädiges Fräulein.“

„Nein, lieber nicht!“ wehrte ſie ängſtlich ab.
„Jch kann Jhnen auch hier ſervieren,

natürlich. Was möchten Sie: Tournedos mit
Gänſeleber und Champignons? Kalbsrücken
garniert? Lammkoteletten mit etwas Ge
l Sie können Leipziger Allerlei dazu

aben.“
„Ach bringen Sie mir irgend etwas,“

ſagte ſie hilflos.
„Und als Deſſert? Vielleicht Eis? Heute

haben wir Piſtazien-Eis
„Ja, PiſtazienEis!“
Der Steward verneigte ſich und ging

hinaus. Auf dem Korridor traf er einen
Kollegen: „Du, in 117 habe ich eine Kundin

lachſt dich kaputt. Die ſcheint noch nie
erſter Klaſſe gefahren zu ſein. Redet wie ein
Hafenarbeiter und raucht ſchwarze Zigaretten.
Und wie ſie ausſieht! Es wundert mich, daß
ſie noch nicht auf den Teppich geſpuckt hat.“

„Aber Geld wird ſie ſchon haben.“

„Klar, ſonſt würde ſie nicht Erſter fahren.“
„Da haben wir's,“ der Kollege rieb Dau-

men und Zeigefinger zuſammen, „das iſt die
Hauptſache.“

Währenddeſſen nahm ſich Katrina feſt vor,
ſich wie eine „Dame“ zu benehmen. Hier
redete man ſie in einem fort mit „gnädiges
Fräulein“ an und ſchließlich war das ja
auch richtig, ſie gehörte doch zur „beſſeren
Welt“. Sie ſammelte ſchnell alle Schund-
roman- Kenntniſſe zuſammen. „Die Gräfin
ſaß in dem breiten Klubſeſſel und rauchte mit
eleganten Bewegungen, während öer im
Dienſt ergraute Diener den Tiſch deckte

Wenn man nur wüßte, wie man mit el-
ganten Bewegungen raucht! Ja, der Ernſt
des Lebens fing an. Doch aus der Tochter
eines Schweinezüchters aus Vilabranca wird
nicht ſo ſchnell eine „Dame der Welt“,
darüber war ſich Katrinag klar. Vater hatte
ihr geſagt: „Du machſt's halt wie die andern.
Genier dich ja nicht. Einmal muß man doch
das alles lernen. Die andern ſind ja auch
nicht mit einer kompletten Bildung auf die
Welt gekommen.“

Und ſo dumm bin ich ja auch nicht, dachte
Katring, um ſich zu beruhigen. Und mit dem,
was ich ſchon gelernt habe, werde ich ſchnell
vom Fleck kommen. Nur die Augen aufhal-
ten und ſo wenig wie möglich reden

Der Steward klopfte an die Tür und
brachte das Eſſen auf einem Rolltiſch.

Wünſchen Sie etwas zu trinken, gnädi-
ges Fräulein? Einen leichten Moſel viel-
leicht

„Was iſt das?“ fragte Katrina rund-
heraus.

„Moſelwein, gnädiges Fräulein. Jch
denke, Sie ſind eine Deutſche wenn ich mir
die Bemerkung erlauben darf.“

„Brafſilien-Deutſche. Was hat das aber
damit zu tun?“

(Fortſetzung folgt.)
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Unſer Feſt des Weines
Zum Wochenende: „Feſt der deutſchen Traube

und des Weines.“
K. Das für den 25. und 26. September in

Ausſicht genommene „Feſt der deutſchen Traube
und des Weines“ war mit Rückſicht auf ſtaats
politiſche Veranſtaltungen verſchoben worden.
Nun wird es am 16. und 17. Oktober ſtattfinden.

Weißenfels iſt ſelbſtverſtändlich, wie ſchon inden Vorjahren, wieder Balenn t, in
erſter Linie allerdings für unſere heimiſchen
Weine von Saale und Unſtrut, die ſich in den
letzten Jahren immer mehr durchgeſetzt n.

Wir berichteten bereits über die ten
ſchaften ausführlich und wiederholen nur noch

die vom Preiskommiſſar feſtgeſetzten
reiſe.

Verkaufspreiſe des Einzel-handels G I. 1-Liter-Flaſche 1,10 RM.,A-Literflaſche 90 Rpf.; G II: 1-Liter-Flaſche
1,40 RM., ALiter-Flaſche 1,20 RM.

Verkaufspreiſe des Gaſtwirts-
ſeuagg? (ohne Bedienung und Getränke-

r Sarg i 20 8, 9, 10,2. Patenwein (in Flaſchen): 1,30, 1,601,80, 1,50 RM. r i
atenſchaumwein: Verkaufspreis des

Einzelhandels: 2,50 RM. Verkaufspreis des
Gaſtwirtsgewerbes: 3,65 RM. Glas 55 Rpf.

Reitjagden in Weißenfels
Die erſte Jagd am 15, Oktober.

A. Mit dem Herbſt ſind auch wieder die nun
W ſeit Beſtehen der neuen Weißenfelſer Garni-

n alljährlich zur Durchführung kommenden
Reitjagden wiedergekommen. Am 15. Oktober
werden ſie beginnen und jede Woche bis zum
Hubertustag am 3. November abgehalten.

Teilnehmer ſind alle berittenen Offiziere des
Pionierbataillons 14, des Ergänzungsbataillons
JR. 55 und des I. Btls. JR. 53, ferner berittene
Unteroffiziere nach jeweiliger Anordnung der

llone. Die Offiziere der Schutzpolizei, die
Angehörigen des Weißenfelſer Reitvereins und
des SA.Reiterſturmes ſind zu den Reitjagden
eingeladen. Piköroffizier iſt Hauptmann Apelt
vom I. Btl. JR. 53.

Die erſte Reitjagd am 15. Oktober führt über
eine Strecke von etwa 5 Kilometer; Stelldichein
um 14.45 Uhr am Südeingang von Storkau;
Jagdbeginn 15 Uhr. Jm Anſchlchuß an die Reit-
jagd iſt ein kameradſchaftliches Beiſammenſein im
„Gaſthaus Markwerben“ vorgeſehen.

Bau einer öchweinemäſterei

Sie ſoll Anfang 1938 fertig ſein.
A. Mit den Ausſchachtungsarbeiten für die

inemäſterei des Ernährungs-Hilfswerkes der
NSV. iſt am geſtrigen Tage am Fuße des Zſchirn

ls. neben der ehemaligen Opitzſchen Feld
cheune, begonnen worden. Man rechnet etwa zu

inn des nächſten Jahres mit der Fertigſtellung
dieſer Arbeiten, falls es die Wetterverhältniſſe ge
tatten. Es kommt daher eine Sammlung der

älle vorerſt nicht in Frage.
200 000 Kilometer zurückgelegt!

Ausgezeichneter Weißenfelſer Kraftwagenführer.
A Für vorbildliche Leiſtungen auf dem Gebiet

der Wagenpflege erhielt der Kraftwagenführer
45 Mücke von der Firma Mercedes-Benz die
Goldene Ehrennadel. M. hat auf einem Kraft
woa die ſtolze Zahl von 200 000 Kilometer
zurückgelegt. Er iſt wohl einer der erſten Kraft-
wagenfü in Deutſchland, der dieſe Auszeich-
nung er

Feueralarm.
Der Brand konnte aber ohne Feuerwehr

gelöſcht werden.

A. Am Montagmittag wurde die Feuerwehr
in die Wachsfabrik in der Merſeburger Str. 58
gerufen, brauchte aber nicht mehr in Tätigkeit
zu treten, da der entſtandene Brand vom Jnhaber
des Unternehmens inzwiſchen gelöſcht worden
war

Neuer HJ.-Bannführer.
K An Stelle des mit der Führung des HJ.

Banmnes Bitterfeld betrauten bisherigen Führers
des HJ.-Bannes 203, Bannführer Kriebitzſch,
wurde Bannführer Motz eingeſetzt

Der neue Bannführer war bisher Leiter der
Abteilung Weltanſchauliche Schulung in der Ge-
bietsführung der Hitlerjugend.
Wieder Lichkbildervortrag im Biochem. Verein.

K Heute abend hat der Biochem. Verein
„Volkswohl“ im „Hirſch“ wieder einen ſeiner ſeit
W gern beſuchten Vortragsabende. Es wird
Heilpraktiker Funke aus Zeitz ſprechen über
„Nieren- und Blaſenkrankheiten“,

W Landkreis Weißenfels
Landarbeiterwohnungsbau.

A. Anträge auf Gewährung des nungs
bauzuſchuſſes von 1800 RM. durch das Arbeits
amt können nur noch berückſichtigt werden,fern dieſe Anträge bis zum 31. Oktober 1937 velg

uſtändigen Arbeitsamt vorliegen, und der in
rage ſtehende Rohbau ſpäteſtens zum 31. März

1938 fertiggeſtellt iſt.
Die Bedingungen zur Erlangung von Dar

lehen durch das Landratsamt ſind weſentlich ver
günſtigt worden. Anträge müſſen veim Land-
ratsamt geſtellt werden.

Verſammlung der Betriebsführer Gartenbau.
K. Am Donnerstag, 14. Oktober 1937, 19 Uhr.

findet im Gaſthaus „Feldſchlößchen“ eine Orts-
ruppenverſammlung der Betriebsführer Garten-
au tagt Das Erſcheinen aller Betriebsführer

iſt Pflicht.

Erzeugungsſchlacht 1937.
Bauer Jahr erhielt eine Urkunde.

K Prittitz. Mit einer Urkunde ausgezeichnetwurde der Fachbauer Walter Jahr von er für
vorbildliche Haltung und Leiſtung in der Er-
e en 1937, die ihm der Reichsminiſter
ür Ernährung und Landwirtſchaft und Reichs

bauernführer überreichen ließ.

Probealarm in Gröben.
A. Gröben. Am Montag, gegen 20 Uhr, er

tönte in unſerm Ort plötzlich Feueralarm. Die
Wehrmänner kamen auf dieſen Alarm ſofort an
gerückt. „Jn Kröſſuln brennt's“, ſo erzählten ſich
die Leute. Zum Glück war es aber nur ein Probe-
alarm. Jn Kröſſuln wurden die Wehrmänner
vom Kreiswehrführer Rentzſſch und Amtswehr-
r Bode enmpfangen. Kreiswehrführer

entzſch ſprach ſich in ſeiner Kritik lobend über
die Wehrmänner aus.

Nächtlicher Einbruch.
Den Dieben fielen 120 bis 130 M. in die Hände,

K. Runthal. Jn der Nacht zum 10. Oktober,
gegen 1.15 Uhr, wurde beim Kaufmann Kirſch
ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Den Tätern
fielen etwa 120 bis 130 M. in die Hände Die
Ermittlungen wurden ſofort durch die Gendar-
merie aufgenommen; man iſt den Tätern bereits
auf der Spur. Wer irgendwelche Angaben
machen känn, wolle ſich ſofort beim Gendarmerie-
amt in Teuchern melden.

Neupflaſterungen von Straßen.
K. Hohenmölfen. Die Pforte und ein Teil

der Marienſtraße, die bei der Durchführung von
Straßenbauarbeiten immer ſtiefmütterlich be-
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Ff, v10 Großkunsgebungen der Röd
Gaupropagandaleiter Maul

ſprach im Preußiſchen Hof“,
2 Mit zehn Großkundgebungen iſt im Zeitzer

Kreiſe das Winterarbeitsprogramm aufgenommen
worden. Sämtliche Veranſtaltungen zeigten einen
guten Beſuch.

Jm Preußiſchen Hof“ in Zeitz ſprach im feſt
lich geſchmückten Saal Gaupropagandaleiter Pg.
Naul. Der Redner ging von der Geſchichte des

deutſchen Volkes aus. Er ſchilderte, wie in den
letzten vier Jahren aus einem ungeſchulten, ein
politiſch geſchultes Volk entſtanden iſt. Heute hat
jeder die Gewißheit, daß er gebraucht wird, und
er weiß auch, daß er für das Volksganze arbeitet.
Wer bemüht geweſen iſt, den Nationalſozialismus
zu verſtehen, der hat ihn verſtanden, denn er liebt
Klarheit, Deutlichkeit, Einfachheit und Selbſtver-
ſtändlichkeit. Der Nationalſozialismus pflegt den
Sozialismus der Tat. Dieſer Sozialismus ver-
langt Opfer. Aber ſie werden gern gegeben für
die großen Einrichtungen wie Winterhilfswerk und
Hilfswerk „Mutter und Kind“. Das iſt praktiſcher
Sozialisnius. Als der Redner auf die außen-
politiſche Lage zu ſprechen kam, betonte er, daß
das deutſche Volk in ſeiner zweitauſendjährigen
Geſchichte nie ſo einig und ſtolz geweſen ſei, wie
unter ſeiner gegenwärtigen nationalſozialiſtiſchen
Führung. Dieſes Zuſammengehörigkeitsgefühl
gehe von der national ſozialiſtiſchen Jdee aus, die
dem Leben die Sonnenſeite abgewinne, den
Menſchen nach oben führe und ihn zur Tapferkeit,

Weiße Wand
„Die Kreutzerſonate“

Ein UfaFilm in der Tobü.
Leo Tolſtois Meiſternovelle „Die Kreutzer

onate“ iſt hier in freier Bearbeitung und unter
r Spielleitung von Veit Harlan zum Film

eworden. t durchaus ſparſamen äußeren
itteln iſt man an die Aufgabe herangegangen,

denn wie in der Erzählung des ruſſiſchen Grafen
ſind es nicht die Menſchen, die hier ihr Geſchick
geſtalten, ſondern als Regiſſeur beherrſcht
die dunkle Macht des Schidſals, durch die Dämonie
Beethovenſcher Muſik manifeſtiert, die Bühne des
Lebens und alle, die darauf agieren.

Das Schickſal führt Jelaina, die Frau Andrejs,
mit dem Geiger Gregor er Jn der Frau
erwacht die alte Muſikleidenſchaft und tvreibt beide
Künſtler einander in die Arme. Abſeits ſteht der
Mann Andrej, dem jedes Organ für Muſik ab
geht; von dumpfer Eiferſucht verzehrt, greift er
zur Piſtole und begeht die Tat, die ſchwere

ld auf ihn lädt und ihn um den Preis ſeines
Lebens bringt.

Es ſind tragiſche Geſtalten, die Tolſtoi aus
dem ruſſiſchen Volk heraushebt, Menſcheu, die an
getrieben werden von jener dunklen Macht und
den Weg des Unheils gehen, der ihnen vorbe-
ſtimmt zu ſein ſcheint. Auch im Film kammt das

tark zum Ausdruck. Jede ſbertreibung, jede zu
tliche Betonung und Belehrung iſt vermieden.

Veit Harlan kommt mit ſeiner Überſetzung der Er-
zählung ins kleinſte dem Vorbild Tolſtois ſehr
nahe. Schlicht, groß und faſt m laufen die
Szenen ab aber mit jener hintergründigenS r e die mit unheimüger
h zum Konflikt und ſeiner gewaltſamen

Löſung führt
Die ſchwere Aufgabe der Jelaina war Lil

Da gover anvertraut, ſie enttäuſchte nicht, ſon
dern fand erſchütternde Ausdrucksmöglichkeiten, um
uns vom Weſen dieſer ruſſiſchen Frau und Künſtlerin zu überzeugen. h Mann Andrej, ein
ruſſiſcher Urtyp, Jchwer, triebhaft und von miß-

trauiſcher Schwermüt, hatte in Peter Peter-
ſen einen Darſteller, deſſen künſtleriſche Leiſtung
Bewunderung abnötigt. Sein Rivale, der Geiger
Gregor, der große Virtuoſe, Frauenheld und nicht
ganz männliche Mann, wurde von AlbrechtShoenhal gut verkörpert. Es bleiben noch
u nennen Walter Werner, als Dr. Raskin,r fein und wohlabgewogen im Spiel, Hilde

Körber als Gruſchenka und Wolfgang
Kieling als Waßja.

Ein Film, der ernſtgenommen ſein will und
der die Arbeit gelohnt hat, die Spielleitung und
Darſteller darauf verwendet haben.

Wilhelm Steinbrecher.

handelt wurden, ſollen jetzt eine neue Straßen-
decke erhalten. Mit der Anfuhr der Stein-
materialien iſt bereits begonnen worden. Sobald
die Kabelverlegungsarbeiten in den anderen
Straßen beendet ſind, will man die Pflaſter-
arbeiten beginnen.

Ortskirmes.

4 Webau. Jn althergebrachter Weiſe begeht
die Einwohnerſchaft die Ortskirmes am Sonntag
und Montag, 31. Oktober bzw. am 1. November.
Begonnen wird die Feier mit Gottesdienſten in
unſerem Kirchlein.

350 Prozent Bürgerſteuer.
K. Trebnitz. Jm Gaſthof Etzold fand eine

Sitzung der Gemeinderäte ſtatt. Der wichtigſte
Punkt war die Beſchlußfaſſung über die Erhöhung
der Bürgerſteuer von 300 auf 350 Prozent, deren
Not wendigkeit der Bürgermeiſter in längeren
Ausführungen begründete. Die Mehreinnahme
aus der geringen Erhöhung beträgt nur 500 RM.
Anſchließend gab der Bürgermeiſter noch Erläute-
rungen über die Ausfüllung der Haushaltungs-
liſten zur Perſonenſtandsaufnahme. Noch einen
Appell richtete der Bürgermeiſter an die Ein-
wohnerſchaft, er wandte ſich gegen die Unſitte,
das Waſſer anſtatt in die Goſſe breit auf die
Straße zu ſchütten. Außerdem ſcheine die Parole
„Kampf dem Verderb“ noch nicht bis zu allen
Frauen gedrungen »u ſein da immer noch Brot-
reſte, Kartoffelſchalen uſw. mit ausgeſchüttet
werden.

Diſziplin, Treue und Nächſtenliebe erziehe. Unter
der ſtolzen Führung Adolf Hitlers kann das
deutſche Volk ſicher in die Zukunft ſehen. Die Sor-
gen, die der einzelne hat, ſind nichts gegen die
Sorgen, die der Führer um ſein ganzes Volk hat.
Möge uns der Führer noch lange erhalten bleiben.

Mit dem Führergruß und dem Geſang der
Nationallieder fand die Kundgebung einen ſchönen
Abſchluß.

Weitere Verſammlungen fanden in Klein-
pörthen, Rehmsdorf, Kayna, Zipſendorf, Reuden,
Langendorf, Zangenberg, Croſſen und Sautzſchen
ſtatt. Alle dieſe Veranſtaltungen ſtanden in ſelte-
ner Geſchloſſenheit im Zeichen der Kraft der
nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung und waren
mit großer Begeiſterung erfüllt

Schäferfeſt in Feitz.
2 Die Kreisfachſchaftsgruppe Schäfer veran-

ſtaltet am Sonnabend, 23. Oktober, in Zeitz im
„Tiergartenhof“ ein Schäferfeſt. Beginn 20 Uhr
Alle Berufskameraden und Betriebsführer ſind
hierzu herzlichſt eingeladen. Gäſte können einge-
führt werden.

„Bolſchewismus und Judentum!“
z Rasberg. Am Sonnabend, 16. Oktober,

20 Uhr, ſpricht im Gaſthof „Zum Brühl“ in
einer großen öffentlichen Kundgebung der
Preſſereferent der Reichskulturkammer, Reichs-redner Be Fritz Voßler (Berlin) über das
Thema: „Bolſchewismus und Judentum!“ AlleVolksgenoſſen von Rasberg und Umgebung ſind
hierzu eingeladen.

und un eng h
Beginn der Kampagne.

Querfurt. Jn der hieſigen Zuckerfabrik
ſind alle Vorarbeiten zur Aufnahme der Rüben-
kampagne kurz vor dem Abſchluß, ſo daß mit der
Zuckerfabrikation demnächſt begonnen werden wird.
Tagtäglich kann man jetzt ſchon die Rübenfuhren
mit Pferdewagen und Laſtwagen beobachten. Die
Kartoffeldämpfanlage der Fabrik iſt ſchon in Be
trieb genommen. Die Rieſelfelder und Teiche ſind
ſchon gefüllt. Die Schlammwieſe wird für dieſes
Jahr weiter nordwärts eingerichtet. Das dazu
beſtimmte Gebiet iſt nach der Zufuhrſtraße an den
neuen Schrebergärten mit einem ſtarken Erdſchutz-
damm verſehen worden. Auch die neuerrichtete
Rübenblattaufbereitungsanlage verbunden mit einer
Trockenanlage wird in Betrieb genommen werden.

Für die Frauen.
D Querfurt. Am Dienstag. dem 19. Oktober,

20 Uhr, veranſtaltet die Damenſchneiderinnung
des Kreiſes Querfurt im „Tannen“-Saal eine
Modenſchau, die durch die Modezentrale des
deutſchen Damenſchneiderhandwerks geboten wird.
Die Kapelle Mehls verſchönt die Modellſchau,
während Ernſt Sorge, der bekannte Anſager
vom Leipziger Rundfunk, die Modelle anſagen
wird.

75 Jahre alt.
O Riederbeundg. Frau Marie Hauck geb.

Albrecht, die Ehefrau des Schrankenwärters i. R.
Hermann Hauck, Niederbeung 12 wohnhaft, be-
geht am Freitag den 75. Geburtstag. Der lang-
jährigen Leſerin unſerer Zeitung gratulieren wir
recht herzlich und wünſchen ihr einen geſunden
Lebensabend!

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 12. Oktober.

Auftrieb: 818 Rinder (davon 212 Ochſen, 67
Bullen, 371 Kühe, 168 Färſen), 410 Kälber, 1332
Schafe, 994 Schweine, zuſammen: 3554 Tiere.
Außerdem direkt: 1 Kuh, 11 Schweine.

8 Andere Kälber.
deſte Maſt- u. Saugkälber 63Rrader.A Ochſen

oollfterſchtge ausgem.. mitti Maſt- u Saugkälb. 57
höchſten Schlachtwerts geringe Saugkälber 48
a jüngere 48 geringe Kälber 92o) ältere III Lämmer,ſonſtige oollfleiſchige 25 Hammei Schafes.

fleiſchige 42 2 A Lömmer a Hammel:gering genährte Stallmaſtlämmer 53-86
ullen: Holft Weidemaſtlämmer 43-55

junge vollfleiſch döchſten Stallmaſthammel 48-55
Schlochtwerts 43 Weidemaſthammel 46-65
ſonſt oollfi. od. gem. 38 mittl a. ält Maſthammel 45-48

kleiſchige 24 ger. Lämm ammelgering genährte B. Schafe:G. Kühe: deſte Schafe e 45-47junge oollfleiſch döchſten mittlere Schafe 38944
Schlachtwert 43 verigy Schafe

ſonſt oollfi. o. ausgem. 39 Schwein e.
fleiſchige 31-3232 A. Schweine:gering genährte 20-25 Speckſchw 0 800 Pfd. 4 54

D Färſen: oollfl. Schw 0. 3 Ztr. II 54
oollfleiſchige ausgemäſt. vellfl. 240-—300 Pfd. 54
höchſten Schlachtwerts 44 vollfl. 200--240 Pfd. 53

vollfleiſchige 40 vollfl. 160--200 Pfd. 50
fleiſchige 35 of 120 160 Pfd.gering genährte ovollfl. unter 120 Pfd.

E. Freſſer: B. Sauen:mäß. genährt Jungvied fette Speckſauen I 54II Köldber. andere Sauen U e 62
A. Doppellender:

deſte Maſt
Geſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schweine

verteilt, Schafe mittel. überſtand: 183 Schafe.

Jede Osram Lampen-
Packung trägt dieſe Marke.

Gutes, reichliches Licht macht den Menſchen ſchaffensfroh und leiſtungsfähiger.
Veraltete, verbrauchte und geſchwärzte Lampen, auch CLampen von zu geringer

Wattſtärke, geben ſchlechtes Licht, das unfroh macht und häufig Anlaß zu
Unfällen und mangelhafter Arbeit gibt. Verbeſſert die Beleuchtungsanlagen,
fragt den Elektrolicht-Fachmann wegen Verwendung von innenmattierten
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SLandkreis Mer ſeburg
ötraßennumen in Schtopau!

Durch ſie ſoll die alte Tradition gewahrt werden.
s Schkopau. Ein weiterer Fortſchritt in, der

raſchen Aufwärtsentwicklung der Gemeinze iſt zu
verzeichnen: Schkopau erhält Straßennamen! Das
alte Schkopau wird Namen erhalten, die die Er
innerung wachhalten ſollen au cklte Begebenheiten
und an alte, längſt nicht mehr vorhandene Stätten.
So wird die alte Fähre genannt werden, die vor
100 Jahren hier über die Saale ging, die Fiſcherei
wird wieder im Geiſte vor uns auftauchen, die vor
60 Jahren einen großen Platz an der Saale ein-
nahm, des Kaiſerborns wird gedacht werden, jener
ſageumwobenen Stelle im Weſten des Dorfes, der
Brauhausteich, der Mühlteich, die Schwarzeiche
werden genannt, alles Namen, die ſchon ſeit ge
raumer Zeit aus dem Wortſchatz der Schkopauer
verſchwunden ſind, ja ſelbſt des alten Galgenberges
wird man ſich erinnern, auf dem noch vor 70
Jahren eine Windmühle ſtand. Die neuen
Siedlungen werden Namen erhalten, die in Zu-
ſammenhang mit dem Bunawerk ſtehen, oder die
die aus Weſtdeutſchland hier Angeſiedelten an ihre
alte Heimat erinnern ſollen.

So wahrt Schkopau trotz des Fremdenzuſtroms
die Erinnerung an alte Zeiten, in denen die Poſt-
kutſche gemächlich durch den Ort zog.

Gründung eines Obſkbauvereins.
g Bad Lauchſtädt. Am kommenden Sonntag

ſoll im Kutzſchbauchſchen Saale der Obſtbauverein
neu gegründet werden. Alle Obſtbauern und
Förderer des Obſtbaues ſind zu dieſer Verſamm-
lung eingeladen.

60 Jahre treu vereint.

Schafſtädt. Das Ehepaar Karl Brode und
Frau kann am 15. Oktober das ſeltene Feſt der
eiſernen Hochzeit feiern. Der Jubelbräutigam iſt
87 Jahre alt, ſeine Gattin um ein Jahr jünger.
Beide erfreuen ſich noch guter Geſundheit. Den
betagten Leuten auch unſeren herzlichen Glück

wunſch! (Privataufnahme.)Kurt Kriſcher ſpricht.
8 Holleben. Am Sonnabend, 16. Oktober,

20.15 Uhr, ſpricht der Reichsredner Pg. Kurt
Kriſcher, Berlin, in Schuberts Gaſthaus in
einer öffentlichen Verſammlung, zu der alle Volks-
genoſſen eingeladen ſind.

Am Freitag iſt Verſammlung.

F Delitz a. B. Am Freitag, 15. Oktober,
20 Uhr, findet im Gaſthof Liſt eine öffentliche
Verſammlung ſtatt, in der der Reichsredner Pg.
Kurt Kriſcher, Berlin, über das Thema „Ein
Volk bricht ſeine Ketten“ ſpricht.

Jm Dienſte des Winkerhilfswerkes.
8 Burgliebenau. Jn aufopfernder Tätigkeit

ſammelten unſere Schulkinder beim Stoppeln 23
Zentner Speiſekartoffeln, die dem Winterhilfs-
werk überwieſen werden konnten. Bravo!

Ein Zeuge längſt vergangener Tage.
8 Löſſen. Bei einer Wanderung durch unſer

freundliches Auedörfchen dürfte wohl manchem
auf dem Dorfplatze ein großer Stein, ein ſoge-
nannter Bauernſtein, aufgefallen ſein. Er iſt ein
Zeuge längſt vergangener Zeiten. Dort ver-
ſammelten ſich einſt bei öffentlichen Anläſſen die
Einwohner. Der Gemeindeſchulze hielt hier ſeine
Verſammlungen ab, zu denen der Gemeinde-
diener eingeladen hatte, und zwar dadurch, daß
er mit einem Holzhammer an die Tore klopfte.
Jetzt vergnügt ſich nun die Dorfjugend um den
alten Bauernſtein.

Ein Aukorad macht ſich ſelbſtändig.
Am Montagvormittag verlor auf

Lieferauto aus
8 Löſſen.

dem Fürſtendamm ein kleines

Sonnenſchein im Geſellſchaftshaus.
„Das Wefterhäuschen“ fand auch hier viel Beifall.

Leunga. Der ſchöne Saal des Geſellſchafts-
hauſes war am Dienshagabend von 20 bis 23 Uhr
eine Stätte des Lachens, der Begeiſterung und des
Frohſinns. Das war aber ſchon vorauszuſehen,
nachdem bereits am Sonntagabend die NSG.
„Kraft durch Freude“ mit dem „Wetterhäuschen“
in Merſeburg ſo reichen und verdienten Beifall ge-
erntet hatte, und es ſich ſchnell herumgeſprochen
hatte, daß man tatſächlich etwas verſäumen
würde, wollte man nicht dabei ſein. Anläßlich der
Aufführung in Merſeburg haben wir die Künſtler
eingehend gewürdigt und ſo ſoll an dieſer Stelle
nur noch einmal das Lob über die Darbietungen
bekräftigt werden. Das volle Haus erlebte wahre
Lachſtürme und der rauſchende Beifall zeigte, daß
geſtern auch nicht ein Beſucher unzufrieden den
Saal verlaſſen hat.

Höhenarbeit.
X Leunga. An dem Schornſtein des Waſſer-

werks Daspig werden am Gipfel des Schorn-
ſteins zur Zeit Ausbeſſerungsarbeiten vorgenom-
men. Nur als kleine Puppen erkennt man die
dort oben arbeitenden Perſonen und wundert ſich
über deren ſchwindelfreies Verhalten und deren
Koloſſalſtimme, die bis hinunter hörbar iſt. Alle
Anordnungen für die Erdarbeiter und alle Mate-
rialanforderungen werden durch Sprachrohr oder
mittels Telephon gegeben. Zu Füßen dieſer
Höhenarbeit ſieht man auch in dieſer Gegend
Tiefenarbeit leiſten. Das dortige Schlammfeld
wird durch das Aufwerfen von Schlammkämmen
unterteilt, und wie man ſieht, alsdann reihen-
folgend wieder benutzt.

Halle das linke Rad der Hinterachſe. Da der
Fahrer ein gemäßigtes Tempo hatte, kam es
nicht zu einem Kippen des Wagens. Nach kurzer
Zeit war der Schaden behoben.

Bekreten des Bahnkörpers iſt ſtreng verboken!
s Wallendorf. Jn e Zeit wurde der

Bahndamm vielfach von Paſſanten zwecks Ver
kürzung des Weges von hier nach Kriegsdorf
überſchritten. Jm Hinblick auf die drohende Ge
fahr ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß jegliches
Betreten des Bahnkörpers jederzeit ſtreng ver-
boten iſt.

Freigeſprochen.
S Sünkhersdorf. Von der Strafkammer III

in Halle wurde Werner R. aus Bad Dürrenberg
(früher in Günthersdorf), von der Anklage des
Betrugs freigeſprochen, da ihm eine Be-
trugsabſicht nicht nachzuweiſen war. Die Koſten
des Verfahrens wurden der Staatskaſſe auferlegt.R. war im Auguſt d. J. vom Schöffengericht Halle

zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt worden, hatte
aber Einſpruch erhoben, der nun ſeinen Frei-
ſpruch zur Folge hatte.

63. Stiftungsfeſt
der Krieger Kameradſchaft Schkeuditz-Oſt.

8 Schkeuditz. Die Krieger-Kameradſchaft
Schkeuditz Oſt im Reichskriegerbund „Kyffhäuſer“
hatte ihre Mitglieder und Gäſte zu ihrem 63. Stif
tungsfeſte nach dem Gaſthof zur Landesgrenze
eingeladen, das mit einem Konzert der Naum-
burger Jnf.Regts. Muſik verbunden war. Jn
Streich- und Militärmuſik leiſteten die Muſiker
unter der Stabführung des Muſikkorpsführers
Hartung wieder Vorrtreffliches Rückblickend
auf die Tätigkeit der Kameradſchaft berichtete
Kam. Staude, daß vor 24 Jahren die
Kameradſchaft 30 Mann zählte, heute ſeien es
90 Kameraden! Jn einer Minute ſtillen Ge-
denkens ehrten die Anweſenden die Gefallenen
des Weltkrieges, während die Muſik das Lied
vom auten Kameraden intonierte. Jm Verlaufe
des Abends wurden dann noch vier Kameraden
mit der goldenen Ehrennadel des Reichs-Krieger-
bundes „Kyffhäuſer“ für hervorragende Schieß-
leiſtungen ausgezeichnet. Ein Tanz beſchloß den
harmoniſch verlaufenen Abend.

Goldene Hochzeit.
J Röglitz. Vor einigen Tagen feierten in aller

Stille die Eheleute Karl Guſtav Maaßdorf
und Anna Pauline geborene Müller das Feſt
ihrer goldenen Hochzeit. Nachträglich auch
unſern herzlichſten Glückwunſch!

Neue Amtsbezirkseinkeilung
S Gleſien. Nach einer Bekanntmachung des

Regierungspräſidenten in Merſeburg iſt aus An-
laß der Eingliederung der Gemeinde Ennewitz
(Krs. Merſeburg) in die Gemeinde Gleſien (Krs.
Delitzſch) mit Wirkung vom 1. Oktober 1937 eine
AÄnderung des Amtsbezirks Cursdorf (Krs Merſe-
burg) eingetreten. Die in die Gemeinde Gleſien
aufgenommene Gemeinde Ennewitz gehört von
nun an zum Amtsbezirk Gleſien Für die Ein-
wohner von Gleſien iſt daher künftig der Amts
vorſteher in Gleſien zuſtändig.

Weil die Maſchine blockierke,.
S Gſeſien. Auf der Reichsautobahn, unweit der

Gleſiener Brücke, ſtürzte ein auswärtiger Motor-
radfahrer vermutlich durch Blockieren der Ma-
ſchine. Während der Fahrer unverletzt blieb, zog

Wertwolle Heimatarbeit

Tagung des Altertums- und Heimatverbandes.
(D Nebra. Jm Gaſthaus „Zur Sorge“ fand

der Kreisverbandstag des Altertums- und Hei-
matverbandes Kreis Querfurt ſtatt. Der Vor-
ſitzende, Pg. Richard Jaeckel, Querfurt.
konnte überaus zahlreiche Heimatfreunde und
Ehrengäſte begrüßen. Jm Namen der Stadt
Nebra hieß Bürgermeiſter Plate die Gäſte
willkommen, er überbrachte gleichzeitig die
Grüße des Landrats Crewell. Der Haupt-
vorſtand Pg. Jaeckel gab einen Bericht über die
Tätigkeit des Vereins im letzten Jahre und
konnte erfreulicherweiſe mitteilen, daß durch die

Gegenſätze.
Leunga. Das Altgrundſtück Nr. 9 des Alt-

dorfes Göhlitzſch erhält eine neue Latten-
bedachung und wird ſelbſtverſtändlich wieder neu
eingedeckt. Wenn das Alte mit dem Neuen hier
in Leung in Verſchönerungswettſtreit tritt, dann
wird das allſeits begrüßt. Bedauerlich iſt es aber,
wenn bei manchen Hausbeſitzern jegliches Ver-
ſtändnis für Erneuerung fehlt. Altgöhlitzſch, von
dem Blickpunkt „Kirſchberg“ zum Norden be-
ſchrieben, würde etwa folgende Erklärung finden:

Vor uns ein altes, dem Verfall naheſtehendes,
etwa 25 bis 30 Meter langes Lehmſcheunen-
gebäude. Die Wände ſind teils unterhöhlt, das
Dach in einer Länge von etwa 6 bis 7 Meter
zweimal eingebrochen und die anderen Teile des
Daches ebenfalls dem Zuſammenbrechen nahe.
Das Gebäude hat wahrſcheinlich Kriege über-
ſtanden, und demzufolge beſitzt es einen „hiſto-
riſchen Wert“. Könnte man es ändern, dann ginge
es noch an. Die Sache liegt aber anders. Frag-
liches Gebäude iſt ein Beſtandteil des Beſitzes
eines nicht mehr hier wohnenden Eigentümers.
Jn dem Umgegend des umzäunten Gebäudes be-
merkt man Menſchenverkehr der dortigen Haus-
bewohner und man kann ohne Uberhebung be-
haupten, daß hiermit im Sinne einer intereſſierten
Gemeinſchaft geſprochen wird. Gefahr beſteht
bei dieſer Ruine durch herabfallende Ziegelſteine
bzw. eines vollſtändigen Zuſammenbruches des
Daches. Überhaupt paßt ein ſolcher Hauszuſtand
nicht in die geordnete Gemeinde Leung und dar-
über hinaus in die ſoziale Geſtaltung unſeres
Volkes und Vaterlandes. Möge aus den Wünſchen
der Offentlichkeit Lehren gezogen werden.

ſich die Sozia einen Beinbruch zu und mußte dem
Krankenhaus zugeführt werden.

Wichtige Beſchlüſſe

bei der lehten Ratsherrenſihung.

S Lühen. Eine Ratsherrenſitzung fand am
Montagabend ſtatt, die eine umfangreiche Tages
ordnung aufwies. Es war nicht nur möglich, den
anfallenden umfangreichen Aufgaben gerecht zu
werden, ſondern darüber hinaus die vor-
geſchriebene Rück zu bilden, für die insgeſamt
weitere 27 300 freigemacht werden konnten.
So ſind u. a. eine Baurücklage von 17 000 RM.,
eine Pflaſterungsrücklage von 6700 RM. und
eine Grunderwerbsrücklage von 2600 RM. ge-
ſchaffen. Es iſt dabei an den Bau einer neuen
Schule, an die Errichtung eines HJ.-Heims und
an die Kanaliſation gedacht worden. Die Prome-
nade und der Oetzſcher Weg ſollen er
werden, im ganzen Stadtgebiet ſollen die Bürger-
ſteige mit Platten belegt werden. Der Friedhof
ſoll vergrößert werden. Für das Rechnungsjahr
1938 gilt der bisherige Bürgerſteuerſatz von
700 Prozent. Die Endſummen im Haushalt ſind
unter Berückſichtigung der erforderlichen Nachträge
wie folgt feſtgeſetzt:

Jm ordentlichen Haushaltsplan ſtiegen die
Einnahmen und Ausgaben von 481 944 RM. auf
524 411 RM. und im außerordentlichen Haus-
haltsplan die Einnahmen von 58 000 RM. auf
66 460 RM. und die Ausgaben von 58 000 RM.
auf 66 460 RM. Die Nachträge im ordentlichen
Haushaltsplan ſtellen ſich in Einnahme und Aus
gabe auf 42 417 RM. und im außerordentlichen
Haushaltsplan die Einnahme und Ausgabe auf
8460 RM. Dann wurden noch folgende Beſchlüſſe
gefaßt: Mit Wirkung vom 1. 4. 1938 ſoll kinder-
reichen, erbgeſunden und würdigen Familien bei
der Geburt des 5. und jedes weiteren Kindes ein
einmaliges Patengeſchenk von 50 RM. überreicht
werden. Für den Rathausſaal ſoll eine Führer-
büſte angeſchafft werden. Die Guſtav-Adolf-
Straße ſoll vom Gaſthaus „Drei Linden“ bis zum
Stadtausgang mit Kugelahornbäumen bepflanzt
und beiderſeitig ſoll ein Radfahrweg angelegt

Erweikerungsbau gerichtei.
Nuumburg. Am Montag fand im Hof der

Nationalpolitiſchen Erziehungsanſtalt das Richtfeſt
ſtatt. Wenn hier ſtatt eines Neubaues nur ein
Anbau geleiſtet wurde, ſo war doch die Arbeit
nicht weniger ſchwierig. Der Anſtaltsleiter dankte
den am Bau Beteiligten und betonte, daß die An-
ſtalt nicht nur finanziell beſſergeſtellte Jungen auf
nimmt, ſondern alle tüchtigen und begabten
Jungen aus allen Kreiſen. Ein Polier ſprach den
Richſpruch, dem der Gruß auf den Führer und
die beiden Nationallieder folgten. Kreispropaganda-
leiter Schieke übermittelte die Grüße des ver-
hinderten Kreisleiters.

Abſchied und Reuberufung.
Schulpforte. Der vom Reichserziehungs-

miniſter zum Vize-Jnſpektor der Nationalpoliti-
ſchen Erziehungs anſtalten ernannte Leiter der
NPEuA., Dr. Schieffer, verabſchiedete ſich in
einem Kameradſchaftsabend von ſeinen Mitarbei-
tern. Sein Nachfolger iſt Dr. Perſon, der be-

erhöhte Werbetätigkeit die Gemeinden Groß-
und Kleinwangen, Wennungen und Gleina für
den Verband neu gewonnen wurden. Der Kreis
Querfurt hat das ſeinerzeit für das Kreis-
muſeum zur Verfügung geſtellte Darlehen in
Höhe von 1000 M dem Verband geſchenkt.

Heimatmuſeen beſtehen nunmehr in Quer-
furt, Laucha, Mücheln und Wendelſtein. Jm
Berichtsjahre hat die e und dasVortragsweſen in erfreulichem Maße zu-
genommen. Zwei der rührigſten Mitglieder, die
in eine andere Stadt verſetzt wurden Jn-
ſpektor Baltz und Poſtmeiſter Trümpler
wurden zu Ehrenmitgliedern des Kreisver-
bandes ernannt. Die nun folgenden fünf Refe-
rate ſtellten einen Beweis für die kulturpolitiſch
und kulturhiſtoriſch wertvolle Arbeit dar, die
in den Heimatvereinen getrieben wird.

Pg. Ha aſe, Nebra, ſprach zu dem Thema:
„Aus der Geſchichte der Stadt Nebra.“ Der
Bürgermeiſter von Nebra. Pg. Plate, ſprach
über die Frage: „Welche Aufgaben haben Stadt
und Dorf zu erfüllen, um den Heimatgedanken
immer mehr zu vertiefen?“ Als dritter ergriff
Dr. Kuchenbuch von der Landesanſtalt für
Volkheitskunde zu Halle das Wort zu dem
Thema: „Urkundenwert vorgeſchichtlicher Funde
für die Geſchichte des Heimatortes.“ Nachdem
der Vertrauensmann von Mücheln, Pg.
Harang., über das Thema ſprach: „Wie
verfaſſe ich die Geſchichte meines Heimatortes?“,
beendete Hauptlehrer Pg. Albrecht Brauns-
dorf, die Vortragsreihe mit ſeinem Vortrag
über: „Die kulturelle Arbeit der Heimatvereine
in ihren Orten.“ Mit der Führerehrung klang
die lehrreiche Tagung aus.

Der Monatsbericht des Standesamts,

O Freyburg. Das Standesamt verzeichnete
in den Monaten Juli, Auguſt, September 29 Ge-
burten, 10 Eheſchließungen und 11 Sterbefälle.

Der erſte Theaterabend.

O Freyburg. Am Dienstag nächſter Woche
beginnt hier die Theaterſpielzeit mit dem Luſt-
ſpiel von Kurt Sallnick „Das weiße Band“, das
vom Mitteldeutſchen Landestheater E. V. Halle
aufgeführt wird.

Die Unſtrut wird ausgebaggert.
O Freyburg. Die Waſſerbauverwaltung baggert

zur Zeit das Unſtrutbecken aus. Der Bagger faßt
etwa 25 bis 30 Zentimeter Bodenſatz und be
fördert ihn an das Tageslicht. Der gewonnene
Baggerſchlick gibt nach Austrocknung und Aus
frieren eine ſehr gute Muttererde ab, da durch die
Unwetterſchäden im Frühjahr viel Mutterboden
abgeſchwemmt wurde, der ſich hier mit angeſetzt
hat. Die Arbeiten waren für die Schiffahrt not
wendig, denn bei niedrigem Waſſerſtand gerieten
die Schiffe leicht auf Grund.

werden. Die Sitzung wurde mit dem Führer-
gruß geſchloſſen.

Rieſen-Mohrrüben.
Dehlitz. (Saale.) Bei der Ernte von Garten

u ten konnte ein hieſiger Einwohner einige
ieſenexemplare von Mohrrüben ernten. Davon
iſt eine Mohrrübe eine Länge von 33 Zenti-

meter und ein Gewicht von 26 Pfund auf.
An der Bogenbrücke.

S Dehlitz (Saale). Bei der Ernte von Garten
Dreibogenbrücke ſind nun ſoweit vorgeſchritten,
daß nun auch der dritte Bogen voll eingerüſtet
iſt. Zur Zeit ſind die Zementarbeiten in Angriff
genommen worden. Die Arbeit wird von einer
Hildesheimer Firma ausgeführt.

Swad dürrenberg

Auszeichnung für einen Lehrling.
z Bad Dürrenberg. Der Bäckerlehrling Walter

Koſer hat vor der Prüfungskommiſſion als
einziger die Prüfung mit „Sehr gut“ beſtanden.
Als veſondere Anerkennung für dieſe Leiſtung
wurde ihm deshalb vom Bürgermeiſter Preſuhn
eine Führerplakette überreicht.

V Aus demGeiſeltale s
F,

Buntes Scheibenſchießen.,
Mücheln. Am Sonntag fand ein buntes

Scheibenſchießen als Abſchluß der Schießſaiſon
bei der Priv. Schützengilde ſtatt. Die drei
beſten Schützen waren 1. Serie: H. Temme
43 Ringe, O. Gäbler 42 R., K. Seiferheld und
H. Arndtz je 41 R.; 2. Serie: A. Arndtz 44 R.,
Boche 44 R., A. Bergner 43 R.; Kleinkaliber:
W. Arndtz 27 R., P. Schlegel 26 R., H. Temme
24 Ringe.

Offentliche Ratsherrenfitzung.
Mücheln. Am Freitag, dem 15. Oktober,

findet im Rathausſitzungsſaal eine öffentliche
Ratsherrenſitzung ſtatt. auf der acht Tages-
ordnungspunkte zur Beratung ſtehen werden.
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war. Die
mannen brachten dem Scheidenden einen Fackelzug.

Goſeck ſoll ſchöner werden
Aber die Einwohner müſfen mithelfen.

reits ſchon Unterrichtsleiter Jung-

Gofeck. Jn der Dorflage begannen in
dieſen Tagen die ſchon ſeit langem geplanten Ver-
ſchönerungsarbeiten. Es iſt zunächſt vorgeſehen,
hlängs der Dorfſtraße im Oberdorf einige Stein-
bänke zu ſetzen, die ſpäter mit Pflanzen und
Klettergewächſen beſetzt werden ſollen, um ſo eine
ſogenannte Steingartenanlage zu erzielen. Die
Arbeiten, die urſprünglich durch freiwillige Hilfe-
leiſtungen der Dorſbewohner erledigt werden
ſollten, ſind einem Leißlinger Steinſetzmeiſter
übertragen worden, um eine fachlich einwandfreie
Durchführung zu gewährleiſten. Vorausgeſetzt,
daß die Anlage nach ihrer Fertigſtellung immer
ſorgfältig inſtandgehalten wird, dürfte ſie ſicher
dazu beitragen, dem ſtellenweiſe ſchmuckloſen
Dorfbild ein freundlicheres Geſicht zu geben, Not
wendig iſt es dann allerdings auch, daß die An-
lieger ihr Federvieh von der Straße fernhalten
und ihm einen anderweitigen Auslauf ſuchen, da
ſich eine ſolche Zieranlage nur ſchlecht mit dem
Scharren und Kratzen der Hühner verträgt. Falls
noch eine weitere Ausgeſtaltung dieſer Dorf-
verſchönerungsaktion geplant iſt, würden die
meiſten Goſecker wohl eine Nußbaumanpflanzung

wie ſie früher am jetzigen neuen Schulgrund-
ſtück zu finden war zu ſchätzen wiſſen.

Ein Abend mit „Kraft durch Freude“.
Bad Köſen. Am Sonnabend eröffnete die

NSG. „Kraft durch Freude“ ihre Winterſpielzeit
mit einer Varietévorſtellung im „Kurgarten“. Es
war ein Abend voller Freude, ſoHumor und
daß ſchnell die Sorgen des Alltags vergeſſen
wurden.

J nS Mansfelder Land
Eine 6iedlung entſteht

Errichtung durch die Mitteldeukſche Heimſtäkte.
Oberröblingen a. S. Jn dem Gelände der

Oberröblinger Siedlung kann man ſeit einigen
Wochen ein ſehr geſchäftiges Treiben beobachten.
Hier befinden ſich zur Zeit 19 Siedlerſtellen, die
von der Mitteldeutſchen Heimſtätte ausgeführt
werden, im Bau. Die Häuſer werden in ein-
geſchoſſigen Doppelhäuſern ausgeführt. An ſechs
Siedlerſtellen ſind bereits die Maurerarbeiten be-
endet, ſo daß ſie in kurzer Zeit gerüſtet werden
und die Dächer aufgebracht werden können. An
weiteren 5 Siedlerſtellen ſind die Maurerarbeiten
faſt beendet. Bei den übrigen Stellen iſt das
Kellergeſchoß fertiggeſtellt und auch bereits mit
dem Aufbau des Wohngeſchoſſes begonnen. Die
Siedler ſind alle bei den A. Riebeckſchen Montan-
werken beſchäftigt. Sie haben auch vom Werke
ein Darlehen zu billiger Verzinſung erhalten. Die
Reſtfinanzierung wird von der Mitteldeutſchen
Heimſtätte getragen. Die Grundfläche jeder ein-
zelnen Stelle beträgt 51,2 qm. Jm Erdgeſchoß
werden drei Wohnräume mit einer Wohnfläche
von 35,85 qm und im Dachgeſchoß 2 Räume mit
einer Wohnfläche von 21,7 qm eingerichtet. Die
geſamte Wohnfläche einer Stelle wird alſo
57,55 qm betragen. Die Häuſer ſollen zum Teil
noch in dieſem Jahre bezogen werden. Durch
dieſen Neubau entſtehen 19 weitere Wohnungen,
ſo daß dadurch die immer noch herrſchende Woh-
nungsnot erheblich entlaſtet wird.

Folgenſchwerer Sturz vom Rad.
Oberröblingen a. S. Der hieſige Gendar-

meriemeiſter H. &8 ſich durch einen Fahrradſturz
einen ſtarken Bluterguß am Oberſchenkel zu, er
mußte zur Weiterbehandlung in das Städtiſche
Krankenhaus in Eisleben überwieſen werden.

Von der Feuerwehr.
Stedten. Bei einer Ortswerbung für die

Freiwillige Feuerwehr konnten weitere 11 neue
Mitglieder für den hieſigen Löſchzug geworben
werden. Der Mitgliederſtand des Löſchzuges iſt
ſomit auf 50 geſtiegen.
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Ein kleiner 6treich

Von Gertrud Stiebig (14 J.), Mücheln.
Werner und Georg waren ungertrennliche

Freunde. Beide waren zwar erſt zehn Jahre alt,
an es aber fauſtdick hinter den Ohren. Sie

atten ſchon manch harmloſe Streiche verübt,
woran ſie ihre Freude hatten.

Es hatte ſtark geregnet und auf allen Wegen
waren große Pfützen. Da kamen die beiden an
geſchlendert und wollten mal gucken, ob der Bach
gm Wäaldrand draußen mal wieder Hochwaſſer
führte. Sie waren barſuß und ſo mußten ſie denn
auch unterwegs jede Pfütze ausmeſſen, wie tief
ſie war. Ab und zu blieben ſie ſtehen und guckten
ſich um. „Oh“, ſagte Werner, „dort kommt aber
n feiner Herr. Paß mal auf, nicht lange, da iſt

er nicht mehr ſo fein und trägt die Naſe beſtimmt
nicht mehr ſo hoch.“ „Ach ſo“, ſagte Georg, „ich
weiß ſchon, was du meinſt.“

Es war der im Ruheſtand lebende Rechts
anwalt, der um dieſe Zeit immer, obSonne, Wind oder Regen, ſeinen Abendſpazier

g machte Zwar war er ein bißchen ſtolz, aber
onſt ein ganz guter Mann. Er ſah auch die

Buben dort herumtollen. Da dachte er an ſeine
igendzeit zurück, wie er da ſo ausgelaſſen und

fröhkich war, gerade wie dieſe Buben jetzt. Dachte
auch an die Jahre der Not und Leiden, wo er
das Lachen faſt ganz verlernt hatte.

An dies alles denkend, ging er träumend weiter.
Schon hatte er die Buben ein, und als er gerade
an vorbei wollte, ſprangen ſie wie toll in
eine Pfütze. Aus ſeinen Träumereien aufgeſchreckt,
guckte der Herr haſtig a ſeiner Nachmittags
gatsgehhoſe und erkannte ſie vor lauter Dreck-
ſpritzern kaum wieder. Da ſchimpfte er natürlich
los wie ſo ein Rohrſpatz.

Indeſſen machten ſich die beiden dünne und
wollten gerade um die nächſte Ecke biegen, da

33 ſie mit einem Manne zuſammen, und
erner erkannte ſofort, daß es ſein Vater war.

Der ſah den Herrn ſchimpfend an ſeiner Hoſe
herumfuchteln und ſah die beiden Bürſchchen rot
bis unter die Haare vor ſich ſtehen, da war ihm
die ganze Sache klar. Er verſchob ſeinen Weg
auf ein andermal und führte die beiden ſchnur-
ſtracks nach Hauſe.

Die Folgen waren, daß jeder eine Tracht
Prügel bekam, und daß ſie am nächſten Tage
nicht ins Kino durften, worauf ſie ſich gerade ſo
gefreut hatten, denn es wurde doch ſo ein inter
effanter Film mit Harry Piel gezeigt.

Ein ſchwerer Beruf

Von H. M. (10 Jahre), Leuna.
Jmmer, wenn ich mit der Eiſenbahn fahre,

muß ich an den Lokomotivführer denken, der
vorn auf ſeinem Führerſtand fo ſicher und ruhig
ſteht und d die Verantwortung für viele

ndert Menſchen trägt. Gewiß kennt der
ührer ſeine Strecke genau, weiß auch, wo ein

x ſeine Schienen kreuzt, und doch muß er
dauernd die Signale beachten. zumal im
Sommer, wo ſo viele Extrazüge fahren. Ein
überfahren des auf „Halt!“ geſtellten Signals

an ben, dr re rt ein z e l rer
Aber n werer ſt ich mi nenDienſt bei ehe oder e wo wo

er nicht einmal die Signallichtet erkennen kann.
Während die Leute in den Abteilen ſorglos und

lich ſitzen. wacht einer vorn auf der
aſchine und bringt ſie ſich er an ihren Ort.

a, Lokomotivführer ſein, iſt ein ſchwerer
und verantwortungsvoller Beruf.

Plerde in der schwemne

Von t h. (15 J.), Merſeburg.
Ein heißer Sommertag, Auf dem Felde ziehtBraunchen die Mähmaſchine, während Lotte

unter einem Baum ausruht. Sie beide müſſen
heute tüchtig arbeiten bis zum Abend. Ganz
ermattet und durſtig kehren ſie heim, Auch ziem
lich in t. Als ausgeſpannt iſt, wollen ſie
in die Ställe trotten, aber der Knecht hält ſie
zurück. Mit Badehoſe bekleidet, ſchwingt c
auf den einen und ſie traben langſam zum Tor
hinaus. N ahnen ſie nichts. Aber bald
wittern ſie ſſer. Es geht in die Schwemme
Leiſe wiehernd, galoppieren ſie in das er
friſchende Waſſer. Bis über den Bauch hinein,
Sie blaſen die Nüſtern auf und ſaufen erſt ein
mal, als angehalten wird. Eine Erleichterung
iſt es für ſie nach getaner Arbeit Und nun
werden ſie tüchtig geſchrubbt, ſauber gemacht
und vom Dreck befreit. Morgen iſt ja Sonn

in Ruhetag für ſie. Bald kehren ſie,tag etrickend von

Wege

Heini ſagt zur, Schweſter: „Wenn dein Ge
burtstag aus ift, dann teilen wir!“

„Mutti, es iſt Zeit zum Eſſen!“ „Nein,
mein Junge, erſt in einer Stunde!“ „Dann geht
mein Magen vor!“

Magiſches Quadrat,

4 25 54
m
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Die Buchſtaben
a q, e e e e, l, o, I f ſ u u. v

ſind in dieſe Figur derart einzutragen, daß die
waagerechten und ſenkrechten Reihen gleiche
Wörter von folgender Bedeutung ergeben:

1 fruchtbarer Teil einer Wüſte, 2 Berliner
Autorennbahn, 3 weiblicher Vorname. 4 Laſttier.

Von S gebors Brandt.
RNätſelauflöſungen und Namen der

Einſender folgen in nächſter Nummer.
Bearbeitet von Otto Georgi, Merſeburg.

S e ges 5H- e z 5 Kanderses t e n

Durch clie herbstnächtige Heiſcſe
Von Horſt Flint (16 J.), Merſeburg.

Aus dem Sonnabendabendtrubel der An-
kommenden auf dem Bahnhof Gräfen-
r a kleine von dreimit Stoch und Ruckſack e

g ſpäter Stunde noch ſchnell die
onntag putzt, ſieht verwundert auf

wohl ihr Dorf och micht
um Ziel der Fahrt gewählt hat. Wie kann manz ger m r wirde e ena urzem a e nenWieſen an der Fahringsmühle vorrüber,

durch die Stille der abendlichen Herbſtlandſchaft,
den nachtdunklen Wald. Hinter ihnen ſtrahlt am
Abendhimmel im Weſten der erſte Stern. Das
Grün d e d ſern 23 am z vgſeſchwin i einbrechende Nacht ta ie
in Dunkel. Nach und nach blinken weitere Sterne
am Himmel auf.

Noch iſt der Mond nicht aufgegangen. Jmmer
Baum undSan ſenkt ſich e kühle Nacht auf

Am Waldboden erkennt man
keine Pflanze mehr. Ri rzes Schwei
rin Die Milchſtraße ſchimmert am Himmel in

llionen Lichtpunkten.

Die Nacht wird kühl und kühler. Über-
raſchend iſt oft der Blick in eine rechts oder links
des Weges abfallende oder anſteigende Schneiſe,
deren dunkle Gipfelränder den durchſchimmernden
Sternhimmel umrahmen. Sie kommen an eine

ößere Lichtung. Jn die reine Waldluft miſcht
ich Duft von abgeernteten Feldern in ge
ämpfter Lichtſchein dringt durch die Bäume.

Thielenhaide iſt erreicht.
Es iſt gegen 11 Uhr abends. Die Herbſtnacht

iſt völlig hereingebrochen. Totenſtille ringsum.
Ein einſamer Flieger kreuzt die nächtliche Heide.

Der tiefſchwarze Wald nimmt die Wanderer
wieder auf. Jmmer noch geht der Marſch unter
hohen Fichten hindurch. lötzlich eine Lichtung.
Ein Bauernhaus liegt vor ihnen im Dunkel der
Nacht. Weiter geht der Marſch zum Wachtmeiſter,
dunkle, ſtille Schneiſen kreuzend, an Lichtungen
vorbei, über denen Sterne glänzen. Da, horch,
rechts im Walde rauſcht es. Langſam ſchreitend

teht Wild in der Nähe, von dem Dunkel der
acht eingehüllt durch das dicke Unterholz, ohne

ſich ſehen zu laſſen.
Der Weg macht jetzt eine gute Wendung nachSüden, rechte erſcheint zwi en den ſchwarzen

n der Bäume hindurch der rot ä
Und nun leuchten in ſchwachem Nacht

nebel liegende Wieſen im Mondenſchein. Sie ver

r r d e 3 a ch tet StirnHier wird Raſt gemacht. Na tär
geht es zen 282 Uhr in den o hin
aus Heller wird der Horizont im Oſten le
Morgenſänger beginnen im Waldgrund ihr VLied.

Der Weg führt ſie jetzt über c Giek,

den n weg köna.Dann auf dem Kammweg nach Burgkemnitz. Der
Tag bricht hell herein. Hinter Schköna erleben ſie
den Sonnenaufgang, und bald ver die Welt um
ſie im Glanze einer wundervollen Sonntags
morgenſonne.

inzelne Landleute fahren mit ihren Rädern
ins Feld. Auf einer Waldhöhe wird kurz ge
y Tief rechts laſſen die Schornſteine von
Pecerinmel“ ihre Rauchwolken in den

orgenhimmel aufſteigen.
näher rückt Burgkemnitz. Nochmals Marſch dur morgenftiſthe, in der Sonne

erglänzende Getreidefelder und vergilbten Laub
wald. Endlich kommen ſie müde in Burgkemnitz
an. Ein ungewohntes Erlebnis in der
Heide liegt hinter ihnen

Heimat.
Gedicht von Kurt Sachſe (15 J.), Merſeburg.

n e Wieſen und FelderEin nderer geht mit geruhſamem Schritt,
Beſorgt um ſeine wenigen Gelder,
Denkt er an die verlaſſenen Eltern zurück.

An die Mutter, die ihn mit Liebe gepflegt,
Plötzlich zieht es ihn zu ihr hin,
Und der Vater, der ihn ſorgend gehegt,
Alles geht ihm jetzt durch den Sinn.
Er denkt an die traute Heimat,
Daß er jetzt umkehren müßzt,
Doch weiter ſtapft er auf ſandigem Pfad:
„Teure Heimat, ſei gegrüßt!“
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Rivalenlampf VſL. Preußen
Das Haupfſpiel des Sonnkags.

Aus dem Fußballprogramm des 17. Oktober
r ein Spiel hervor, das für uns Merſeburger

onderes Intereſſe hat: Vf L. und Preußen
u ſich im Punktſpiel gegenüber! Auf den

usgeng dieſes Treffens iſt die große Fußball-
gemeinde unſerer Siadt ſehr intereſſiert. Der
Sportvwerein 1890 fährt am Sonntag zum Punkt-
ſpiel nach Jona. Das Spielprogramm des Sonn
tags ift:
Gauli 4 a

1. Sp B. Jong-- Merſeburg 1899
Thüringen Weida-Krickel-Vikt. Magdeburg
Spielvereinigung Erfurt 1. FC. Lauſcha
Halle 96 Sporffreunde Halle
Deſſau 05 C. Erfurt.

Vezirk:
BfC. Merſeburg Preußen Merſeburg
Wacker Halle Boruſſia Halle
Sportfr. Raundorf Halle 98
Ammendorf 1910——BfL. Bilterfeld
SchwarzGelb Weißenfels Spotrtog. Zeitz
Sp V. Helzweißig BDfB. Zſcherndorf

Kreis Jahn:
Braunsdorf TuspB. Leung
Lufiw.SpVv. Halle --Favorit Halle
Großkayng 1922-Beung 1916
BfR. Reideburg Lettin
Spielp. Neumark-- Weiſe Halle
Schladebach TsG. Bad Dürrenberg
Großlehna--Piſſen

Tollwitz Günlſhersdorf
Sp. Wegwitz--5öſchen
GBV. Meuſchau--Schoklerey

r

Altranſtädk-- Leipzig 1899 Reſ. (Privatſpiel).
Jn Halle werden die beiden Ortsrivalen--

7
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5 a

S s

rlint Berliner Sportverein 1892 ESpVg. Fürth.
Dresdener SC.-Eimsbüttel Hamburg.
e i g: Eintracht Braunſchweig gegen

Boruſſig Dortmund--FV. Duis-
rf: Fortung Düſſeldorf--Holſtein-Kiel.

WormatiaWorms--FC. Hartha
i m
rt

e

S

e
V. Waidhof- Polizei SVv. Chemnitz.
fB. Stutigatt Hannover oder

Spielverbot um 24. Oktober

auch für Fußball.

22
5 3 8

treffen (Gauliga) 96—Sportfreunde und (Bezirk)
Wacker-- Boruſſia auf dem 96er Platz am Zoo am
gleichen Tage ausgetragen.

Lehner für Lenz
Alſo doch mit Lehner gegen Norwegen.

Die Meldung von dem Einſatz des Dortmunder
Lenz als Rechtsaußen in der deutſchen National-
mannſchaft entſpricht nicht den Tatſachen. Sie
entſtand durch einen Fehler in der Preſſe-
ſtelle des Fachamtes Fußball und wurde ſo
von der geſamten deutſchen Preſſe übernommen.
Als rechter Flügelſtürmer wird gegen Norwegen
unſer Rekordnationalſpieler Ernſt Lehner
(Schwaben Augsburg) ſpielen.

III. Potal-Hauvtrunde
DSC.-Eimsbütltel.

Am Sonntag, 31. Oktober, wird der Wett-
betwerb der Vereinsmeiſterſchaften um den Pokal
des Reichsſportführers mit acht Spielen fortgeſetzt.
Der noch ausſtehende Kampf der zweiten Schluß-
runde zwiſchen Hannover 96 und Viktoria Ham-
burg findet am kommenden Sonntag in Hannover
ſtatt. Der Spielplän der III. Häauptrunde ſieht
folgende Paarungen vor:

Der Fußball-Gaufachwart Hädicke hat aus
Anlaß des am 24. Oktober in Halle ſtattfindenden
10. Handball-Länderſpiels Deutſch-
land Sſterreich für dieſen Tag über den
Bezirk Halle- Merſeburg Spielverbot verhängt.

Preſſeſtimme zum VfL.-Spiel
in Zeitz gegen die Sporkvereinigung.

Zu dem 0: 1Spiel unſeres Vf L. in Zeitz
gegen die dortige Sportvereinigung leſen wir im
Th. N. Bericht der „Zeitzer N. N.“ u. a. gende

„Bei dem knappen Vorſprung des Plaghbeſitzers blieb
die e nung ſo ſpannend bis zum Schluß ünd ſtellte
an die Nerven der 1400 Zuſchauer, die trotz des Regen-
wesdters auch am geſchäftsfreien Sonntag erſchienen
waren, ziemliche Anforderungen. Die Merſeburger wur-
den nach dem Seitenwechſel nämlich weit gefährlicher
und drückt die Tiergartenleute zeitweikig in ihre
Hälfte zuritick. Die Hintermannſchaft ſtand jedoch eiſern
und auch der Sturm arbeitete noch einige ſchöne Sachen
heraus, obwohl ein weiterer t im Endſpurt nicht
mehr gelang. Man atmete ſchließl auf, als der Schluß-
i r Schiedsrichters Roßmann (Schwarz-Gelb Weißen
e ertönte.

Die Gäſte rechtfertigten ihren ten Ruf und die
in letzter Zeit erzielten r e. Das ballſichere
Schlußdreieck zeichnet in erſter Linie für die knappe Tor
ausbeute veran wortlich, auch die Läuferreihe konnte
ausgezeichnet gefallen. Hier beherrſchte Brödel das
Mitselfeld ganz überlegen, er iſt zwar ſchwerer ge
worden, aber techniſch und taktiſch noch immer ein
Klaffeſpieler, deſſen glänzendes Stellungsſpiel ihn ſtändig
in den Beſitz des Balles brachte. Schwächer war der
Sturm, wo die ſchnellen Außen das Jnnentrio leiſtungs-
mäßig erheblich überragten.

Alles in allem ſah man ein ſchönes und ſpannendes

9595090

g.

Gefecht, das die Sportvereinigung zwar nur knapp, aber
doch verdient für ſich entſcheiden konnte.“

C
2. Kreisklaſſe Jahn.

B e rein S z Tore Pkte.
h S

VfB. Lauchſtädt 4 21 1 1132:24 5:3
VfL. Merſeburg 31 2 1122 17 4:2Jahn Schafſtädt 31 11 11 1119 23 3:3
BSC. Reipiſch u 2:7 2:0Preußen Merſeburg 3 1 2125: 27 224
MTV. Merſeburg 31 21 1119:27 224

Leung wielt auswärts

Handballprogramm des Sonnſags.
Am nächſten Sonntag fährt TuSpV. Leuna

nach Fermersleben. Gewiß wird hier der Tabellen-
führer keinen leichten Stand haben. Doch rechnen
wir mit einem günſtigen Abſchneiden.
Gaulig:

Fermersleben--TuSpBV. Leung
PSs V. Magdeburg Gera-5wötzen
98 Junkers Deſſau Wartburg- Eiſenach
Ms v. Eilenburg Vikt.-vfo. Magdebg.Reuft.
TC. Skaßfurt M B. Weißenfels

Bezirk:
Unterröblingen Halle 96
Reichsbahn Halle--Ps B. Halle
Giebichenſtein Poſt Halle
Boruſſia Halle Weiſe Halle.

Jn der 1. Kreisklaſſe Jahn wurde das
ſpiel TsG. Bad Dürrenberg Jahn RNeumark
angeſetzt.

Der Boxklub „Heros“ Weißenfels trug einen
Klubkampf in Gotha gegen den dortigen Kraft
ſporkverein aus. Die Weißenfelſer ſiegten mit
11:7 Punkten.

(Fortſetzung des Sportteils auf Seite 10.)
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Wer es hoch nicht wissen sollte
Die Heimabende des Jungvolks. Von H. W.

Die Heimabende nehmen einen wichtigen Raum
in der Arbeit des Jungvolks ein. Wenn die kalte
Jahreszeit Fahrten und Ausmärſche einſchränkt,
wird das Heim zum lebendigen Mittelpunkt des
Jungenlebens. Die Erfahrungen und Erlebniſſe
des Sommers gilt es auszuwerten und zu über-
prüfen. Neue Pläne werden geſchmiedet und neue
Ziele geſteckt.

Schulung wechſelt ab mit techniſchen und th
oretiſchen Vorbereitungen für den Geländedienſt.
Kartenleſen, Skizzenzeichnegy,
Meldungen, Geländebeurteilung,
all dieſe geländeſportlichen Dinge
können zwar auf dem Heimabend
keine praktiſche Erprobung er
fahren, jedoch vorbereitet und
ausgebaut werden. Dazu dient
z. B. auch der in vielen Einheiten
vorhandene Sandkaſten, an dem
ausgezeichnete Geländekunde ver-
mittelt werden kann.

Jn der Schulung wird natür-
lich auf trockene Wiſſensvermitt-
lung verzichtet. Wie im übrigen
Dienſt, ſoll auch im Heimabend
über das Erlebnis der blei-
bende, erzieheriſche Wert geweckt
werden. Geſchichts- und bedeut-
ſame Gegenwartsbilder entſtehen
vor den Augen der Jungen,
das politiſche Verantwortungs-
bewußtſein wird geweckt, wenn ſie
in feſſelnden Erzählungen mit
den Taten großer Deutſcher be-
kannt gemacht werden und die
Leiſtungen deutſcher Schaffens-
kraft und Genialität kennen-
lernen, wenn ſie den ſtarken Atem
der Geſchichte ſpüren, der Ge-
ſchichte unſeres Volkes, aus der
wir ſoviel für unſere Gegenwart
lernen können. Aus dieſer Schau
entwickelt ſich unbewußt die po
litiſche Haltung, die die Frucht
des Heimabends und der mit
ihm verbundenen weltanſchau-
lichen Schulung ſein ſoll. Der
Heimabend wird natürlich auch
die Gelegenheit zu praktiſcher
Arbeit ſein. Baſteln, nicht nur
als Spielerei, ſondern als ſinn-
volle, nützliche Arbeit betrieben, vermag prak-
tiſche Fertigkeiten zu vermitteln, die dem Jungen
ſpäter zugute kommen. Die Werte, die in der
Baſtelei ausgelöſt werden, ſind nicht hoch genug
einzuſchätzen.

Jn erſter Linie erſtreckt ſich dieſe Betätigung
in den Heimabenden auf Dinge, die für die For-
mation ſelbſt nutzbar ſind. Mit der Heimgeſtal-
tung beginnt ſie. Nach eigenem Ermeſſen und
eigenen Plänen wird das Heim ausgeſtaltet und
ausgebaut. Viele Jungzüge des Jungvolks im
ganzen Reich haben ſich ihre Heime völlig neu
errichtet vom Grundſtein bis zum letzten Dach-
ziegel, als eigenes, ſelbſtändiges Werk. Sie waren
ihr eigenes „Bauunternehmen“, ſtellten aus ihren
Reihen die Zimmerleute, Ofenſetzer, Maler-

meiſter und Bauarbeiter und bewieſen damit, zu
welchen Erfolgen die gemeinſame Arbeit alle
Jungen führen kann.

Was auf dem Heimabend darüber hinaus auch
theoretiſch erörtert werden konnte, wird in denZeltlagern wieder zu praktiſcher Nutzanwendung
gelangen. Jm Lager ſind die Jungen einmal
völlig auf ſich ſelbſt geſtellt und erkennen bald,
wie entbehrlich manche ſonſt ſo „unentbehrlichen
Dinge des täglichen Lebens ſind. Sie packen ſelbſt

(Scherl-Bilderdienſt-M.)

überall an, und wie ſelbſtverſtändlich gehen ihnen
bald Arbeiten von der Hand, die ſie vorher viel-
leicht nur dem Namen nach kannten. Was zu
Hauſe zum täglichen Gebrauch gehört, all das
muß im Lager mit den vorhandenen einfachen
Mitteln ſelbſt hergeſtellt werden.

Das Umgehen mit den Werkzeugen, wie Säge,
Hammer, Zange, Spaten, ſtellt manchen vor
ſchwierig zu löſende Aufgaben. Was wird nicht
alles im Heim wie im Lager ſelbſt hergeſtellt!
Stühle, Tiſche, Lampen, Zäune, Regale, Be
obachtungstürme, Lagertore, Bootsſtege, Flöße
uſw. Hier kann der Phantaſie freier Lauf gelaſſen
werden, und es iſt manchmal ſtaunenswert, wie
ſchnell ſich der Junge den beſonderen Aufgaben
und Bedingungen gewachſen zeigt, die ſo an ihn
geſtellt werden. Auf jede Weiſe wird alſo ver-

ſucht, den praktiſchen Sinn der Pimpfe zu wecken
und ihn maßgeblich zu beeinfluſſen, „den Jungen
zu ſchaffen, den wir haben müſſen, der ebenſo ge
ſchickt und praktiſch wie begeiſtert und hoch-
denkend iſt“.

Auf dem Gebiete des Segelflugmodellbaues,
deſſen Bedeutung einen kaum geahnten Umfang
angenommen und der einen weſentlichen Einfluß
auf die Geſtaltung der Heimabende im Jungvolk
hat, ſind freiwillige Modellbauarbeitsgemein-
ſchaften eingerichtet worden. Hier beginnt der
erſte Abſchnitt der geſamten Fliegerausbildung
der Jungen, die ſpäter in den Luftſportſcharen
der HJ. fortgeſetzt und erweitert wird und ihren
Abſchluß durch den Erwerb des A-, B- und C-
Scheines für Segelflug findet.

Der „Maler“ Herdſt
Von Gertrud Schrepper (14 J.),

Merſeburg.
Nun hat der Herbſt ſeinen Ein gehalten,

nicht mit Sehnen erh wie der Lenz, nicht
dankend begrüßt wie der Sommer, e eher
mit Wehmut empfangen. Vorbei iſt die ſchöne
Zt. die ſchönen Blumen beginnen zu
welken.

Aber d i i öhliGerr och iſt der Herbſt ein fröhlicher
Es war im September. Das Wetter lockte

84 einem Spaziergang auf das Land. Die
äume, Sträucher und Dächer funkelten vom

tauenden Reif, als Vr73 ſie mit glitzernden
Diamanten überſät. Wir entfernten üns immer
weiter von der Stadt. Es ging querfeldein,über ſonſt verbotene L Sen Stoppeln
ſchadet's nicht und auch nicht den Bauern. Das
wiſſen auch die munteren e die mit
lautem Hallo ihre Drachen ſteigen laſſen; ſie
wiſſen, daß ihnen im Herbſt Wiefe und Feld
freiſtehen. Auf etlichen Ackern ſind Leute, welche
Kartoffeln leſen. Auf anderen werden Ahren
geleſen. Apfel, Birnen und Pflaumen, welche
der Herbſt mit reichem Segen ſpendet, ſind auch
ſchon geerntet. Denken wir an unſeren ſchönen
Rhein, wo wir Weinberg an Weinberg ſehen,
dort ſind die ſchönſten Gaben des Herbſtes.
Zwiſchen goldgelben Blättern leuchten die röt-
lichblauen und durchſichtig gelben zuckerſüßen
Trauben hervor Doch nicht lange denken,
ſondern weiterwandern, in den Wald, welcher
uns ſchon lange entgegenſchillert. Da läßt der
Maler Herbſt ſeine Freude aus. Er malt die
Blätter in den bunteſten Farben. Wer könnte
es wohl ſchöner als er? Am Boden regt ſich's
und beugt ſich's. Es ſind Kinder, welche Kaſta-
nien ſuchen. Dieſe wollen ſie dann verkaufen.
Viele nimmt der Förſter, oder ſie werden in
Gegenden geſchickt, wo ſich viele Rehe aufhalten;
ch die Kaſtanien ſind das Lieblingsfutter der

ehe.

Ich war Kartoffeln leſen
Von H. M. (10 Jahre), Leuna.

Kürzlich fuhr ich zu meinem Onkel nach
Minkwitz. Die wollten Sonntag Kartoffeln
ausmachen, und ich wollte beim Aufleſen helfen.

Als ich nun um 3 Uhr am Bahnhof in
Reuden ankam, war mein Vetter mit zwei
Fahrrädern da, und ſo brauchte ich wenigſtens
die Stunde bis nach Minkwitz nicht zu laufen.
Dort wurde ich mit großem Hallo empfangen.

Nach dem Kaffee ging's gleich in den Garten.Dort ſollten wir Pflaumen ſchütteln, denn am

Montag ſollte Mus gekocht werden. s ließen
wir uns nicht zweimal ſagen, ſondern ſchnell
wie die Eichhörnchen kletterten wir Jungens

och und ſchüttelten. Die Mädchen mußten auf-
eſen. Die ſchönſten Pflaumen wurden natür-

lich gegeſſen, die matſchigen bekamen die
Schafe. Am nd mußten wir bald ſchlafen
gehen, denn am Sonntag ſollten wir gleich mit
aufs Feld

Mein Onkel war ſchon vorher mit
Männern rausgegangen, und als wir 7.30 Uhr
mit unſeren Körben ankamen, hatten ſie ſchon
ein mächtiges Stück rausgehackt. Nun gingen
wir eifrig an die Arbeit, und bald waren die
Säcke voll. Dann tat uns von dem vielen
Bücken das Kreuz weh, und immer langſamer
füllten ſich unſere Körbe. Auf einmal rief
mein Onkel, wir ſollten hoch kommen; die
hatten da oben einen Hamſter erwiſcht, den
ſie mit dem Karſt totſchlugen. Über 2 Meter
ſprang das Vieh hoch und fauchte.

Dann war es Mittag, und wir gingen heim
zum Eſſen. Es gab rohe Klöße, und wir haben
mächtig reingehauen Nach dem Eſſen kam
meine Tante und noch eine Frau mit, und nun
ing es freilich ſchneller. Um 4 Uhr waren wirFie und faſt 50 Säcke ſtanden wie die

Soldaten in einer Reihe. Jetzt kam ein Bauer
mit ſeinem Pferdewagen an, und die Männer
trugen Sack um Sack auf den Wagen. Wir
ſetzten uns ſelbſtverſtändlich oben drauf und
fuhren heimwärts.

Während die Männer die Kartoffeln in den
Keller trugen, wuſchen wir uns gründlich. Bald
nach dem Abendbrot mußte ich heimfahren.
Diesmal brachte mich mein Onkel zur Bahn.
Bald war ich zu Hauſe und brachte einen Ruck-
ſack Apfel, ein Körbchen Pflaumen und ein
t arkſtück als Lohn für meine „Ar-
eit“ mit.

Herbſt. Drachenſteigen.

Von t h. (15 J.), Merſeburg.
Heute ſcheint der richtige Wind für das

Drachenſteigen zu ſein, denn verſchiedene Jungen
tragen ihre Papiervögel auf das Feld. Als
ich eben ans Fenſter gehe ſehe ich zwei Jungen.
Der eine ruft erregt: „Walter, kommſt du mit?
Jch habe einen Pfundsdrachen. Der ſoll
eute zum erſtenmal ſteigen!“ „Ja, und Horſt

kommt mit.“ „Achtung!“ ſchreit Ernſt,
„l o s!“ Und dann ſtürmt er dem Wind ent

Jetzt kämpft der „blaue Vogel“ mit dem
ind und ſcheint wieder zur Erde abtrudeln

zu wollen. Doch Ernſt läßt den Faden nach,
ieht an und der Drachen ſteigt. AbermalsAhautelt er hin und her, bäumt ſich plötzlich auf

und ſchießt jäh den größten Teil der Höhe hin-
unter. Mit der Zeit aber ſteigt er immer weiter,
reißt öfters an der Leine und ſteht endlich ſtill.
Nun werden noch einige Stücke Papier als Poſt
hochgeſchickt. Danach begeben ſich Ernſt, Walter
und Horſt befriedigt nach Hauſe.

c

Walter Neuſel?
Nach Berliner Preſſemeldungen beabſichtigt Max
Schmeling, demnächſt in Deutſchland wieder zu
boxen. Der Bochumer Schwergewichtler Walter
Neuſel, der bereits genannt wurde, hat jetzt in
England, wo er ſich für den Kampf gegen den
Neuſeeländer Strickland vorbereitet, erklärt, daß
er gern zu einem Revanchekampf gegen Max
Schmeling bereit iſt. Hier ſieht man Schmeling
und Neuſel an ihrem Kampfabend im Jahre 1934
in Hamburg. (ScherlBilderdienſt, M.)

Neue öchwimmrekorde in Halle
anläßlich des Städtekampfes Halle--Braunſchweig.

Der Halliſche SV. 02 unternahm im Rahmen
des Jugend Städtekampfes Halle Braunſchweig
am Dienstagabend in Halle zwei Rekordverſuche
im Staffelrückenſchwimmen, von denen einer erfolg-
reich war. Jn der 3 X 100 Meter Staffel ver-
beſſerten Ernſt und Helmut Küppers ſowie
Walther den deutſchen Rekord, den ſie mit
3:44,4 ſelbſt hielten, auf 3:44,1. Dabei ſchwamm
Altmeiſter Ernſt Küppers ſeine 100 Meter in
1:08,2 und blieb damit 0,10 Sek. unter der Beſt-
leiſtung von Schlauch-Gera. Der Verſuch, den
deutſchen Rekord über 4 X 100 Meter Rücken, den
der Bremiſche Schwimmverband mit 5:01 hält, zu
drücken, mißlang, da Halle 02 dazu 5:04 benötagte.

Die 1. Europameiſter ſchaften im Rollſchuh-Kunſtlaufen
werden in den Tagen vom 24. bis 30. Oktober in Stutt-

rt durchgeführt. Aus Jtalien kommt eine ſtarke Mann-
nach der Stadt der Auslandsdeutſchen.

ulhſtendarte Adolf Hitler

boxt am 30. Oktober in Halle.
Mit einer großen boxſportlichen Veranſtaltung

tritt die Boxabteilung des HFC Wacker am
Sonnabend, dem 30. Oktober, an die Offentlichkeit.
An dieſem Tage wird die Boxſtaffel der Adolf-

Hitler-Leibſtandarte, die unter hartem Training des
früheren Deutſchen Meiſters Hans Breiten-
ſträter ſteht, in Halle weilen. Die Kämpfe ſollen
im früheren Walhalla-Theater am Steintor zur
Durchführung kommen. Der Entſchluß des HFC.
Wacker, einen ſo ſtarken Gegner nach Halle zu ver
pflichten, verdient in allen Sportkreiſen größte
Beachtung.

Kehraus auf er haffischen Rennbahn
Ein großer Tag in Ausſicht.

ſchluß an die Rennen findet eine Reitjagd
auf dem Rennbahngelände ſtatt. Dieſelbe wird
von Männern und Frauen geritten, wobei die
Reiter in Uniform oder rotem Rock erſcheinen
werden. Eine ſolche Jagd gibt immer ein
hübſches buntes Bild und ſie bringt oft auch
manchen ſcherzhaften Zwiſchenfall mit ſich. Die
Jagd endet in einem rennmäßigen Auslauf auf
der Geraden. Die Prämiierung erfolgt vor
den Tribünen.

Am 17. Oktober, nachmittags, finden die
letzten diesjährigen Rennen auf der ſchönen
halliſchen Bahn ſtatt. Es werden, wie
üblich, Flach- und Hindernisrennen gemiſcht
geritten. Jndeſſen iſt ſeit einigen Jahren

zum erſtenmal wieder für Halle ein Zwei-
jährigenrennen

genehmigt worden. Gerade dieſes Rennen wird
viel Beachtung finden, denn in den Zweijähri-
gen ſieht man manches Tier, das ſpäter vielleicht
zur Berühmtheit wird. Die Nennungen ſind
für alle Rennen außerordentlich gut ausgefallen:
für ſechs Rennen 158 Pferde. Bei den Hinder-
nisrennen treten ganz beſonders ſtark die Ställe
unſerer Reiterregimenter in Erſcheinung, ſo daß
mit guter Beſetzung zu rechnen iſt. Jm An-

dem 6. Rennen, alſo vor Beginn der Jagd, die
Der Rennverein hat angeordnet, daß nach

Trennung nach dem II. Platz geöffnet wird, ſo
daß auch alle Beſucher dieſes Platzes Gelegen

it haben, am Sattelplatz den Verlauf der
gd aus nächſter Nähe verfolgen zu können.

Kurze Sportschau
Olympiaſieger Fein bleibt Amakeunr. Der vom

Hſterreichiſchen Schwerathletik-Verband mit drei
Monaten Startverbot gemaßregelte Olympia-
ſieger Robert Fein hat ſeine Abſicht, Artiſt zu
werden, nach reiflicher UÜberlegung wieder fallen

aſſen. Er wird weiter ſeinem bisherigen
eruf nachgehen, um nach Beendigung ſeiner

Strafe wieder als Amateur ſtarten zu können.
Hamburgs Kunſtturner ſiegten im Dreiſtädte-

kampf mit 2186 Punkten vor Leipgig mit 2163
und Berlin mit 2123 Punkten. Dieſer 33. Kampf
fand in Hamburg ſtatt.

Ein Rachſpiel haben die Kopenhagener Radwelt-
meiſterſchaften auch für zwei holländiſche Straßenfahrer
gehabt. er Berufsfahrer Stuyts wurde wegen u
verteidigung ſeiner Chancen auf ein Jahr kaltgeſtellt,

und der Amateur Anneeſe wurde auf ein
ſuſpendiert, weil er den Anordnungen eines Kommiſſars

Der g. n Weltmei
Winter
gegen Gerardin mit 8 und van Vliet mit nfalls

Zeit des Tages und abſoluten Streckenrekord.

nicht Folge geleiſtet hat.
ſter Scherens gewann auf der

n in Gent den Fliegerkampf mit 5 nkten
z Punkten.

Einen neuen Streckenrekord ſtellte der Jtaliener Pietro
Gherſti (Alfa Romeo) beim Bergrennen Pontedecimo--
Giovi über 9,4 km bei Genug auf. Gherſi in der
Sportwagenklaſſe mit 6:35,4 86,880 km Std. die beſte

Heinkel und Capromi, die berikhmten Flu gwerkeDeutſchlands und Jtaliens, hatten ein Zigeek piel ihrer

Werkmannſchaften nach München vereinbart, wo 6000
Menſchen ugen eines ſchönen Kampfes wurden, der
unentſchieden 0:0 endete.

Die Meiſterſchaften der SS. im Sportfechten ſollten
vom 18. bis 20. November ſtattfinden, aber jetzt verz worden. Es iſt beabſichtigt, die Meiſterſchaften auf

Säbel und Degen während der SS.-Frühjahrs-
Wettkämpfe durchzuführen.

„Runcd um leipzig““
1. Rachtorienkierungsfahrt der NSKK.-Mokorbrigade Leipzig.

Noch iſt der großartige Erfolg der „Drei-
Heide-Fahrt“ in aller Erinnerung und ſchon
tritt die rührige Motorſportabteilung der NSKK.
Motorbrigade Leipzig wieder mit einer Groß-
veranſtaltung an die Offentlichkeit, die des Jnter-
eſſes aller ſicher ſein darf. Diesmal iſt es eine
Fahrt, deren Kämpfe in der Nacht ausgefochten
werden.

Am Sonnabend, dem 30. Oktober, wird in der
Zeit von 14 bis 18.30 Uhr die Fahrzeugabnahme
durchgeführt. Anſchließend findet der Fahrer-
appell ſtatt und um 20 Uhr erfolgt der Start der
erſten Fahrzeuge. Schon beim Appell und beim
Start ſind die erſten Schlechtpunkte zu „holen“
entweder durch Zuſpätkommen oder durch Bocken
der Maſchine. Haben die Fahrer das glücklich
hinter ſich, dann geht es hinaus in die Nacht.

findet ſich auf dem Gelände der techniſchen Meſſe.

Die etwa 230 bis zu 290 Kilometer lange Strecke
iſt den Teilnehmern bis zum Start nicht bekannt.
Erſt dort erhalten ſie eine Kartenſkizze, auf die
Kontrollen eingezeichnet ſind. Die erſte Kontrolle
muß als Zwangskontrolle angefahren,
die anderen Kontrollen können beliebig auf-
geſucht werden. Zwei intereſſante Sonderauf-
gaben geben der Fahrt die richtige Würze, und
hier wird wohl „der Knochen liegen“, der viele
zu Anwärtern auf Schlechtpunkte macht. „Alte
Füchſe“ freilich dürfte das wenig oder gar nicht
ſtören. Die laſſen alles auf ſich zukommen und
packen dann feſt und meiſt erfolgreich zu. Das
Ziel der Fahrt, die wieder ein Großkampf
im Motorſport zu werden verſpricht, be-

Dr. Bauwens ſteht mit dem Belgier Langenus und
dem Dänen Ulrich zur Wahl, das Amt des Unparteiiſchen
beim Fußball-Länderkampf zwiſchen England und
Tſchechoſlowakei am 1. Dezember in London auszuüben.

Sſterreichs Hockeyſpieler bleiben dem Pariſer Länder-
turnier (5. bis 11. November) fern, da einzelne Spieler
unabkömmlich ſind, was die Aufſtellung einer ſtarken
Mannſchaft unmöglich mach e.

Fußbaſlkämpfe mit England und Jtalien trägt die
Deu ſche Studentenſchaft in dieſem Winter aus. Der ge-
naue Zeitpunkt für dieſe Spiele ſteht noch nicht feſt. Ende
Januar e in einer ſüddeu ſchen Stadt die Hochſchul-
Meiſterſchaften im Turnen, Boxen, Fechten und Wald-
lauf ſtatt.

alte varry Gaino iſt immer noch ein recht
tüchtiger Boxer. Bei einer Veranſtaltung im Londoner
Earl's Courk Ring ſchlug der Mulatte den auch in
Deutſchland bekannten franzöſiſchen Schwergewichtler
Charles Rutz in der 2. Runde entſcheidend.

Arie van Vliat-Holland, der auch nach ſeinem Uber-
tritt zu den Berufsfahrern im europäiſchen Fliegerſport
eine gute Rolle geſpielt hat, unternimmt vom 15. Januar
bis 15. April 18938 eine Gaſtſpielreiſe durch Auſtralien.

Für die Kieler Woche 1938 iſt der Termin bereits
feſtgelegt worden. Die große internationale Segelſport-
woche findet in der Zei vom 19 bis 25. Juni ſtatt.
Damit beſteht die Möglichkeit, anſchließend an den inker-
nationalen Wettfahrten vor Hankö (Schweden) teilzu-
nehmen.

N wurde der Rückkampf des Länder-wetſtreites im Gewichtheben zwiſchen Deutſchland und
der Tſchechoſlowakai für den 11. Dezember angeſetzt.
Das erſte Zuſammentreffen geht am 8. November in
Prag vor ſich.

Sſterreich--Lettland 2:1.
Ausſcheidung zur Fußball-Weltmeiſterſchaft.

Das Ausſcheidungsſpiel zur FußballWeltmeiſterſchaft
zwiſchen Oſterreich und Lettland gelangte am Diens ſag
im iener Stadion vor nur 12 000 Zuſchauern
Austrag. Es ergab den erwareten Sieg der Hſterreicher,
der jed keineswegs in imponierendem Stil errungen
wurde. knapp mit 2:2 (2: 1) gaben ſich die Letten

eſchlagen. Hſterreich ſteht nunmehr im uptwett
ewerb der Weltmeiſterſchaft, der im kommenden Jahre

auf franzöſiſchem Boden durchgeführt wird. Das Spiel
tte nur wenige Höhepunk e. Jeruſalem und Binder

choſſen in der erſten Hälfte je ein Tor, denen die Letten
durch Weſtermann einen Treffer en gegenſetzen konnten.
Nach der Pauſe war Hſterreich ſtändig im Angriff, ohne
ählbare Erfolge zu erzielen. Beſter Spieler auf dem
latz war der lettiſche Torhitter.

Vierſtädtekampf im RNingen.
Berlin Budapeſt--Kopenhagen-- Stockholm.
Ein ringkampfſportliches Ereignis wird für die

Stadt der Reichsparteitage vorbereitet. Ein inter
nationaler Vierſtädtekampf iſt für Sonntag, den
28. November, in Ausſicht genommen. Neben den
Vertretern der Reichshauptſtadt haben noch Stock
holm, Budapeſt und Kopenhagen Einladungen er-
halten, Städte alſo, die über ganz hervorragende
Ringkampfamateure verfügen.

Reichsbund
für Leibesübungen.

Mittet lungen der Verein
Orisgruppe Merſeburg.

Aufnahmen in dieſer Rubrit ermäßigten Pretſenlt Jreienſe

Arbeits gemeinſchaft ATV./1885. Die Frauen
turnen Donnerstag in der Peſtalozziſchule. Er-
ſcheinen aller erwünſcht.

Der Frauenturnwart.
Orksgruppe Leung.

Unſere Fußballelf fährt am Sonntag
zum Punktſpiel nach Braunsdorf.
Wer als Schlachtenbummler mit-
fahren will, melde ſich bald bei Fri-

ſeur Kittel. Preis der Fahrt (12 Uhr ab Tor
platz) 90 Pf.

n
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Die chinesſsche Sſſbervase
Lohengrin: „Nie ſollſt du mich befragen!“

Ob die kleine chineſiſche Silbervaſe ſeit
der Zeit ihres Beſtehens ſchon mehr Unheil an
gerichtet hat, iſt ungewiß. Es iſt auch kaum an
zunehmen. Als be es Wertſtück betrachtete
ſie aber der 34jährige Artur C. aus Er
hatte ſie mal für 80 Mark kauft, e er
wenigſtens, und nun wollte er Anfang dieſes
Jahres wieder loswerden, denn er war dauernd
in Geldſchwierigkeiten. Geboten hatte man ihm
nur 6 bis 8 Mark dafür.

Als er Anfang Februar in einem Konzert in
Halle eine Merſeburger Dame kennen
lernte, da fragte er ſie ſchon bei dem verabredeten
Zuſammenſein am zweiten Tage, ob ſie nicht in
Merfeburg die chineſiſche Silbervaſe verkaufen
könne. Er wußte auch Gründe dafür anzugeben,
warum er ſich von dieſem koſtbaren Stücke
trennen mäſſe. Seine Doktorarbeit hätte ſoviel
Gekd verſchiungen, daß er Geld ſehr nötig
brauche. Auf Befragen der Merſeburgerin er-
klärte er, daß er mit einem Erlös von 20 Mark
zufrieden wäre. Sie entgegnete, daß ſie dafür
die Vaſe vielleicht auch kau (wohl
gemerkt nur hypothetiſch). Sie nahm die Vaſe

in Merſeburg einen Liebhaber dafür zu
uchen.

Bielleicht ſpielte ſte auch mit dem Gedanken,
ſie ſelbſt zu erſtehen, um interher dem
Manne wieder zu ſchenken, falls ſich etwas Ernſt-
haftes zwiſchen ihnen anbahnen ſollte, denn fehr
bald hatte er ihr erklärt, er liebe ſie und ſie
werde ſeine Frau werden. Er hatte ihr erzählt,
was für eine Stellung er ſchon hätte es war
übertrieben, ſoweit war er noch lange nicht
aber fie merkte doch aus allem, was er ſprach,

daß er tatſächlich von dem Fache war und u
Alter nach auch ſchon im Amte ſein könnte.
Seinen Namen hatte er W und lehnte
es auch auf ausdrückliches gen ab, ihn zu
nennen, oder gar einen Ausweis zu zeigen. Eine
Marotte von ihm? Vielleicht will er namenlos
geliebt werden. Die Merſeburgerin ſah darüber
hinweg, und auch darüber, daß er nie Geld hatte.
Das hatte er ihr ja auch von vornherein ehrlich
(nebenbei geſagt, war das ſeine einzige Ehrlichkeit) erklärt, e hatte ja ſogar ſchon am erſten

Tage für ihn die Straßenbahn bezahlt. Und ſo
bezahlte ſie auch immer, wenn ſie zuſammen
trafen, für ihn mit die Zeche in Cafés, die
Karten im Kino, ja ſie holte auf ſein Verlangen
ogar für ihn einen Briefumſchlag und eine

arke. ws und allein während der faſt zwei-
monatlichen Bekanntſchaft hat er im Kino mal
zwei Schokoladentäfelchen für zwei Groſchen ge
zogen.

Eines Tages fragte er energiſch nach der Vaſe.
Sie war ſie noch nicht losgeworden, half ihm
aber mit 10 Mark Darlehn aus der Verlegen-
heit. Vier Bücher hatte er ſich von ihr auch
geliehen. Dann entſtand darum Streit, weil er
die reſtlichen 10 Mark aus dem Verkauf der
Silbervaſe haben wollte. Sie bot die Vaſe an
gegen Rückgabe der geliehenen 10 Mark und der
Bücher. Schließlich ſchrieb er Drohbriefe, zuerſt
an die junge Dame ſelbſt, und ſpäter an ihre
Mutter, er werde die Tochter bei der Polizei an
zeigen, wenn ſie nicht die 10 Mark gäbe.

Vor dem Schöffengericht Halle konnte gar kein
Zweifel darüber herrſchen, daß die Darſtellung
der Merſeburgerin über den Sachverhalt einzig

und allein Glauben verdiene gegenüber ſeiner
Behauptung, ſie habe die chineſiſche Vaſe gekauft.
Die Anklage gegen ihn wegen verſuchter Er
rn beſtand alſo zu Recht; er wurde
rei Monaten efängnis verurteilt.

Das Urteil wurde rechtskräftig.

Schöffengericht Halle den 33jährigen Max Fr.
aus Venenien zu einem Jahr Zucht-
haus und 50 Mark Geldſtrafe, ſowie zum Ver
luſt der bürgerlichen h auf 4 Jahre,
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft, in der
er ſeit dem 8. September ſitzt.

Dreizehnmal, darunter auch erheblich mit Ge
fängnis und Zuchthaus meiſt wegen Diebſtahl
oder Betrugs vorbeſtraft, und erſt ſeit September
v. J. in Freiheit, hat er auch in dieſem Sommer
wieder einen Betrug nach der alten Methode, wie
auch ſchon früher, begangen. Und nicht nur in
derfelben Art, ſondern auch an demſelben Orte,
wie ſchon einmal, in Knapendorf, hat er
ſich ein Fahrrad ergaunert, um es in Halle zu
verkaufen.

Die Frau W. in Knapendorf ſcheint, eine
gutherzige Frau zu ſein. Vor Jahren, als er bei
ihr beſchäftigt war, hat er ſie ſchon mal um ein
von ihr geliehenes Fahrrad betrogen. Jn dieſem
Jahre nahm ſie ihn wieder zur Erntehilfe auf.
Als er ordentlich gegeſſen und getrunken hatte,
da trieb ihn ſein Arbveitseifer, eiligſt auf das Feld
zu kommen. Er fuhr mit dem Fahrrade eines
anderen Landhelfers. Der empfing ihn ſehr un
freundlich auf dem Felde „ich kenn' dich doch
fahr' mein Rad zurück. Aber F. wußte ihn zu

beſänftigen, er wolle doch hier helfen, er werde
ihm 50 Pf. für den Gebrauch des Rades zahlen,
jener ſolle es ihm doch laſſen. So behielt F. es
vorläufig, gab es aber auch nachher nicht zurück,
ſondern fuhr nach Halle und verkaufte es.

Bei dieſer gemein-ichſüchtigen Schädigung
eines Arbeitskameraden blieben mildernde Um-
ſtände natürlich verſagt. Das Urteil erlangte

Des Kameraden Fahrrad Rechestraft
Ein Jahr Gefängnis,

Wegen Rückfallbetruges verurteilte das 1hren feieradend opfern
hunderttaufende WhW.- Walter und
Heller dem Dienſt fürs Volk.

Und was kuſt Du

Eigentum, Druck und Verlag der Mitteldeutſchen Verlags
Aktiengeſellſchaft Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt.

Verlagsleiter: Kurt Brandſtädter.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher (zur Zeit auf Ur
laub), Stellvertreter Franz Gomm; Schriftleiter für Lokales,
Gerichtsſgal und kulturpolitiſchen Teil: Franz Gomm; für
Kreisnachrichten und Heimatteil: Hermann Albrecht; für Sport
und Handel: Otto Georgi, ſämtlich in Merſeburg, für Politik,
allgem. Nachrichtendienſt und halliſche Kunſtkritik: Fred
M. Franke, Halle; für die Bildberichterſtattung: die Ab-
teilungsleiter; Anzeigenleiter: Paul Kerſten, Merſeburg. Für
unveriangt eingeſandte Beiträge wird keine Gewähr über

nommen.

A. IX/57.
Ausgabe „„Merſeburger Zeitung Merſeburg (Pl. 9 über 18 600

apon mit Beilage „„Weißenfelſer Nachrichten
(Pl. über g Sonnabends über 17 000

Ausgabe „Saale- Zeitung Halle (Pl. 11) über 21 000
Ausgabe „Mitteldeutſche Zeitung Erfurt (Pl. 13) über 19 600

„Mittekdeutſchland“ Geſamt-DA.: über 54 200
Sonnabends über 509 000

Die heufige Auflage umfaßt 12 Seiten

Offentliche Steuermahnung.
An alle bis 11. Ottober 1937 fällig ge-

weſenen und nicht gegahlten Ver
mögen-, Einkommen, Körperſchaft-

VEREINSN Ah I Gebraugte
Umſatz-, Beförderungsſteuern, Steuer-
abzüge vom Arbeitslohn und Wehrſteuer
ſow. an die am 15. Oktober 1937 fällig
werdenden Tilaungsbeträge auf Ehe
ſtandsdarlehen wird erinnert.

Aufnahmne in dieſer Rubrik zu ermäßigten Preiſen t Preisliſte
Berein für Heimatkunde e. V., Merſeburg.

Freitag, den 15. Oktober, 20 Uhr, im „Alten Deſſauer“

Planos

in meiner Werkst.

Gogen Pftichtige, die binnen einer
Woche nicht zahten, wird die Zwangs-
vollſtreckung eingeleitet.

Finanzamt Merfeburg.

Segen graue Haare
mein bewährter

Haarfarbe-WViederhersteller
Flasche 1.86, extra stark 2.50RM.
Ritter Drog, Manhifeickt
Entenpian 5, (at der Stadtkirche).

Fnſerieren bringt Gewinn!

Staub sauger
leistumgesterk, gerösuschgedämpft
und qdabel auserordentſich prelswert.

Gotthardstrabe 35
kuf 2593

h

Vortragsabend. Mittelſchulkonrektor i. R Reuſichert: t r
„Biſchof Wigbert von Merſeburg“, und Lehrer Gutbier: z„Ahnentajſel und Häuſerchronik (Häuſer Olgrube 21 und et- Pianos
Windberg 3)“. Gäſte willkommen! Der Vorſtand villig be
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Elnqang Schulstrehe

vier Stühle

Leipzig
Wellenlänge 382

Rundfeerk
Deutschlandsender

Wellenlänoe 1571
5.50: Frühnachrichten, Wettermeld. 6.00: Glockenſpiel, Mor

v 00. genruf,.00: Morgenruf, Reichswetterdienſt Wetterberi.10: Funkgymnaſtik. ericht anſchl. Aufnahmen.
330: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
.00: Frauengymnaſtik.
.20: Kleine Muſik.
30: Ohne Sorgen jeder Morgen.
30: Kleine Chronik des Alltags.
.55: Waſſerſtandsmeldungen.
0.00: Volksliedſingen.
0.30: Wettermeldungen und Tages

programm.
1.50: Heute vor Jahren.
1.55: Zeit und Wetter.
.00: Muſik für alle.

Dazwiſchen 13.00: Wetter,
Nachrichten.

1.00: Zeit, Nachrichten Börſe.
1.15: Muſik nach Tiſch. Schallplatt.
5.15: Der Vielfraß.
5.30: Das Märchen von der Jung-

frau Maleen.
5.50: Braſilien ſpricht.
6.00: Kurzweil am Nachmittag.

Dazwiſchen 17.00: Zeit, Wetter
Wirtſchaftsnachrichten.

3.00: Auf deutſchen Weinſtraßen.
8.20: Lob der Muſik
8.50: Die Eröffnung des Staat-

lichen Jnſtituts für Deutſche
Muſikſorſchung in Berlin.

19.00: Abendnachrichten.
19.10: Und ſo weiter. Eine

weilige Abendunterhaltung.
20.00: Verklungene Stimmen. Er-

innerungen an die Großen der
Geſangskunſt. Schallplatten.

21.00: Von den großen Städten.
22.00: Abendnachrichten, Wettermel

dungen, Sportfunk.
22.30: Konzertſtunde.

Zeit,

kurz-

6.30: Frühkonzert.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

10.00: Volksliedfingen.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.40: 360 Millionen Schaden im

Jahr. Rinderkrankheiten als
Urſache.

Anſchl. Wetterbericht.
12.00: Muſik zum Mittag.

Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter- und Börfenberichte,

Programmhinweiſe.
15. 15: Deutſche Volksmuſik diesſeits

und jenſeits der Grenzen.
16.00: Muſik am Nachmittag
18.00: Alte liebe Weiſen.
18.20: Duſolina Giannini ſingt.

Schallplatten.
18.45: Betriebsſportpläte werden

gebaut.

19.00: Kernſpruch Wetterbericht und
Kurznachrichten.

19.10: Muſik am Abend.
20.00: Der Kampf Lettow-Vorbecks

in Deutſch-Oſtafrika.
21.00: Deutſchlandecho.
21.15: Der Tag klingt aus
22.00: Wetter Tages und Sport

nachrichten.
Anſchl. Deutſchlandechso.

22.30: Eine kleine Nachtmuſtk.
23.00: Volks- und Unterhaltungs

muſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz!

e r
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v 2 el ne Anzeigen
„Kleine Anzeigen“ voo Privat zu Privat werden nur einspaltig (22 mm breit) veröffentlicht und nach Worten berechnet, Das fettgedruckte Oberschriftswort kostet 15 Pi., das einiache Wort in der Grundschritt 5 Pl. Zifiergebüähr 39 Pl. Nachlässs werdens
nicht gewähbrt, Für die gleichzeitige Auinahme einer „Kleinen Anzeige von Privat zu Privat in allen Ausgaben der Zeitung „Mitteldeutschland'“ nämlich Merseburger Zeitung, Merseburg; Saale-Zeitung, Halle; Mitteldeutsche Zeitang, Erturt; betragen

Alleinmädchen

ſol., ſaub., Land-
(2 Perſ.),7 7 haus (21., Nov. geſucht.

Direkt. Kabiſch,
Berlin-Nikolas-

z. 1. 11. 1837, evtl. auch früher, geſucht. ſee, Krottnaurer
Angebote an die Kreisleitung Straße 76.
der RSODAP. Merſeburg

Jungfer
Steſlungeucheoden wird eeaptohlen, denBerwerbongeo auf Ziffer- Anzeigen keine s Schloß
Originalzeugaisse beizutögen, da diese aushalt junges
leicht abhanden kommen können Mäd ch en mit
Zeugersabsohriften u. Lichtbilder sollen Schneiderkennt-
auf der Räckseite Namen und Adresse niſſen als Jung-
des Bewerbers tragen, damit die Rück- fer zum 1. Nov.

m e 1 48 3
m

sendung der Unterlagen richtig erfolgt h du

Kr un timmerarb.S Kragen Ang. m. Bild u.
Hanptverkaufsstelle Zeugn. Abſchr.

an Frau v. Hell-
dorff, St. Ulrichr e f.e e 7 HausgehilfinHausmädchen Tagesmädchen beſtempfohlen,

ſauber u. ſolid,1., ſauber, m. ehrlich u. ſaub.25 mit guten Koch-chkenntn., in welches ſchon im
Stellg. f. Haushalt tätig

od. 1. 11. war, ca. 18 loſen Haush. v.
1. Nov. geſucht.

kenntn. f. frauen-

2 Perſonen zumgeſucht. 1. November
Frau Dumpf, geſucht. Frau

Apolda i. Thür.,
Miltſchſtr. 15.

ſeburg, Kleine
Ritterſtr. 14 II.
Ein ordentl.

Hausmädchen
Otto,zen R 845
ſtädt Geſchäftsſtelle.

Gertrud Mohr,
Gotthardſtr. 10.

Alteres
Alleinmädchen
das kochen kann,
m. guten Zeug-
niſſen für gepfl.
Haushalt zum
1. Rov. od. ſpät.
geſucht. Off. u.

3 an die

Ang. m. Zeugn.
Abſchriften und
Altersang. unt.
D 12878 an die
Geſchäftsſtelle.

Jg. Mädel
mit Kochkenntn.
f. Haushalt und
Geſchäft z. 15. 10.
od. ſpäter geſ.

die Kosten: 30 Pl. für das Oberschritswort und 10 Pi, für jedes weitere Wort in der Grundschrilft.

e e

Mädchen 99. Vächer- Lauffunge
18j., f. Geſchäite u, Konditor bis 16 J., ehrl.

Zimmer
mit 2 Betten zu
verm. Leunga-
Göhlitzſch. Kirſch-
bergweg 1

Zimmer
gut möbliert, zu
vermieten.
erfr. i. d. Geſch.

Zimmer
möbl., mit Koch-
gelegenheit, an

haushalt geſucht. und geſund, geſ.
Bahnbontee hen lefelle h Gchhbaſten

fur ſof. geſucht.
Mädchen en Föeſellen

Hrdentlich. für Halliſche Str. 7. r

ſeeet Junger SohneZeugn. Abſchr. Sömmerba,arten Schuhmacher Salbmännſtr. 27
ie Geſchäftsſt.Müd Geſelle ztelien ger

ſof. geſ. Koſt u T. 31 b hen Logis im Hauſe. Mädchen
die den Haush. Wilh. Göbre.i en t Relben 27 Jahre. miterlernen möch- üb. Könnern S. Kochkenntniſſen,

vrennerKintanne a Geſchirrführer e Suentge
den, Kleine Zu ledig, der m. all. Fr. Schroedter,
zahlung. Frau landw. Arbeiten

M. Günther. vertraut iſt und
Meiſterin für auch mit landw.
Hauswirtſchaft, Maſchinen um

Ammendorf,
Mühlberg. 10.

mmMädchen

Ehepaar zu ver-
mieten. Zu er-
frag. i. d. Geſch.

Gr. Zimmer
u. Küche nebſt
Zubeh. i. Eigen-
heim 15. 10.
od. 1. 11. zu ver
mieten. Angeb.
unter P 4073 an
die Geſchäftsſt.

rdl. möbl.
immer

m. kl. Küche an
ruh. Ehepaar zu
verm. Ausf. Off.
unt. P 4082 an
die Geſchäftsſt.

h
Zimmer

1--2 leere zu
mieten geſucht.

m rAnh.

Jena, zugehen weiß, z.Gartenſtr. 1 I. 1. 11. 37 geſucht. junges, ehrlich
Lohn nach UÜber- u 11.
einkunft. Stell. als Haus-Melker- Alfred Fehſe, mädchen. Koch

gehilfen Bauer, kenntn. vorhd.Frankleben, Zu erfragen
tüchtig., z. 1. 11. Friedrichſtr. 8. r
geſucht. arlſtraße 6.Willy Gaſſer, 5Merſeburg. Elektro Jg Maurer-

Stadtaut WonteurWerder polierjung, erfahren,J wird geſucht. ſucht ſof. Stellg.Led Melker W. Naumann Zuſchriften unt.
Güſtrow Meckl., P 4081 an die

ſugt Bigpt t Am Berge 41. Geſchäftsſtelle.
Meinert,

ab.
(Geiſoltal).

Zifiergebühr 40 Pi.

ul? Betten

Ält. Mann
(Kleinrentner)

ſucht Schlafſtelle,
am liebſten bei
einer Wwe. Off.
unt. P 4078 an
die Geſchäftsſt.

Gonniges
ſaub. Zimmer m.

von
ält. Ehepaar z.
1. 11. geſ.
unt. P 4057 an
d. Geſchäftsſtelle.

Wohnung
2 Zimmer und
Küche, zu miet.
geſucht. Angeb.
unter P 4074 an
die Geſchäftsſt.

Wohnung

3 4 Zimmer,
Miete bis zu50 RM. ſof. zu
mieten geſ. Off.
unt. P 4080 an
die Geſchäftsſt.

Wohnung

3 5 Zimmer,
von ſehr ruhigen
Mietern geſucht.
Ang. erb. unter
P 4067 an die
Geſchäftsſtelle.

en iwseren.,

Ang. u. P 4076
a. d.

kellauft

Millimete rpreis für kleine Anzeigen in drei Zeitungen 15 Pl.

Grundftüchsverkauf!
Des in Mücheln, Markt 19, gqeoenüber der
Posf und des Rathauses gelegene Wohnhaus
mit Seitengeb. und Hofraum, soll erbteilungs-
helber verkauft werden. Desgl. das in Müchel-
ner Flur gelegq., aus mehr. Parz. besteh. feld.
Schriftl. Angebote mit Preis, sow. Anmeldg.
zur Besichfiq. des Grundstücks sind erb. an
Herrn Franz K fzing, Mücheln im Gelselt,],
Merseburger Strahe 31.
Tsglich Besichtigungeauh. Sonnabd. 14--17 Uhr

Haus Mod. Küche
zu verk. Zu er-grundſtück fragen in der

in Queſitz bei Geſchäftsſtelle.
Markranſtädt,

1927 erbaut, mit
Garten, zu ver-
kaufen. 3000 M.
Anzahl. Verbin-
dung nach allen
Richtungen. An
gebote u. P. 4077
a. d. Geſchäftsſt.

e

Sportwagen
gut erhalt., zukaufen geſucht.
Ang. u. P 4075
a. d. Geſchäftsſt.

3000-6000 R.
von Gewerbebetrieb gegen gute
Verzinſung und Sicherheit ſofort
geſucht. Angeb. u. P 4041 Geſch.

2500 RM. Kleine
als Darlehen auf A n z e i gen

ſin
2-3 Jahre zu

d

Erſolgsbringer

leihen geſ. gegen

Verſuchen

evtl. ſpät. miet-

Sie es einmal

weiſe Uberlaſſg.
einer Wohnung.
Zuſchr. u. L 1215
a. d. Geſchäftsſt.

Le ſer,
kauft bei unſeren Jnſerenten

Achrelbmaschinen

Adler, Contti,
Jdeal. Mercedes u. T. 7

Entbehrungen für die kxriſtenj

der Gemeinſchaft zu tragen, das
iſt die Krönung allen Opferſinne.

and., gebraucht, in
tadelloſem, Zuſtand
Max Schultz, alle

LeipzigerStraßesö,
am Riebeckplatz

2 Metall
betten

m. Aufleger bill.
u verk. eine,

tenplan 6.,

Unterrichte

Hartin Luther Oherschule
An der Johanniskirche 1-2

Anmeldung. jederzeit Schulgeld RM. 21.
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Pale wein Muſiivereinigung Leuna

o 2Wir danken allen herz Bowlenweine S bend, 16. Oktober 1937lichſt, die uns zu unſerer Rotweine n gr. e See ftetauſee denn C T. Betriebe Leip 218
Eheſchließung Glück ge-
wünſcht haben

Kurt Olſchewski u. Frau
Weinbrand

Wein-Meier
Schmale Str. 8

auch alkoholfrei Gols 2
Sekt und guten Chriſtian Klug, Violoncello u. Gambe

Dittrickring 19
Täglich 16 Uhr im Kaffee u. 20 Uhr im Kaffee u. Kasino

Das große Kabarett- Programm
aulag Klug-Böckel, Gambe
eitung: Hans Roeſſert, Halle.

Werke von Friedrich d Großen, Haydn u.
Mozart, ſow. Stücke f. 2 Viole de Gambe.Charlotte geb. Worgitzky

Bevorzugen“
Bad Dürrenberg, Sedanſtraße 11

F

Sie unſere Buchhdlg Neubert u. an d. Abendkaſſe.
Jnſerenten

Grinzing, Hafenschänke täglich voſler Betrieb
Diensztag, Donnerstag, Freitag und Sonnabend 8 Uhr Polizeietunde

Operetten Theater Leipzig
Eintrittskarten zu 50 Pfg. in Merſe
burg beim Verkehrsverein. in Leuna bei

Zum Koch, Brat- und Back

Für die uns zur ſilbernen Hochzeit dar
gebrachten Glückwünſche und Geſchenke

danken wir herzlichſt

Karl Rothe und Frau
Lina geb. Stange

Merſeburg, den 13. Oktober 1937

J 4

Bosestraße I, Kasse- Telephon 224 84
Tägl. 20 Vhr, Sonntogs auch 16.15 Uhr zu kleinen Prefsen
„Das Land des Lächelns von franz Lehör

Dnsere Verkaufsstelle iat

W. Burkhart, Tabakgeschäft, Merseburg (Kreishaus)

Vortrag auf dem
Taänzer-
Heißluftherd

am n nererag, dem 14. Oktober.
20 Uhr, in der Gaſtſtätte „Tivoli“
in Merſeburg lade ich hiermit ein. U
August Domke, Halle (9)

o Anlie

Taubenſtraße 9.

u Betten Anerkennurgen
Iverieren ring Lwinn Verkauf an alle. Katal. r Eisenmiébeltadrtesnrn

S

Am Dienstag nachmitag verſchied nach
langem, mit Geduld ertragenen Leiden
meine liebe Frau

Berta Gerecke
geb. Schönburg

im Alter von 72 Jahren.
Jn tiefem Schmerz
Otto Gerecke und Sohn
nebſt Angehörigen.

Merſeburg, Weißenf. Str. 2, 13. 10. 37.
Die Beerdigung findet Freitag, 15 Uhr,

vom Stadtfriedhof aus ſtatt.
im 2. Sſock

Heute morgen verſchied nach längerem
Leiden mein lieber, guter Mann u. Vater

Karl Eigendorf
Jn ſtiller Trauer:

Marta Eigendorf
nebſt Tochker.

Merſeburg, den 13. Oktober 1937.
Die Einäſcherung erfolgt am

13 Uhr, in Halle.
Freitag,

u u
die Interesse und freude
an diesen neuzeitlichen
schönen Arbeiten haben.
Wir zeigen in bunter Reihen
folge vorgezeichnefe, anqe-
fangene und fertige Handar-
beiten in allen modernen ſech-
niken, sowie schönes, neues
Material in reicher Auswahl.

Für die aufrichtige Teilnahme, die uns
beim Tode unſerer lieben Entſchlafenen
zuteil wurde, ſagen wir allen unſeren
tiefempfundenen Dank. Herzlichſten Dank
den Kameraden der Berufs „ſeuerwehr des

Ammoniakwerkes Merſeburg, ſowie der
Schuljugend, allen Nachbarn und Herrn
Pfarrer Bartſch für ſeine troſtreichen Worte
am Grabe.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Hermann Thorenz

und Kinder Jl Kötzſchen, den 13. Oktober 1937.

e S
Zurückgekehrt vom Grabe
unſerer lieben Entſchlafenen

Wer wieten

verkauſt!

Wer wissen will wie man auch
mit wenig Mitteln solche Ar-
beiten als willkommene 6Ge-
schenke anfertigen kann, der
vesuche diese sehenswerte
Schau nicht zuletzt wegen
der vorteilhaften Preise in
der Hundaorbeit Abteilung,

S 2

Donnerstag ab
Freitag
Sonnabend ab
Sonntag
Für Unterhaltung und Stimmung sorgt die Haus-

S J S

Alſo, liebe Kinder, bittet Eure Eltern, daß ſt ſie euch

dieſes fröhliche Kunterbunt beſuchen laſſen.

Preiſe: 20. 30 und 50 Pfg. Erwachſene zahlen

s v Winzerfest!
o Uhr Fest der Ceutschen Fraube!

liebe Kinder
Am Freitag, de achmittags 3 Uhr n

Fröhliches Kunterbunt
mit den erſten neuen Tonfilmen der Hohenfteiner
Puppenſjpieler ſtatt.

„KCasper kauft ein
Haus für seine Omas

(Wie der Kaſper das Hexen-
haus umſonſt kauft)
Die s estohlenen g

Hünner des Herzogs
von Kunterbunt

(Wie der Kaſper und ſein
Freund Seppl den Räuber

fangen und beſtrafen.)
Der kleine Neger Sambo
NMächtlicher Spuk u. v. a

Es werden keine Trickfilme, ſondern richtige
deutſche Kaſperleſpielſilme gezeigt.

Zuſchlag
Vorverkauf: Lichtſpieihaus Sonne:
Donnerstag u. Freitag v. 10--12 Uhr.

100. n nüber 350 Tiere
Freitag, den 22. Okt. in Lehrte8 einweihung der neuen Verſteige-
rungsballe. Großauftrieb über
50ſtaati. gekörteguchtbullen, 70jg.
Milchtü e, ca. 250 hochtr. Herdbuch-
rinder. Scharfe tierärztl. Kontrolle,
Transport u. Abkalbeverſicherung.
Zuv ri. beſimögl. Erledig. ſchriftl.

Kaufauſträge. Koſtl.Katalogverſand durch d. Auktions-
vereinigung Hann. Herdbuchgeſellſchaſten Lehrte
(Hann Viehverkaufshalle.

Lehrabſch uß prüfungen 1938
der Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle (Saale).

Jm Frühjahr 1938 werden von der Kammer
folgende Prüfur ngen durchgeführt:
a) Kaufmann ehil fenpruüfung für Lehrlinge aus

Jnduſtrie rot und Einzelhandel, Verſic herungs-

und Ver et rbe;b) Jnduſtriefach terprüfung für gewerbl. Lehr
linge der J duſtrie mit einem anerkannten
J nduſtrielehrk eruf;

c) Gehilfenprüfung für das graphiſche Gewerbe für
Lehrlinge der Fachgr uppen B uchdruck Hoc chdruck),

Flachdruck (Stein- und Offſettdruck), ſowie Chemie-
graphie und Tiefdruck.
Zugelaſſen werden alle Lehrlinge, die in die Lehr

lings rolle der Kammer eingetreten ſind und bis
ſpäteſtens 30. 6. 1938 eine ordnungsgemäße Lehre be
enden. Lehrlinge, die im 2. Halbjahr 1938 auslernen,
werden auf die Herbſtprüfungen 1938 verwieſen.
Meldebogen ſowie zanforderungen ſind bei
der Kammer unter Angabe des Geſchäftszweiges bzw.
des Lehrberufes erhältlich. Meldungen ſind unverzüg-
lich einzureichen. Nach dem 15. 11. 1937 werden An-
meldungen nicht mehr angenommen.

Die Jnduſtrie- u. Handelskammer zu Halle Saale.
ſagen wir auf dieſem Wege
unſern innigſten Dank für
die Beweiſe herzlichſter Teil-
nahme.

Familie Paul Hunger

Beung, d. 12. Oktober 1937 menbinode

N Die Beerdigung unſ. lieben
Tochter

Marlene Schmidt
findet Freitag, den 15. 10., e
nachmittags 4 Uhr, von der

verhötet Geruch. Des-
holb ist auch die Patentex Da-

„Angelo“ mit dem
echten Potentex-Anfiseptikom
leicht imprägniert. Ober
die Vorzöge gibt cio An-
geſa-Drucksoche nöheren
Aufschlus. Sie ist in den
Potentex
Apoftheken, Drogerien,
Sanitötsgeschäften er-
häfthch oder voo der

Tanzschule i. Froscher mee rer
Strandschlohchen

Donnerstag, den 21. Ok ober 1937, 20 Uhr, beginnt ein heuer

Anfengerkursus
Einzelstunden ſederzeit

Niederiogeae,

ennen in alle
Sonntag, den 17. ORt., 139 Ah
flach- u. Hindernisrennen

an s ch lie h en d
Reitjagd auf den Rennbahnwiesen
Niedrigste Eintrittspreise!

Näheres Plakataushangl!a

H. ERANKFOR M. Vorverkau, in Merseburg: Fa. W. F. Voigt, Adolf-Hitier- Straße 11

Kapelle des Altenburger
Friedhofes aus ſtatt.

W. Stech u. Frau.

Gediegene

ehr.
8 acken, Mäntel, Füchse,ragen, Krawatten, Feile.

Reparaturen Neu- u. Um-
arbeiten. Spez.: Moder-

nisieren von Mänteln, Jacken usw. in
eigener Werkstatt sauber und billig.

in allen
SchmalesStr.

Preiswerte Schreibſchränke

Das Haus für gute Möbel

25, Gr. Sixtiſtraße14

Wohnzimmer

Schelbe

Preislagen.
HKalle, Nähe HauptpestFranz Hanl Gr. Steinstr. 13

9 Eing. Mittelstr.
Anzeigen
werben
neue Kunden

Altes Gold u. SiIbe,

ſowie altes Silber-
geld kauft laufend

taben Sie

lietert Ihnen einen gutsitzenden Anzi
mit haltbaren Zutaten

27. 32.

äolfe? denn
nach gen. Maß

37. Mk.

zur Abgabe an

Uhren Goldwaren
Gotthardſtraße 13.

Zugel. Nr. IV 5973

ig

Habe mich als prakt. Arzt in

Schkopau Gartenstadt
n edergelaſſen
Sprechzeit: 149--10 und 1 5--6 Uhr, außer
Mittwoch und Sonnabend nachmittag.

Zu allen Kafſen zugelaſſen
Dr. med. Fr. Kachelries

Fernruf Merſeburg 3344

rebrauc
gelswe,

Bitzmann
Halle (S), Mauer
strabe 3 neben
Elis. -Krankenb.
Neue Möbel auf
Bed. Deck. -Sch
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